
      

ee, 5 
e spreis, monäatlich 8.90 Sumden, wöchentlich “ 5358885 U5 D kintti 45 b 

uiwen, monati. ſeigen: die ihrgeſp, 
9 Gulden, Ret amezeile 2·0 Gulden, in Mußſch land ? 

L 

  

9:7* 

0.40 und 2.00 Goldmark. Adonnements und Inſergten⸗ 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. E 

i 
  

         

  

Donnerstag, den 19. Juli 1025 
   

Alle wollen unterzeichnen! 
England, Polen, Belgien und die Tſchechei ſtimmen dem Kelloggpant zu. 

Im engliſchen Unterhauſe ertlärte der Außenminiſter, er 
habe geſtern vormittas dem amerikaniſchen Geſchäftsträger die 
Antworten der Regierungen Großbritanniens, des auſtraliſchen 
Gemeiuweſens, Neuſeclands. der Unlon von Sildafrila und die 
Antwort der Regierung Indleus übergeben, in denen die Vor⸗ 
ſchläge der amerikaniſchen Reglerung für einen vielſeitigen 
Verlrag zum Kriegsverzicht angenommen werden. Die britiſche 
Regierung werbde glücklich ſelu, den-Vertraa zu der Zeit und 
an dem Orte zu unterzeichnen, die der Reglerung der Ver⸗ 
einigten Staaten augenehm iſt. Die Antwort werde am Freltag 
früh veröffentlicht werden, aber er könne keine Erklärung über 
den Inhalt der Antwort vor dem Zettpunkt der Veröffent⸗ 
lichung abgeben. Die Vertreter, des lriſchen Freiſtaates und des 
Dominlons Kanada in Waſhington wüpen ihre eigenen Aul⸗ 
worten übergeben, die in einem, günſtigen Sinne gehallen ſeien, 
jedoch nicht den gleichen Wotlaut hätten. Es ſei Sache dieſer 
Regierungen, ihreeigenen Antworten zu veröffentlichen. 

Palen und Belgien antworten ebenfalls. 

Auch die polniſche Regierung hat nunmehr die letzte 
Kelloggnote beantwortet und ſich bereit erklärt, ven Pakt zu 
unterzeichnen. In der Note wird u. a. feſtgeſtellt, daß der Makt 
nach der Auffaſſung Polens weder das Recht auf Veteidigung 
noch im Gegenſatz zu den Beſtimmungen des Völkerbundspaktes 
ſlehen dürfe. 

In der Antwort auf den Brief des amerikaniſchen Geſandten 
Gibſos vom 23. 6, über den Antilriegspakt wird u. a. geſagt, 
daß der von der Waſhingtoner Regierung ausgeabeitete Wort⸗ 
laut des Vertrages volle Zuſtimmung der belgiſchen Regierung 
ſindet. Die belaiſche Regierung ſei beſonders glücklich, feſt⸗ 
zuſtellen, baß der geplante Vertrag die ſich aus dem Völker⸗ 
bundspatt und dem Locarndabkommen ergebenden Rechte und 
Verpflichtungen vollkommen aufrechterhalte, die für Belgien die 
Grundgarantlen ſeiner Sicherheit darſtellen. ů 

Die iſchemoflowatiſche Nole lömimt am Freilag. 
Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch erſtattete geſtern 

im Miniſterrat Bericht über den Stand der Verhandlungen um 
den Kelloggpakt. Die geplante Antwort der Tſchechoflowaͤkei 

  

werde er Freitag dem Geſandten der Vereinligten Staaten über⸗ 
reichen. Sie werde im weſentlichen mit den Antworten Frank⸗ 
reichs, Englands und Deutſchlands übereinſtimmen. 

Unt die Herabſetzung der Reparationen. 
Frankreichs Einnahmen aus den deutſchen Zablungen. 
Der Reparationsagent Parker Gllbert weilt ſeit einigen 

Tagen in Partis, wo er mit dem Miniſterpräſidenten und 
verſchiedenen franzöſiſchen Finanzſachverſtändigen Verband⸗ 
lungen über das Reparationsproblem führt. Die Pariſer 
Preſſe kommenttert die Anweſenbeit des Reparatlonsagenten 
in Paris dahln, daß Gilbert entſchloſſen iſt, auf die Neviſion 
des Dawesplanes und die endgültlge Feſtſetzunn der deut⸗ 
ſchen Verpflichtungen zu drängen. 

Im Zuſammenhang damit, äußert ſich heute die „Volonte“ 
über den frangöſiſchen Standpunkt zu dem Vlan einer 
Horabſetzung der Reparattlonen. Das Blatt ſchreibt: Frauk⸗ 
reich erhalte aus dem Dawesplan, wenn man nur eine 

Max Hüölgz freigelaſſen. 
Der Anorduung des Reichsgerichts anf Haftentlaſſfuns 

von Max Hölz iſt am Mittwochabenb, um b Uthr, entſprochen 
worden. Vor dem Zuchthaus Sonnenburg, in dem ſich Hölz 
befand, hatten ſich zahlreiche Kommuniſten eingefunben. 
Irgendwelche politiſchen Demonſtrationen ſinb jedoch nicht 
vorgekommen. Hölz begab ſich in Begleitung ſeines An⸗ 
walts nach Verlin. 

Der Ferieuſtrafſenat des Reich erichtes Hatte, wie die ö‚ E 
genichl- Ztg.“ erfährt, unter dem Vorſth des Senatspräſi⸗ 

denten u Arnöts in Sachen Max Hölz gemäß dem Haftunter⸗ 
brechungsantrag der Verteidiaung einen Beſchluß gefaßt, nach dem der Verurteilte“ ohne Verzug mit Strafunter⸗ brechung aus der Strafanſtalt Sonnenburg zu entlaſfen ſei. 
Das elügeleitete Wieberaufnahme verfahren geht   unabhängig hiervon wetter. 

Volkstrauer in Mexitko. 
Seiecliches Gelei für Obregons Leiche. 

Die Leiche des ermordeten mexikaniſchen Präſidenten 
Obregon war die ganze Nacht über im Nationalpalaſt 
aufgebahrt. Zahlreiche Leidtragende aller Volksſchichten 
zogen an dem Katafalt vorbei. Geſtern vormittag geleitete 
ein Trauerzug, mit Präſident Calles an der Spitze, die 
Leiche nach dem Bahnhof, wo ein Sonderzug bereit ſtand, der 
unter dem Schutz einer ſtarken Militäreskorte den Garg 
nach Obregons Heimat, Sonpra, beförderte. 

Während ſich der 
Trauerzug durch die 
dichten Volksmaſſen 
bewegte, die die Sira⸗ 
ßen Mexikos füllten, 
machte ſich die Erre⸗ 
gung über das At⸗ 
tentat in gedämpften 
Kundgebungen des 

Jornes und der Em⸗ 
vörung Lufl. Der 
nationale Arbeiter⸗ 
verband und der Lei⸗ 
ter des Wahlfeld⸗ 
zunges für Obregon, 
Aaron Saenz, hatten 
Aufrufe erlaſſen, in 
deuen zur Beſonnen⸗ 
heit ermahnt und 
aufgefordert wurde, 
das Ergebnis der 
Unterſuchunjg über 
das Attentat 
warten. Es iſt auch 
tatſächlich zu keinen 
Zwiſchenfällen ge⸗ 
kommen. Im Laufe 
des Vormiktags ver⸗ 
häugte die Regierung 
den Belagerungszu⸗ 

  
Alvaro Obregon. — 

der ermurdete mexikaniſche General, 
der, bereits von 1920 bis 1924 einmal 
Präſident der mexikaniſchen Republik 
war und für die Amtszeit 1928 bis     1932 erneut das galeiche Amt als Nach⸗ ſtand über ganz ſolger des bisherigen ſogzialiſtiſchen Mexiko. Obregon Präſidenten Calles 'bekleiden ſollte. wird wahrſcheinlich — „„ Dauf dem Friedhof ſeines Wohnſitzes in Sonora beigeſetzt werden. Seine Leiche ſoll, mit, der Galauniform bekleidet, in der Totenkapelle des Nationalpalaſtes 5fentlich aufgebahrt werden. Der Sarg wird mit einer mexikaniſchen Fahne be⸗ deckt ſein, die von einer der Frauen ſeiner Partei 'angefer⸗ 
tigt worden war und am Tage des Amtsantrittes Obregons auf dem Nattonalpalaſt gehißt wexden“ ſollte. — — 

Prä⸗ Der Polizeichef Zertuche erklärte, der Mörder des 
ſidenten-beginne, den Mund⸗z: 
tere Verhaſtungen erwarten: 

  

    

abzu⸗ 

kleinen 

Bisber 13 weitere Verhaftungen. 
Der Eigentümer bes Reſtaurants, in dem Obregon ge⸗ 

tötet wurde, und 12 Angeſtellte wurden von der Polizei ver⸗ 
haftet und in Unterſuchungshaft geführt. 

Weitere Einzelheiten fber die Ermorbnus. 
Die Neuyorker Blätter bringen die Nachrichten über die 

Ermordung Obregons mit großen ueberſchriften nüͤd er⸗ 
gänzen den bereits gemeldeten Tatbeſtand durch weitere 
Einzelheiten, in denen der Mörder als ein ärmlich gekleide⸗ 
ter, bleicher junger Mann beſchrieben wird, der ſich Obregon 
in höflicher Weiſe mit abgenommenem Hut näherte. In bem 
Hut hatte der Mörder die Schußwaffe verborgen. Er hatte 
vorher Teiinehmer an dem Bankett mit raſch ſkizzierten 
Karikaturen der Hauptgäſte unterhalten, ſo daß kaum ein 
Verbacht entſtand, als er zu Obregon herantrat. 

Der Mörder und ſeine Abſichten. 
Der Mörder des Präſidenten Obregon, der am Dienstag⸗ 

nachmittag und im Verlaufe des Mittwochvormittag in 
Gegenwart des Präſidenten Calles wiederholt vernommen 
werden ſollte, lehnte jede Aeußerung über. die Motive zu 
ſeiner Tat ab. Der Mörder iſt ein 20Dlähriger Mexikaner 
lMamens Fuan Escapulario, der unten dem Vorwand, 
Obregon während des Feſtbanketts zu zeichneu, die aräß⸗ 
liche Mordtat verübte. Als er dicht an den Stuhl Obregons 
berangekommen war, zog er plößlich einen Revolver und 
keuerte in raſcher Folae fünf Schüße auf den General ab. 
Obregon fiel ſtöhnend vom Stuhl. 
„Die Tat iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen vorſätz⸗ lich ausgeführt worden. In ber Taſche des Mörders wurde 

3., B. eine Abſchiedsnotiz an deſſen Familienangehörige 
folgenden Wortlauts gefunden: „Ich weiß, daß ich zur 
Ausführung meines Grundfatzes ſterben werde, und ich entbiete euch Lebewohl!“ Dieſe Notiz iſt ein Beweis dafür, daß die Mordtat vorbereitet war. Auf einem anderen Hettel, der ſich im Beſitz des Mörders befand. ſteht der 
Rame Tevpete, des Führers der Hbregon⸗Fraktion im Kongreß. Außerdem war der Name Robinſons verzeichnet, 
dor mit der Tochter des Präſidenten Calles verheiratet iſt. 
Man vermutet, daß die beiden Perſönlichkeiten ebenfalls ermordet werden ſollten. ‚ 

um die Wiederwaßl Cales. öů 
In der Nacht von geſtern zu heute beabſichtigten die 

Führer der Obregon⸗Partei, Calles als Führer anzuer⸗ 
»kennen. Eine außerordentliche Parlamentsſitzung, 
die inzwiſchen einberufen worden iſt, dürfte vorausſichtlich 
Calles als neuen Präſidenten beſtätigen. Das Parjament 
iſt berechtigt, falls der neugewähl, äſibent ſtirbt, ſeinen 

  

  u-öffnen und man könne wei⸗ I. —— Wiederwahl bisher noch nicht geäu 

  

Rachfolger ſelbſt zu wählen. Calles ſelbſt hat ſich zü ſeiner 
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Jahren aunehme, rund 4 Mill, Dollars, habe aber ſelbſt nur 28 Millionen an England 

Zahlungsdauer von 50 

und die Verelninten Slaaten zu zahlen, Frankreich könne daher ohne weiteres zulaſſen, daß die irrſinnige Schulden⸗ ziffer von 132 Milliarden Goldmark auf ein vernünftiges Maſt auf etwa 40 Milliarden, berabgeſetzt werde, ohne dan die, Anſprüche irgend etwas aufgeben müſſte. Es würde dadurch nur die durch den Dawesplan geſchaffene Lage ratifizieren. 

Enhliſche Zurücthaltung. 
Im Verlaufe der geſtrigen Unterhausſitzung wurde an die engiſche Negletung die Anfrage gerichtet, ob in Anbetracht der kürzlichen Erklärungen des Müoctche Schrſtenten und dee deutſchen Reichskanzlers irgend welche Schritte unternommen worden ſeien, um elne Konferenz der beteiligten Mächle zur endgültigen Reglung der deutſchen Reparationsverpflich tungen herbeizuführen. 

Churchill erwiderte, die Negierung habe mit Intereſſe von den angeflihrten Gerecltſede Kennmis genommen, Sie ſei elbſtverſtäudlich bereit, jeden Vorſchlas zur Rieglung der eutſchen Reparattonen, der ihr unterbreilet werde, mit erabter Aufmerkſamteit zu prülſen, vorausgeſetzt, daß derartige Vor buiuich ſo üü ſeien, daß ſie die Rechte und Intereſſen des britiſchen Relches ſicher, ſtellten und ſich mit den Richtlinien der britiſchen Polliſt im Einklang befänden. Soweit er wi ſe, ſehen bisher in dleſer Frage moch keine konkreten Vorſchläge unend welcher Art formuliert worden und er glaube nichl, daß es fülr die britiſche Regierung möglich oder raiſam ſei, von ſich aus in dieſer Sache irgend eiwas zu unternehmen. 

Rund um die Amneſtie. 
Wie das „Verl, Tagcbl.“ meldet, ſind vorher im Meicho⸗ juſtizminiſterium längere Konferenzen gepflogen worden, in denen der Verteidiger auf die Undurchſichtiakeit der Lane des Falles Hölz hingewieſen hat, die zur Folge habe, daß eine offenbar matericlt nicht mehr gerechtfertigte Straſe aus formalen Gründen weiter vollſtreckt würde, weiter darauf, das Hölz' Gefundheit unter den Erregungen der letzten Zeit ſtark gelitten habe. 
Nach dem Wortlaut des Amneſtiegeſetzes hätte Max Hölz nämlich dieſer Tage vom Juchthaus Sonnenburg in 

ein Gefängnis tbergeführt werden mülſſen, um dort den 
Reſt der durch die Amneſtie auf 77% Fahre feſtgeſetzten 
Freiheitsſtrafe zu verhüßen. Für dieſe Ueberführung waren 
bereits uinfangreiche Vorkehrungen getroffen worden. 

Die Sonnenburnger Amneſtierten wollten nicht vhue 
ů‚ Max Hölz gehen. — 

Das Wolffbüro meldet: 
Wie jetzt erſt belauut wird, entſtanden beierder Eutlaſfung 

der Amneſtierten aus dem Huchthaus Sonnenburg recht er⸗ 
Hclge Schwlerigkeiten. Unter der Führung von Mar 
Kölz hatten die Gefangenen ſchon die vorhergehenden Tage 
„Obſtruktion geübt“, d. h. im Chor die „Internationale“ ge⸗ 
ſungen und die Freilaſſung von Hölz gefordert. Die zur 
Freilaſſung kommenden politiſchen Geſangenen weigerten 
ſich, ohne Max Hölz die Strafanſtalt zu verlaſſen und muß⸗ 
ten mit Gewalt auf Tragbahren aus dem Zuchthaus getra⸗ 
gen werden. 

Hungerſtreik an allen Enden. 
Seine Fortſetzung in Branbenburg. 

Der Hungerſtreik der Gefangenen im Zuchthaus Branden⸗ 
burg hält an, und zwar ſind immer noch 210 Zuchthans⸗ 
inſaſſen beteiligt. Auch im Zuchthaus Luckau waren 2 
Gefangene in den Hungerſtreik getreten, jedoch haben ſie 
ihre Abſicht bald wieder auſgegeben, ſo daß in dieſem Zucht⸗ 
haus nur noch zwei Gefangene die Annahme der Rahrung 
verweigern. 

Auch in Fuhlsbüttel bei Hamburg. 

Ju der Strafanſtalt 2 des Hamburger Staatsgeſäugn. es 
Fuhlsbiittel ſind geſtern mehrere politiſche Gefangene in den 
Hungerſtreit getreten. Sie wollen, ähnlich wie die Bran⸗ 
denburger Zu,,thäusler, eine Erweiterung der Amneſtie er⸗ 
zwingen. 

Zweifelhafte Schätzuungen über die Zahl der Amueſtierteu. 

Von der Reichsamneſtie werden nach einer Meldung der 
„Voſſ. Zig.“ insgeſamt 500 verurteilte Perſonen betroffen. 
Die Zahl der ſich in Unterſuchungshaft befindlichen und auf 
Grund der Amneſtie entlaſſenen Perſonen ſoll die Zahl 100% 
auch überſchreiten. Angeblich haben die Länder noch viel 
weniger Perſonen aus der Strafhaft entlaſſen. Der „So⸗ 
ztaldemokratiſche Preſſedienſt“ gibt dieſe Angaben mit allem 

orbehalt wieber. Sie dürften nach ſeinen Berechnungen 
den Tatſachen kaum entſprechen. 

Schmerzhafter Amneſtlertenempfang in Köls. 
Auf dem Kölner Hauptbahnhos kam es auläßlich des 

Empfanges von amneſtierten Kommuniſten zu Zuſammen⸗ 
ſtüßen zwiſchen der Polizei und Anhängern des Roten 
Frontkämpferbundes. Als die von der Polißei gebildete 
Abſperrungskette von Kommuniſten durchbrochen wurde. 
griffen die Beamten zum Gummiknüppel. Im Verlauſe 
dieſer Auseinanderſetzungen wurden auch zahlreiche unbe⸗ 
teiligte Perſonen verletzt. ö 

Nicht Ab⸗, ſondern Auftüſtung in Velglen. 
Das Wehrproaramm der bürgerlichen Nenicrung, 

Die belgiſche Kammer begann am Mittwoch mit der 
1, Lehuns der neuen Militärvorlage. In einer zweiſtündinen 
Rede begründete der Kriegsminiſter den Geſebentwurf, der 
ſtatt einer Abrüſtung einer Aufrüſtung gleichkommt. 
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Vorlauf der Debatte werden nicht weuiger als 
ordnete das rareifen. — 2* 
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das Licht Gottes jelbſt hervor. 

Keine polniſche Spitze gegen Deutichland. 
Erklärung des Miniſters Twardowifkl über die volniſche 

ö Grenzzonenberordnung. 

Amtlich wird autz Berlin gemeldet: 
„Gelegeutlich der Wlederaufnahme der Unterhaltungen 

zwifchen den Bevollmächtigten, für die Hauvelsverkragsver⸗ 
Damber W.3 zwiſchen Poien und Deutſchland, die am 11. Sev⸗ 
lember b. J. in Warſchau beginnen ſollen, ſind der deutſchen 
Seite authentiſche Zuſicherungen dahlngehend gegeben wor⸗ 
den, daß die polnlſche Grenzzonenverordnung eine allge⸗ 
meine Mahnahme darſtelle, die in keiner Weiſe gegen die 
Angehörtgen Krgendeines Staates, alſo auch wichk, Stele fet 
die deulſchen Siaatbangehhrigen gerichtet ſei 
und daß ſie auch nicht ineſnem ſolchen Sinueige⸗ 
haudhabt worde,“ 

Diefe von polniſcher Seite in dem deutſch⸗poluiſchen, Kom⸗ 
munigne zur Grenzzonenverordunng gegebenen Buſicherun⸗ 
gen ſind von erheblicher Bedentung, Eß unterlienk leinem 

zzweliſel, daß durch die amtliche Erklärunga die poluiſche Me⸗ 
qierung ſich jede Möglſchkeit ausſchlleßt, etwa elnſeſtig, die 
Beſtimmungen der Grenzzonenverordnunn gegen deütſche 
Meichsangehbrige anzuwenden. 

Wohlwollende Haltung Englands zur Rheinlandfrage 
Erklärung des Auſſenminiſters Chamberlaln auf eine 

ſoztaliſtiſche Aufrage. 

Die engliſche Regierung, wurde am Millwoch von, einem 
Mitglied der Arbeiterparlei über die Frage der Rheinland⸗ 
ränmung interpelliert und vefraat, obdas eugliſche Kabinett 
bereit, ſei, in wohlwollender Erwägung das Erfuchen des 
deutſchen Reichskanzlers zu behandeln. — 

Der engliſche Außenminiſter, beionte, wail Reichskanzler 
Mülter in ſeiner Programmrede teine ausdrückliche Forderung 
bezütglich der Räumung des Rheinlandes geſtellt habe⸗ Er habe 
lediglich ver Anſicht Ausvruck verllehen, daß, das beſetzte Rhein⸗ 
land in Anbetracht der beſtehenden rſallle ſcß noch vor Ab⸗ 
lauf des durch den Vertrag von Verſailles feſtgelegten Zeit⸗ 
punktes geräumt werden lAw Dieſer Anſicht ſiehe die brltſſche 
Regierung durchaus wohlwollend gegenüber. Immerhin 
könne eine vorzeilige Räumung des Rheinlandes nur auf Grund 
einer beſonderen Vereinbarung zwiſchen den Beſatzüngsmächten 
und Deutſchland vor ſich gehen, Etwaige Vorſchläge darüber 
von alliierter Seite würde England jederzeit in wohlwollende 
Erwähgung ziehen. Die engliſche Regierung ſelbſt könne gegen⸗ 

wärtig keine Initiative in der fraglichen Augelegenheit er⸗ 
greifen. Die Zurückziehung der engliſchen Truppen allein klönne 
das Problem ebenfalls nicht löſen. 

  

Ein entflohener Kriegsminiſter. 
Deſperabopolitik in Bulgarien. 

Innerhalb der bulgariſchen Reglerung ſpielen ſich zur, Zeit 
mehr oder weniger myſteriöſe Dinge ab— Der Kriens⸗ 
miniſter Wellkoff, der vor zwei Wochen die über ſeinen 
angeblich bevorſtehenden Rücktritt umlaufenden Gerüchte 
als „gemeine Intrigen“ bezeichnete, iſt plötzlich ſpurlos ver⸗ 
jchwuͤnden. Er hat vor wenigen Tagen einen zweimonatlgen 
Ütrlaub angetreten und ſich mit unbekanntem Ziel ins Ans⸗ 
land begeben! Niemand weiß, wo er ſich auſhältl. Regie⸗ 
rungsabgeordnete wollen wiſſen, daß das Abſchtedsgeſuch be⸗ 
reits ſchriftlich vorliegt. Als Nachfolnger wird der Chef des 
Generalſtabes, General Bakardfieff genaunt. 

Ueber die Gründe der „Flucht“ Wellkoſſs kurſieren ver⸗ 
ſchiedene Vermutungen. Die einen wollen von Korruptlons⸗ 
affären und perfönlichen Skandalgeſchichten mit Frauen 
wiſſen. Andere ſprechen von Streitigkeiten zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und den übrigen Kabinettsmitgliedern über 
den nenen außenpolitiſchen Kura der Regierung, der augeb⸗ 
lich eine Verſtändigung mit Südſlamien anſtrebt, um die 
Auleihe unter Dach zu bringen. Die Makedonier, die jeder 
Annäherung mit Belgrad eutgegenarbeiken, ſollen in Well⸗ 
koff einen Mittelsmann im Kabinett gehabt haben, dem 
engſte Verbindungen mit den makedoniſchen Bandenführern 
nachgeſagt werden. 

  

Unterzeichnung des Taugerabtommens. Das Tanger⸗ 
abkommen iſt am Dienstagnachmittag um untr im Außen⸗ 
miniſterium parafiert worden. Die Parafierung erfolgte durch 
den Unterſtaatsſekretär Berthelot für Frankreich und die Bot⸗ 
ſchafter Englands, Spaniens und Italiens. 

Tumult auf der engliſchen Bergarbeitertagung 
Der Kongtehvorſißende als Saalſchußtz. 

Die kommuniſtiſche Bertzarbeiterbelegierten von Lanark⸗ 
ſhire (Schottland) die von dem gegenwärtig in London 
tagenden enzlilchen Bergarbeiterkongretz ausgeſchlof⸗ 
ſen wurden, haben ſowohl am Dienstan wie am Mitiwoch 
verſucht, die Verhanblungen zu ſtbren. Am Dienstag blic⸗ 
ben bleſe Verſuche ohne Erfolg, während es am Mittwoch 
zu einem ſchweren Zwiſchenfall kam. Als zwei der Delenier⸗ 
ten bei der Eröffnung der Sitzunn in den Saal eindringen 
wollten, wurden ſie von dem Präfideuten des Rongreſſes 
auf die Galerle verwieſen. Bon bort aus begann der Selre⸗ 

tär des boykottierten. Bezirksverbaubes von Lanarkſölre 
eine RNede zu halten. Der wiederholten Aufforderung des 
Präſidenten, den Saal zu verlaſſen, leiſtete er nicht Folge. 

ſo daß ſich Smith perſönlich auf die Galerie begab, 
um den Ruheſtörer hinauszuwerfen. Dabei kam es zu 
einem Handgemenge, in beſten Verlauf der 66jährige 
Herbert Smith, von einigen ſeiner Anhänger uuterſtützt, er⸗ 
folgreich blieb. Der kommuniſtiſche Delegierte Ariur Hor⸗ 
ner, angeblich Leichtgewichtsmeiſter von Süb⸗Wales, wurde 
ziemlich übel zugerichtet. 

Der KLongreß wird ſich am Donnerstagnachmittan mit 
dem ſcholtiſchen Problem und den Fordernngen der Delega⸗   tion von Lanarkſhire in gebeimer Eitzung befaffen. 

  

AWWie bie Wiener Aebeiterfehaft ihee Toten ehrt. 

  

  

Hohverrat vegen Velß Kun. 
Oummheiten eines übergeichnapplehn Monarchiſlen. 

Vor den Wiener. Geſchworenen hatte ſich am Dienstag 
und Miklwoch der monarchiſtiſche, ethemallge Oberſt Wolf 
wegen eines Verbrechens des Hochverrats zu verantworten. 
Wolf hatte an die ungariſche Geſandtſchaft die Anfforderung 
gerichtet,, wegen der Nichtauslieferung Bela Khuns 
gegen Heſterreich vorzugehen. Außerdem batle er hochver⸗ 
räteriſche PFlugblätter gegen Oeſterreich nverbreitet und in 
Meden gegen die Republit gehetzt. Urſprünglich nahm die 
Oeffentlichteit Wolf nicht ernſt. Er wollte aber offenbar 
Märtyrer werden und machte deshalb von ſich aus der 
Oeffentlichkeit von ſeinem Brief uu dle ungariſche Geſandt— 
ſchaft Mitteilung. Trotzdem war die Oefſentlichkeit er⸗ 
ſtaunt, daß die Staatsanwaltſchaft ihn antlagte. Immerhin 
erwartete man, daß ihn letzten Endes wenigſtens die Ge⸗ 
ſchworenen nicht ernſt nehmen und die Zufatzfrage auf 
Sinnesverwirrung bejahen würden. Trotzdem mürde die 
Hauptfrage auf Hochverrat mit 11 Stimmen befaht. Die 
Frage auf Sinnesverwirrung wurde dagegen mit ä9 gegen 
3 Stimmen, verneint, 

Das Uirteil des Gerlchtshoͤfs lantet aufe1 Jahr Kerker, 
verſchärft burch'einen Faſttag alle 3 Monate. Wolf hat dle 
Strafe angenommen, wurde aber mit Rückſicht auf ſeinen 
Geſundhettszuſtaud auf freiem Fuße belaſſen. 

  

Eniland und das Giftgasprotoböl 1025. 
Bisher von ſechs Staaten unterzeichnet. 

Außenminiſter Chamberlaln teilte im eugliſchen Unter⸗ 
haus anf eine Anſrage mit. daß in Geuf 1925 unterzeichnete 
Protokoll, das die Verwendung von Giftgaien im Kriege 
nerbietet, ſei bisher nur von ſechs Staaten — Großbritan⸗ 
nien nicht eingeſchloſſen — ratifiziert worden. Die britiſche 
Regierung ſei nicht bereit, das Protokoll zu' ratifizieren, 
uelbe M u nuch die anderen. Unterzeichner bereit ſind, das⸗ 
jelbe zu tun. 

  

Am Fahrestage der blutigeu Kämpfe vom 
15. Jult 1927 wurde im Wiener Zentralfriedhof 

jenen 66 Buligefallenen, die hier unebencinauder 
beerdigt worden waren, ein Grabmal geſetzt 
und enthüllt. An der Trauerſeter nahmen un⸗ 
gefähr 60 huh Menſchen teil; die Trauerrede 
hielt Staatsſekretär a. D. Dr. Elleubogen, 
Das ſchlichle Granitdentmal beſteht aus drei 
wuchtigen Blöcken, Auf dem mittleren ſteht: 
„Ten Opfern des 15.—16. Juli 1927“. Die feit⸗ 
lichen Blöcke enthalten die Namen der hier Be⸗ 

ſtatteten. Das Denkmal iſt ein Wert des 
Wiener Bildhauers Profeſſor Havant. 

-e-eeeer-eere-e 

Der Abbruch der Weichſelbrücke bei Münſterwalde. 
Ein demokratiſcher Autrag im preufſiſchen Landtag. 

Im preußiſchen Landtag iſt ſolgender Uranirag der Deutſch⸗ 

demokratiſchen Partei eingegangen: 

In Eſtpreußen hertſcht wegen des Abbruches der Weichſel⸗ 

brücke bei Münſterwalde große Erregung. Eine ſchwere Schä⸗ 

digung der Handels- und Wirtſchaftsintereſſen iſt nach dem 

Proteſt der Elbinger Handelskammer unausbleibtich. Auch leidet 

die Abwehr der Hochwaſſergeſahr darunter, daß nach dem Ab⸗ 

bruch auf eine weite Ilferſtrecke hin keine ſtändige Verbindung 

der beiden Weichſelufer vorhauden iſt. Wir beantragen: Der 

Vandtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, 

erneut bei der Reichsrehierung dringend vorſtellig zu werden, 

um den Abbruch, der bereits begonnen hat, zu verhindern. 

Moskauer Gefäüngnisurteil gegen einen Deutſchen. 
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Moskau:, Das Oberſle 

Militärgericht in Moskau verurteilte den deutſchen Staats⸗ 
angehörigen Bartſch, der an dem Prozeß gegen ſchwediſche 
Firmen beteiligt war, wegen wirtſchaftlicher Spionage und 
Konterrevolution àu drei Jahren Gefängnis, die auf ein Jahr 
herabgeſetzt wurden. 

  

Rütktritt des tſchechoßlowakiſchen Finanzuüniſters. 
Der tſchechiſche Finanzminiſter hat dem Vertreter des 

Miiniſterpräſtdenten, Dr. Schramek, geſtern ſein Abſchiedsgeſuch 
üiberreicht. Den letzten Anſtoß zu , Joll Schritl, von dem ſchon 
ſeit längerer Zeit geſprochen wird, ſoll der Gegenſatz zwiſchen 
dem Finanzminiſter undder tſchechiſchen Agrarpartei wegen der 
von der letzteren anteſtrebten Erhöhung der Viehzölle, ſowie ein 
ſcharſer Artikel' des Parteiorgans gegen den Miniſter gegeben 

— 
  

  

Aljonuſchka. 
Von Alexei Remiſow. 

Xinder kommen auf die Welt, Kinder — unter tauſenden 
fallen ſie dir auf: aus ihren Augen, aus ihrem Lächelu ſchaut 

Schwer ift's mit kleinen Kindern, man muß immer taſten, 
verſtehen, aber mit ſolchen ... da wird es einem nie zur Laſt! 
Nun, auch Aljonuſchka hat jür Augenblicke ihr Köpſchen für 

ſich, dann wird ſie, ſcheint's, cin ganz gewöhnliches Kind, wie 
deren mehr gibt, auf das man acht geben und brei dem man 
ldig alle möglichen Launen ſo eines kleinen Tierchens hin⸗ 

mnen muß, aber nur für einen Augenblick, dann ſchaut ſie 
‚non wieder hell drein und lächelt wieder, dieſes Lächeln — 
das Licht Gottes ſelbſt ſpielt darin. 
— Alionuſchta hat zwei Zöpfchen, zwei Zöpjchen mit rot⸗roten 
Schleiſchcu. Sie iſt ſehr klein, hat ein roſiges Näschen und 
zählt. ſechs Jahre, ſechs Lenze⸗ 
Sie kann nicht leſen und nicht ſchreiben, nur Liedchen kaun 
ſie ſingen — 
„Einmal im Herbſt, an einem ſchlackrig⸗naſſen, nebligen 

Petersburger Tag kam Aljonuſchta zu mir herein in mein 
Zimmer. 

„Grüß Gott! Grüß Gott, Aljonuſchka!“ 
3Grüß Gott!⸗ 

Alionuſchla hob ihr Näschen — ſie witterte! — und lief 
ſtracks auf die Spielſachen zu. 

Die ganze Wand hängt bei mir voll Spielſachen. 
Das. heißt, es ſind ihrer gar nicht ſo viel — viele und 

mannigfaltige Geſpräche gibt es über ſie, viele Gefühlc leben 
in ihnen. meine unv die derienigen, die mich licben, vaher 
icheint es viel. Es ſind auch gar keine richtigen Spielſachen, 
nur wenige richtige, gelauſte ſind darunter, ſie lommen von 
ſelbſt zu mir — ich ſinde ſie, oder man findet ſie für mich 
eiſens weiß, was das iſt!“ Aljonuſchia zeigte auf ein Huf⸗ 

Das Hufeiſen hängt an der Wand unter den Spielſas 'en, 
ich habe es des Glückes wegen aufgehangen, und als fErſ 
glücklicher Gegenſtand! — ſiel es Aljonuſchta unn in die 
Augen. ů 

„Nun, ſag'!“ — 
ZEii Hufi“ antwortete Alionnichka. 

Allonuſchra ſchaute überzeugt brein: natürlich war das ein 
Huf. Doch ſie mußte wohl mein Lächeln bemerkt haven und 
ſüblen, d05 ñe ſind per Pfe8e geſagt hatte. 

'e Hufe ſind bei Pferden auf Hufeiſen!“ verbefßferte ſic 
Aljonuſchla und lacht. i ybeiſ Vert⸗ uih 

Ich nahm von der Wand einen Affen. 
Aver das iſt nicht genüug, alles muß ich abnehnten. alles 

will Alionuſchka in der Nähe beſchen und, vor nüen Dingen, 
berühren. 

   

      

    
„Ich gab ihr den Froſch, den Elefanten, den Bär, das 

höruchen, das Hühnernaſel — ein rüſſelnaſiges graues Tier 
mit kurzen Pfoten, dann das „reißende Tier“, den Fuchs, den 
Haſen Einohr, das dreifingrige längliche ſchwarze Do⸗re⸗mi⸗ 
viehlein mit langem, ſchwarzem Schwanz, den Grashopſer, die 
Grille, die bitterböſe lange Schlange und den weißen Haſen. 

Alles, alle nahm Aljonuſchka und breitcte ſie auf dem Sofa 
aus — die Spielſachen umringten ſie wie die wilden Ticre den 
Menſchen zu der Zeit, als der Menſch den Tieren ihre 
Namen gab. — ö 

Alionuſchta gab allen ihre eigenen Namen. 
Und alles bekam Leben: das himmelblaue Kiſſen wurde 

zum Dach, das dunkellirſchrote Tuch — zur Nacht. 
Und die Tiere legten ſich zum Schlaſen nieder — die Spiel⸗ 
jachen ſchlummerten cin. 
Auch Aljonuſchka ſteckte ihr Näschen zu ihnen unter das 

kirſchrote Tuch — auch zum Schlaſen. 
Eine lange, dunkle Nacht kam — und verging natürlich. 

. Alionuſchta iſt als erſte wieder wach: Aljonuſchka erhob 
ſich als erſte, rückte einen Stuhl zum Sofa und ſtellte ein Körb⸗ 
chen aus Papier auf den Stuhl. 

Da wachten auch die Tiere auf. 

Das Körbchen verwandelte ſich in einen Käfig, und unter 
dem Stuhl da war jetzt ein Haus. Und die Tirre kamen eins 
das andere beſuchen und unterhielten ſich miteinander. 

Das Eichhörnchen ſitzt im Käſig, das Eichhörnchen guckt 
purch das Fenſterchen auf die Straße binaus und erfreut das 
ganze Haus. Das Haus gehört dem Froſch Quorgx. Im Hauſe 
iſt der Elejant, das Hühnernaſel und auch per Bär. 
Es llopft, der Haſe will mit dem Fuchs Beſuch machen. 

Die Gäſte werden angenommen, man unterhätt ſich. Die bitter⸗ 
böje lange Schlange lugt beimlich zum Häuschen hinein. 

Quorax, quorar — führt Alionuſchla ihre Spielzeugunter⸗ 
baltung — junges Fröſchchen, kann aber doch ſchon von Baum 
zu Baum hüpfen. 
Cleiant 8. altes kleines Elefanichen. 
ipazieren, lebt im Wald, hat keine Kinder 

Bär. Bär lebt auf dem Feld., kaun den Fuchs ſpazieren 
tragen, ſeine Frau iſt die Bär⸗Bürin. 

Aefjchen kann auf Bäume klettern, kann — paiſchic — nieſen 
Hühnernafcl⸗tier tut niemandem was. kletiert nicht, gehr 

bloß jo durch den Wald, ißt Pilze. 
Reißendes Tier iſt Hausmädchen veim Fuchs, hat früher 

träat alle Leute 

bei Haſens gedient. 
Dosre⸗mi⸗viehlein iſt ein Kieſenticr. die Mama von allen 

Tieren, hat viel Zähne, hat Hände wie cin Ajjc. 5 
Eichbörnchen — Kochtöchin, buſchiges, kocht Nußbrei- 
Grashopſer hopſt durch alle Büſche in einem heißen Land. 
Grille — Bille, zirp — zirp 
Alle waren ſie beieinander ge⸗ 

langweilis. Beiuche zu machen. 
Tiere, es wurde 
Abeud bei den    

  

Tieren — die Tiere ſchluntmerten ein. Aljouuſchla laugweilte 
ſich ein kleines bißchen. 

Aljonuſchka, ein Liedchen, ja? — Ich rühre ſie an, ſtreiche 
ihr über die Zöpfchen. 

Da ſchaut ſie wieder hell und heiter — und lacht wieder. 
„Streicht ein Windchen übers Meer, 
Treibt das Schiſffchen vor ſich her ..“ 

Aljonuſchka ſingt ihr Liedchen. ů 
Aljonuſchka, wenn du einen anſchauſt, ſchaut eine aanze 

Welt aus dir heraus mit Hügelwellen, mit Tannenbäumchen 
und jungen Birken. Aber wenn du lächelſt, das iſt wie Feier⸗ 
tan. der lichteſte Tag leuchtet in deinem Lächeln — Korn⸗ 
blumen ſind darin, Wieſenklee und Glockenbiumen — und 
der Kuckuck ruft. — 

(Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Ruſſiſchen 
von Käthe Roſenberg.) 

  

Der erſte Kongreß für internationales Bauen. Wie man 
aus Zürich ſchreibt. fand auf Einladung von Madame de 
Mandrot auf Schloß La Sarraz der erſte Konareß für 
internationales Bauen ſtatt. Es wurden dabei die Grund⸗ 
linien für eine internationale Zuſammenarbeit gelegt. Di 
Vertreter des neuen Bauens ſchufen in cingehender Dis⸗ 
kuſſion eine gemeinſame Grundlage. Die Reſultate des 
Kongreſſes waren: 1. Schaffung eines internationalen Aus⸗ 
ſchuſſes für neues Bauen. Dieſer Ausſchuß iſt zuſammen⸗ 
geſtellt ans: Delegierten (Architekten) aus ſedem Lande, die 
in völliger Freiheit, den Verhältniſſen des Landes ent⸗ 
iprechend, die Vertreter des neuen Bauens um ſich ſammeln. 
2. Aus aktiven Vertretern aus den techniſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen, ſozialen Kreiſen. 3. Das Ziel der neuen Organiſation 
ijt: das zeitgemäße Architekturproaramm zu formulieren, 
die Idee der modernen Architektur zu vertreten, dieſe Idee 
in die techniſchen. wirtſchaktlichen und ſozialen Kreiſe ein⸗ 
dringen zu laffen., und für die Verwirklichung des Architek⸗ 
turproblems zu ſorgen. Für die erſte Periode wurde die 
Präſidentſchaft Proſeſſor Dr. Karl Moſer (Zürich) über⸗ 
ragen. Der Sekretär des Kongreſes iit Dr. S. Giedion. 

Ein franzößſcher Roman⸗Nußendpreis in Höhe von 
50 000 Franken iſt non dem Pariſer Verleger Fiautère ge⸗ 
ſtiſtet worden. Der Preis ſoll dem Verfaſſer des bisber 
weder veröffentlichien noch preisgekrönten beſten fransöſi⸗ 
ſchen Romans der letzten 3 Jahre am 7. Oktyber verliehen 
werden. Der Verfaſſer darf noch nicht das 30. Lebensjahr 
vollendet haben. Dem Preisrichterkolleaium werden u. a. 
Herrivt. Giraundoux, Barthou und Maurvis angebören. Der 

Preis ſtellt demnach ein Seitenſtück zum Roman⸗Jugenb⸗ 
Kreis des „Verbandes deutſcher Erzähler“ dar, der alljäbr⸗ K 

  

  

    lich unter den gleichen Bedingungen in Höhe von 10 000 
Mark verteilt wird. 
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Weltkrieg gegen Ratten und Mänſe. 
Ein Kongreß zur Bekämpfung der Ralten und Mänſe. — 
Fruchtbarkeit und Sterblichkeit. — Wie Ratten und Mäuſe 

bisher bekümplt wurden. 

Ein jür die Voltaneſundheit der ganzen Well veäachtlicher 
Kongretß wurde dieſer Tade in Paris abgehalten: der erſte 
internaktonale Kongreß zur Vekämpfung der MNatten und 
Mäuſe, Wenn man weiß, weich ungeheuren Schaden dieſe 
vkelhaften Tiere überall aurichten, wo ſie auftreten, iſt es 
nicht verwunderlich, daß Wiſſenſchaftler, NationnlökoDnomen 
und ſtaatliche Vettreter aus faſt allen Läudern der Welt au 
dicſem Kongreß teilgenommen haben. In dem Hauptvortran 
wurde feſtgeſtellt, daß die Gefahr, die dieſe Ttere für die 
geſamte Menſchhbeit bedenten, noch lauge uicht im vollen 
Umfang gewürdigt wird, und der berühmte franzöſiſche 
Forſcher Profeſſor Calmette bezeichnete die Ratten und 
Mäuſe als ſtetig wachſende Gefahr, der beizukommen äußerſt 
dringlich und nur durch das Zuſammenwirken aller Staaten 
möglich ſei. Es wurden Zahlen bekanntgegeben, die ein er⸗ 
ichreckendes Vild gaben von dem Unheil, das dieſe Tiere an⸗ 
richten und die die Saffung einer Ergaulſation zu ihrer 
Velämpfung als unbedingt notwendta erſcheinen laſſen. 

Es wurde witseteilt, daß die Ratten und Mäufſe nicht 
weniger als 

ein Fünftel der geſamten Weltäetreideernte 

ſür ſich in Anſpruch nehmen: in den Vereinſgten Staaten 
vorurſachen ſie der Laudwirtſchaft einen Schaden von etner 
Milliarde Dollar jährlich, in Frankreich fünf Milliarden 
Frank, in England fünſzehn Millionen Pfund Sterling, in 
Deutſchland zweihundert Millionen Mark. Die Ratten von 
Paris zerſtören täglich, einhundertachtziv. Tonnen menſch⸗ 
licher Nahrung und rieſiae Mengen von Textilwaren, Es 
iſt auch noch nicht allgemein genng bekannt, daß die Ratten“ 
und Mäuſe die Verbreiter der böſeſten Krankheiten, von 
Menſchen und Tleren ſind, nicht nur, daß ſte die wichtiaſten 
Träger der Peſtkrankheit darſtellen, man hat in ihnen auch 
die Erreger der Trichinoſe, der Hundswut, der Rände, der 
Pferdeinfluenza zu ſuchen, und wenn irgendwo eine gefährliche 
Epidemie ausgebrochen iſt, dürften unſchwer die Ratten als 
ihre Verbretter feſtzuſtellen ſein. 

Seit dem Weltkrieg hat ſich die Zahl der Ratten in allen 
Großſtädten ungehener vermehrt und auch der Kampf gegen 
die gefährlichen Tiere wurde mit verſtärkter, Macht aufge⸗ 
nommen, ohne daß man bisher befriedigende Erſolge erzielt 
hätte. Die Ratten verbinden mit einer beſonderen Intelli⸗ 
genz, die ſie jede ihnen drohende Gefahr mit ſcharſem Inſtinkt 
erkennen laſſen, eine enorme Fruchtbarkeit, zwei Jaktoren, 
die ihre Ausrottung faſt zur Unmöglichkeit machen, wenn 
nicht mit durchgreifendſten Mitteln gekämpft wird. Nur in 
der Natur erſteht dem Menſchen in dieſem Kampfe ein außer⸗ 
gewöhnlicher Bundesgenoſſe. Der Tatſache, daß 

die Fruchtbarkeit der Ratten 
ſo groß iſt, um ein einziges Rattenpaar in wenigen Jahren 
zu Stammeltern von Millionen von Rattenabkömmlingen 
werden zu laſſen, ſtehen immer wieder ſich erneuernde Ler⸗ 
ſtörungsprozeſſe gegenüber, Epidemien, die wiederum Mil⸗ 
liouen von Ratten hinwegraffen und die den Weltbeſtand 
dieſer Tiere ſo ſtark dezimieren, daß maru oft ſaſt von ihrem 
Verſchwinden ſprechen kann. Da ſich dieſe Kurve jedoch 
immer wieder verändert und da das Vorhandenſein der 
Nager eine unüberſehbare Geſahr ſür die Menſchheit be⸗ 
deutet, muß, wie der Pariſer Kongreß deutlich geigle, der 
Kampf gegen Ratten und Mäufe mit aller Macht aufge⸗ 
nommen werden. 

In Dänemark, Frautreich und Eunland ſind Geſetze gegen 
Ratten und Mäuſe geſchaſſen worden; jeder Grundſtücks⸗ 
und Schlffsbeſitzer iſt vorpflichtet, alle ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel gegen die Rgttengeſfahr anzuwenden und jedes 
Verſäumnis wird mit ſchweren Straſen belegt. 
Mäns gibt zwei Arten des Kampſes ſegen Ratten und 
Mäuſe. 

Der Angriff erfolgt durch Einimpfung anſieckender 
Krankheiten, 

von denen nur Ratten und Mäuſe bejallen werden können, 
ſerner durch Gift, Gaſe, Fallen, ſowle durch Züchtung ihrer 
natürlichen Feinde; die Verteidigung verwehrt den Tieren 
die Lebensmöglichkeit dadurch, daß durch geeignete Mittel 
Nahrung und Obdach ihnen unzugäuglich gemacht werden. 
Nameutlich in Amerika hat man Wohnſtätten errichtet, die 
gegen das Eindringen von Ratten geſichert ſind und die dort 
„rat⸗proof“ genannt werden. Als wirkjamſte Methode zur 
Rattenbekämpfung hat ſich die Einimpfung von Mikroben 
erwieſen, die mörderiſche Epidemien unter Ratten und 
Mäuſen hervorrufen, ohne Menſchen oder anderen Tieren 
geſährlich zu werden. In Dänemark hat man mit dieſem 
Mittel erhebliche Erfolge erzielt, weshalb der Pariſer 
Kongreß die obligatoriſche Einführung dieſes Mittels in allen 
Ländern als erſte Maßregel im Kampfe gegen Ratten und 
Mäuſe in Vorſchlag brinat. St. F. 

Vier Münner im Ballſaal. 
Gentlemanbanditen, die Millionenwerte raubten. — Schwarze 

Masken und Revolver. 

Das Tanzſeſt, das dieſer Tage eine vornehme Renyorker 
Geſellſchaft veranſtaltete, war im beſten Sange, als ſich 
plötzlich eine der Saaltüren öffnete und vier elegante 
Herren, alle im Frack und mit der üblichen Maske vor dem 
Geſicht, den Saal betraten. Im ſelben Moment ſchon er⸗ 
tönte der Ruf: „Ueberfall! Hände hoch!“, der von vier in 
die Luft geknallten Revolverſchüſſen eindringlich unterſtützt 
wurde. Es entſtand eine inbeſchreibliche Panik, die die 
Bauditen dazu benutzten, die Ballgäſte in eine Ecke des 
Saales zu treiben. Während drei der Räuber die Geſell⸗ 
ſchaft mit ihren erhobenen Revolvern in Schach hielt, 
forderte der vierte die anweſenden Damen auf, ihren 
Schmuck in einen von ihm bereitgehaltenen Sack zu werſen. 
Angeſichts der drohenden Waffen weigerte ſich niemand, dem 
Gebot zu ſolgen und koſtbarſtes Geſchmeide, Perlenketten, 

   

Ringe, Brillanten, Diademe flogen wahllos und in Mengen. 
in den Sack, deſſen Juhalt bald Millioneuwerte faßte. Als 
der Sack halb gefüllt war, ſchien der Bedarf der Banditen 
gedeckt zu ſein. Sie gaben wieder einige Schreckichüſſe ab 
und mit erhobenen Revolvern, 

das Geſicht unverwandt auf die erſtarrten Ballgäſte 
ů gerichtet, 

zogen ſie ſich durch dieſelbe Tür zurück, durch die ſie erſchienen 
waren. 
Als ſich die Tür hinter den Räubern geſchloſſen hatte, 

löſte ſich der Bann, der auf allen Anweſenden gelahert hatte. 
Es entſtand ein wildes Durcheinaußer und alles wollte durch 
die Türen aus dem Saal drängen. Es ſtellte ſich heraus, daß 
alle Eingänge bis auf den, den die Räuber benutzt hatten, 
verſchloſſen waren. Es gelang, die anderen Türen aufzu⸗ 
brechen, und die Gäſte ſtürzten ins Freie, um die Ver⸗ 
folgung der Verbrecher zu veranlaſſen, von denen natürlich   

keine Spur mehr zu entdecken war. Die Chaufſeure der 
zahlreichen Privatautos, die vor dem Hauſe ſtanden, gaben 
au, datz vor einiger Zeit ein Autv mit vier Herren auge⸗ 
kommen ſei, daſt dieſe Herren das Haus betreten und es nach 
etwa einer Viertelſtunde wieder verlaſſen hätten, Die 
Herren hätten das Auto wieder beſtiegen und ſeien in 
raſender Eile in die Nacht hineingeſahren., Es konnte natür⸗ 
lich nicht mehr feſtgeſtellt werden, welche Richtung das Auto 
genommen halte, und man taypt vorläniig ütber die Per⸗ 
jonalien der Räuber völlia im Dunkeln. Es ſind Verſionen 
aujgetaucht, nach denen ſich Komplizen der Banditen unter 
der Geſellſchaft befunden habeu, duch haben bisher angeſtellte 
Ermittlungen keinerlei Anhaltspunkte für dieſen Verdacht 
ergeben. St. F. 

  

0 
Der „heſte Schutz der Welt“. 

Rompagniegeſchäft mit Verbrechern. — Nenes aus Chikaav. 
Das Verbrecherunweſen Chikagos ſcheint ungusrotlbar 

31h jein. Zu manchen Fällen haben ſich die Behörden, mie bei⸗ 
ſpielsweife „Big Bill“, der kürzlich durch die Wahlen ge⸗ 
jallene Bürgermeiſter Thompſon — veraulaßt geſehen, mit 
den Banden nach dem Grundſatz „i Lon can't lick ſhom, 
join them“ (wenn du ſie nicht beſiegen kaunſt, dann ſchließe 
dich ihnen an), zu kopperieren. Jetzt kommt die Nachricht, 
daß auch eine alteingeſeſſene Firma, die Sanitary Cleaning 
Shups. Ine,, den Verbrecherkönig „Searfare Al“ Narben⸗ 

  

  

Die Brüder vom Wege der Tugend. 
Das rote Bandelier und die Heilliae Schar. 

Die unauſhörlichen Truppendurchzüne im oberen Hangtſe⸗ 
Tale in China haben zu einer, ſür die dortigen Einwohner 
unerträglichen Laſt des Banden-linweſens geſührt. Von; 
don durchziehenden Armeen ſonderten ſich zahlreiche Sol⸗ 
dalen ab, die ſich in Bauden pon mehreren hundert Mann 
zuſammentaten und die Beyölkerunn ausplünderten., Gegen 
ſie kritt nun, wie die „New Times“ berichtet, eine buddhiſtiſche 
Kriegerſekte auf, die ſich die Vernichtung dieſer Räuber⸗ 
banden zum tel geſetzt hat und mit einem derartigen Er⸗ 
folge vorgeht, daß erſt unlängſt eine Trupbe von 801üchineſi⸗ 

ſcher Marodenren von ihnen bis auf den letzten Maun 
niedergemacht wurde. Dir, Heiliae Schar der Brüder vom 
Wege der Tugend iſt ſchon änßerlich an ibrer durchweg roten 
Kleldung kenntlich. 

Ueber die Schulter tragen ſie ein breites rotes 
Bandelier. 

auf bem der Name ihrer Sekte in chineſiſchen Letlern geitickt 
iſt. Ihre Waffen ſind nur Speere. Schwerter und Dolche. 
Feuerwaffen werden von ihnen nur zu Sigualzwecken ver⸗ 
wendet. Bei der Vernichtung der 8od Mann Zählenden 
Vanditenſchar fielen ihnen deren Feuerwaſſen in die Hände. 
Sie wurden aber auf Beſehl ber Führer zerſchlagen und in 
den Strom geworſen mit dem Bemerken, „daß die Wafſfen 
des Auslandes ſeit Jahrg der Fluch Chinas geworden 
ſeien“. 

Der Eintritt in den Bund erfolgt in der Weljſe, daß der 
Rekrut in einen Tempel geführt wird, wo er vor den Götter⸗ 

bildern niederknien mußß, Dann wird er geprüft, ob ſein 
Herz aut iſt. Dieſes geſchicht dadurch, daß ihm ein Mitglied 
der So mit der flachen Klinge eines Schwertes einen 
itarten Hieb in das, Henick verſetzt. Erträgt dieſes der 
Rekrut, ohne mit der Wimpor zu zucken. ſo erſolat ſeine Auf⸗ 
nahme. Er muß einen Eid leiſten, in dem er ſich verpflichtet. 

allen Weifungen der Führer blindlinas zu gehorchen, und 

verſchluckt daun ein Stückchen rotes Payſer, auſ dem geheime 
Zauberformeln der Heiligen Schar ſtehen. Durch dieſe 
Handlung ſoll 

der Rekrut gegen Hieb und Slich aeieit 

werden. Dir Ränberſcharen haben vor dieſen Rotmänteln 
eine heiline Angit, denn Pardun -wird nichtgegeben, und die 

Ueberſälle der Buddhiſten auf bie Banditen erfolgen ſtets 
mit derartiger Schnelliakeit, daf die Ueberlegenheit der Be⸗ 
waffnung ausgeſchaltet wird. Der friedlichen Bevölkerung 

gewähren die Rotmäntel Schutz und Uunterſtützung, auch Aus⸗ 

ländern. 

Die moderniſterte Moſchee. 
Die moderne Türkei geht. jetzt daran, auch den EGyttes⸗ 

dienſt den Forderungen der Neuzeit enti rechend von Grund 

auf umzugeſtlateu. Eine Sonderkommiiſion iſt unter' der 

  

    

  

    

Aegide der Univerſität Konſtantinopel zuſammengetrren, um, 

den mohammedaniſchen Gottesdienit und die Moſcheen aui 
zeitgemäßer Grundlane neuzuorgauiſieren. Das jetzt von 

der Kommiſſivn erſtattete Gutachten, ſieht folgende Neue⸗ 
rungen vor: Befſfere Aujenthaltsbedingungen für die Be⸗ 
ſucher der Moſcheen: zu dieſem Zweck ſolle Bänke und Gar⸗ 
deroben eingebant werden. Das Ausziebeu der Schuhe vor 
Betreten der Moſchee kommt künftig in Fortfall. Gottes⸗ 
dienſt und Predigt werden nicht, mehr wie bisber in 
arabiſcher, ivndern in türkiſcher Sprache abaehalten. Auch 
will man im Gottesdienſt in ausgedehntem Maße die Muſik 
verwenden, um tieſer auf das Gekühl der Zuhörer einzu⸗ 

wirken. Neben der Juſtrumentalmuſik ſoll beſonders der 

(Geſang gepfleät werden. Zu dieſem Zweck will man ſtimm⸗ 
bengabte Muezzins und Imams, Prediger und Gebetruſer, 
im Geſang ausbilden, um dadurch tüchtige Kirchenſänger zu 
erhalten. Auch will man das Laienelement zu dem Bweckr 
heranziehen, eine geiſtige Literatur'und Religionspbiloſophie 

zu ſchaffen, die beſtimmt iſt, den Koran mehr als bisher aus⸗ 
und umzuwerten. 

  

  

  

    

  

Aefred) zum Geſchäftsteithaber gemacht hat. Denn die bisher 
ſehr biedere nud ſeit Jahren küihrende Firma war es 
müde geworden, ihre Läden mit Vomben bewerſen zu laſſen 
und es anzuſeltien, wie ihre Angeſtellten herauhl und er— 
ichlnagen würden. 

Die Polizei war eintach machtlos. Aber letzt „braucht die 
Firtun den Staatsauwalt vder das Potigeidepartement nicht 

“, denn ſie hat nunmehr „deu Keiten Schuth der Welt“. 
Tathchlich hat der neue Geſchäftsteilhaber es ſchon erreicht, 
daß die Aunſchlüge auf das Haus auf ,‚ und die Kon⸗ 
kuürrensfirma muß nun anf ander— Iſinueu, ihrentge⸗ 
ichäftlichen Geguer zu ſchädigen, ée bisher in dieier 
Hinjieht uicht faul war, beweiſt eine Anttang., in der ihr vor⸗ 
beworſen wird, drei Laflwanen inrer Konkurrenz mitiamt 
den darln befindlichen Waren und den Chauiſeuren ti)-ver⸗ 
brannt ön haben. ů‚ 

Auch jullen ſcharfe Säuren in die Reiuigunnsbottithe ihrer 
geichäftlichen Geguerin geſchleudert worden jein, die große 
(weldſchäden aurichteten. Aber, wie gejagt, jetzt hai man ja 
den „Narben⸗Alfred“ und ſeine jchweren Jungen, lann aljv 
auf beſſere Zuſtände hoͤſfen. Deshalb bleibt der Konkurreuz⸗ 
ſirma nichts auderes übrig, als ſich nun auch ihrerſeits uoch 
näher mit der Verbrecherwelt zu liieren, Sie ſoll ſich dies⸗ 
bezlüglich ſchon mit gutem Erſolg bemüht haben und zwei tod⸗ 
ſichere Piſtolenſchützen mit ihrem dunklen Auhang zur För— 
derung ihrer Geſchäftsintereſſen gewonnen haben. Und ſo 
wird denn Chitago auch weiterhin nicht auf jeine berühmten 
Verbrecherichlachten zu verzichten brauchen, 
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Graz 800 Zohre alt. 
Die ſchöne, bergumtränzte Haupiſtadt der 
Steiermark, Graz, lonute in dieſen Tagen das 
Feſt ihres achthundertjährigen, Beſteheus be, 
gohen. Die erſte Siedlung dürſte zwar noch 
viel früher entflanden ſein, aber im Jahre 42˙ 
wiro ſie zum erſtennial in einer marlgräflichen 
Urtunde als „Gradec“ (das iſt ſlawiſch: Kleine 
Burg) erwähnt. Seit 158l iſt Graz Univerſi 
tätsſlapt. Heute iſt ſie mit 16ʃ0 00 Einwohnern 
die zweilgrößte Stadt Oeſterreichs. Unſere 
Unfnahme zeigt die Stadt Graz, die ſich auf 
beiven Seiten der Mur aufbaut, überraßgt vom 
ſteil aufragenden Schlohbern (47 Meler, fu1⸗ 
Meter über der Sladt), mit dem Uhrturm, dem 

Wahrzeichen der Stadt. 

2*22....... .t t« . ..— 

Das Geheimnis der weißen Reger. 
Ein Gannertrick. — Die ſchwarze Farbe wird geſeßtlich geſchlitzt. 

Cine amüſante und gteichzeilig wahre Geichichte erzühlte dieie: 
Tuge ein in dem Lurrd Diſiritt Keuſinglon wohmender Enn 
länder namens Thompfon. Es handel ſich dabei um folgend 

Thontpjon und ſein Freund Mulvoney beſuutden ſich miltello⸗ 

int Sirden der Vereiniglen Stanten auf Wuinmdru Mider 
Nähe einer kleinen Stadt int le Alabumn, die voller Schm— 

war, bogegneten ſie einem Nrger⸗Albino, deſſerr Haut die F 

jchmutzißen Toiges zeigte, und deſſen Haare und Augen ie 
hell waren. Dieſes weiße Negorgeſſcht bruchte Mutvauey aui 

rriginelten Gedauken. zu beſſeu Verwirllichung turzerhaud ein⸗ 

    

  
   

  

  

  

     (eſellſchaſt gegründet wurde, die aus Thompiol uud 
dem⸗Neger beſtund. Dus Trio begau ſich cilends ſindt. 

Ihre, aus à“ Mark beſlehende Varſchuft wurde rbogen, 

    

Kochſalz, Kalk und Kleiſter augelent. Mauſtollle tteine Tüſen her, 
die man mit verriebenem Salz Und Kall füllte. Daun giun das 

Goſchüft los. Mulnanoy elablierle ſich auf einer Plaltſornt milten 
auf dem Marlt der Negerſtadt. Linls von ihnr hielt, ſich Thomp. 

ſon mit einem Sack roll der neuen „Medizin“, rechts von ihm 

der Albinoneger. 

Nun hielt 
Schwarzen 

  

Mulvaney an die verſammelten neugierigen 

eine aufklärende Rede. 

Er erzühlle ihnen, daß ſein Vater ein großer Cheimter geweſen 

ſci, der ein Geheimmittel hiuterlaſſen habe, mit dem minn ſchwarze 

„Mrujſchen weiß mache une. Jeder Noger könne jeßt zu einem 

gleichberechtigten Bür der Vereinigten Staaten gemacht mr-⸗ 

den, man brauche nur' die Medizin zu laufen, die man gleich mii⸗ 

gebracht habe. Als daun Mulvaney den Zuſchauern deu in einem 

Weißen verwandelten Albinoneger als eiven Mann ſchilderte, der 

der Seguungen des Wundermittets leilhaftig geworden war 

ſüürmten die Schwarzen die primikive Plaltform, um dem Ver 

känſer die kleinen Tüten mil dem wertvollen Inhalt zu 50 Marl 

das Stück aus der Hand zu reißen. Mulvauey vergaß nicht, jedem 

der Käufer noch zu erklären, wie man dus Mittel cinnehmen 

müſſe. Er jogte: „Nimm dreimat täglich eine Meaſſerjpitze, von 

dieſem Pulver und ſotze dies drei Monnte hindurch forl. Am Ende 

der drei Monate komme ich zurück und verkauſe dir uochmals ein 

gleiches Palet. Am Ende von ſechs Monaten wirſt dit ſo weiß ſein 

wie ich.“ 

Junerzalb einer halben Stunde waren für 504ʃ) Mark Kalt luind 

Salz veclaufl. Derielbe Schwindel wurde nun an verſchiedenen 

anderen jüdlichen Stanten Nordameritas betrieben und brachte 

—* insgeſamt ungefähr 200 000 Marl 

ein; der Abinonener wurde allerdings nur mit eirem kleinen Bruch⸗ 

teil cogeipeift. Die drei tüchtigen Unteruehmer hüteten ſich nalür⸗ 

lich, nach drei Mouaten wieder, wie veriprochen, Zitrückzukehren. 

Dogegen erwuchs ihnen ein Koßlurrent, der denſelben Trick ſechs 

Monate ſpüter un einem der Orte verjuchle, wo Mulvorey und 

Thompſon die Neger ſo ſchändlich hineingelogt hatten. Dieſer Kon⸗ 

kuürrent konnte vor der Lynchjuſtig der tobenden Schwarzen unr 

im letztlen Angendlick gereliet werden. Die Aufregung unter den 

Schwaͤrzen der jüdlichen Staaten war inzwiſchen derart anne⸗ 

wachſen, daß die NRogierurg gezwungen war, e.n Geſetz zu erlaif , 

wonach es ein Kriminalverbrechen ſei, den Negern in, den Ver⸗ 

einigten Staaten irgendein Deilmittel zu rerkaufeu, das angeblich 

imſtaude ſei, ihre jchwarze Haut zu bleichen. „* 

   

      

      

  

   
    
     

Ins flllſche Fluozeug beſtiegen. 

Auch das kann vorkommen. 

Ein von Genf ankommender Paſſagier beſtieg beim Um-⸗ 

ſteigen in Dübendorf, dem Züricher Flugplatz, irrtümlich 

itatt des Stuttgarter Flugzengs den nach München beſtimm⸗ 

tlen Aeroplan. Man bemerkte den Irrtum erit, als in der 

Puſſagierliſte des Stuttgarter Flugszeuges ein Fluggaſt 

fehlte. Kurz entichloſſen ließ die, Flugplatzleitung Düben⸗ 

dorf das ſchon über Winterthur beſindliche Münchener 

zeug durch Radiobefehl zurückkommen, und der unvorſich⸗ 

rige Paiſagier konnte im richtigen Aervplan jeine Reiſe fort⸗ 

ſetzen. 

          

   

   



  

Atas ualler Welt. K e, veee,,Hell,ee, 

ö „Es gibt ein Salz, deſſen Bedeutung für vie Menſchheit 

ů 
ů 

ü 
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ů üclsſtätte eilte, unkerwegs aber mit ů ̃ 5 12 

Das MWiuctyrium eines Kindes. ſeldem Rode wegen eine Bahn uhr und einen Schädelbruch wicriv Pl anteg üſt Ge len kebite Es iſt beibetder br⸗ 
ů r ‚ „ 

Sechs Jahre Kuchthaus als Straſe, erlitt, ſi, dem',„Berl. Tageblatr“ uſolge, an den Folgenfaucnte fr anzöſſſls Ebirurg, den Vorkag Ain, deu er kürzlich 

Das Ehepaar Wielſch in Ziitau, das ſchon vor der Ehe dieſes Untalles im Krankenhauſe zu Wertheim geſtorben. in der Pariſer Akademie fülr Medtzin hielt. Nach ſeinen Ver⸗ 

ſuchen üben die Magneſiumſalze und beſonders das genannte 

  

3 Kinder beſaß, hatte ſeinen einen Sohn fortgeſetzt ſo H05. Ehlorw l neſechenben Ginttuß anf Vie Sauglen der 

e „ a D jehlich ſtarb. 
orld elnen tiefgehenden Einfluß a Ee Tätiglei e 

DagMunn 8egh nunmabet wer brrren 28 nisentntni, Auffehenerregenmdes Word in Wien. acieeen M. Keip, Werſece an Meeiſcreanther wen 
len Eltern auf einem Nachtgeſchirr in einen Weidenkorb, Die Leiche angeſteckt. Proßeſor Peibet uun eſſtelluig Beſihri, Paß Vae Meeneſten 

gingen fort und liehen esb abends und nachts. in dieſe ge⸗ Ein Mord, der an der Peripherle der Stadt Wien im chlorkd jähig iſt, die nicht vorhandenen Vitamine bei der Er⸗ 

biitkte Haltuna gepreßt, allein. Lainzel⸗Tierpark an einer unbekannten jnngen Fran un⸗ nährung für Ui Mune ber abte anltet acueſun glondd 

Wor Gericht wolle die Muller, die der Geburt eines weit der Hermedvilla, bes trüheren Beſitzes der Kallerin Dieſe der Vitamine beraubten und mit Magneſiumchlexir 

vlerlen Kinbes enlgenenfieh, die Schuld auf das Kind ab⸗ Eliſabeth, verlübt wurde, erregt wegen ber Bealelkumſtände Lein Mien ihen to unte Deiber ſehitalen daß Magneſthunchlorid 

wälzen, während der Vater, ein Flellchergelelle, in vollem aroßes Anffeben. Der noch unbekaunte Mörder hatte ſein flbei einer Doſierung von 1,20 Gramm 

Umſange geſtündia war. Das Gericht aina bin nahe an die Oyfer durch mehrere Mevolverſchüſſe ins Geſicht niehrrae⸗ „ öů‚ 

vom Slaatsanwalt beantragten 7 Jabre Zuchthans heran itreckt und dann olſenbar, um die Entdeckung des Mordes für ven Tag nervöſe Kriſen und Störungen 

und verurteilte beide Eltern zu je 6 Aahren Kuchthans und an verlindern, am Ort der Tat den Wald angezündet, wobei beſeitigt, ebenſo wie die Starrheit der Arterien und das 
Zittern alter Leute. Ebenſo verſchwanden auch die Vergiftungs⸗ 

5 Lahren Ehrverluſt. Frau Wieltich wäre in Zittau beinahe die Leiche mitverbrennen ſollte. Durch den aeitern einletzen⸗ten e ‚ 

von der Bevölkerung gelyucht worden, als ne einmal änden Gewitlerregen wurde der Waldbrand noch im Entllehen pflchem Aber dag l michtal 22. ebeen Ausii rungen 

einer Hausfuchung volizeilich voraekührl wurde. gelöſcht und ſo wurde die Abſicht des Mörbers vereitelt. Die Delbets würde auch das Magneſiunichlorid die Bildina des 

G Pollzei, die an ber Aufdeckung der Tat Reberhaft arbeitet, frebſes Aenzagl Von Miich net Miterr Lebe ihten Dab die Chre⸗ 

i ů 
auf eine Anzahl von Mäuſen tonnte er beobachten, daß die Ge⸗ 

Die Unglüctsſerie bei der Reichsbahn vermniet, baß es ſich bei dem in Frage kommenden Per⸗ ſchyville be; Lere, Di. Cinprlhungen von Macneſiämchlerßß 
  

  

  Ein beachtendwerter Vorſchlan. lonen im Auständer handel. erhalten hatten, viel kleiner waren rich die Wei berbn bi, 

das „Verl. Tageblatt“ macht augeſichts der ſich häuſen⸗ ů Magneſtunichlorid behandellen Vergleichstiere. Bei der Uleber⸗ 

den Achweren Eſſenbahnnufälle den Vorſchlag anf Bildung MNachſpiel Zumm Phosgenunglück. tragung von Krebszellen der bereits mit Magnefium behandel⸗ 

eines Unterſuchungsausſchuſſes kür SieDiten ichs Hon. Eiwa 300 Perſonen, die bel der Phosgentataſtrophe lm Mai aerinden Grn v Auf die Imnpfung Diche ger Erfahrungen u U 

i be 2 je ſille U V E E n- ＋ 
. S 

in, dem Blatt: Die Unfälle auf der, deutſchen Meichseeſe, in Hamburg Augehörige verloren oder Sachſchaden erlitten Verdachtungen ſüihten WofeſterDeißel zu Dem Schluß, voß 

bahn haben ſich ſo bedenklich geyäuſt, daß die Reichsregle habven, haben durch einen Rechtsanwalt zivilrechiliche Anſprüche ů eſſo ů g‚ 

dyjng ſich eulſchloſſen hat, gemeinſam mit der Verwaltung von mehreren Millionen Reichsmarl beim Landgericht Hamburg das Magneſiunchlorid auf wie üwt ani Aleveh eie Vas 

dor Reichsviſenbahn⸗A.⸗. „dir, in Frage lommenden Ver⸗ geltend geniacht. Die Haltung des Hamburgcr, Staates wird hbeſtörte over geſchwächle Ke Hei 0196 mie bies, wohl aber 

hltniife pollſtändig Zu klären“, wobet der Ton auf dem vor allen Dingen varaus hergeleilet, Paß vas Cewerbeanffichts, bedeutet zwar ubm niißt bichglichtel es Krebſes, wohl a 

Worte „vollſtändia“ liegt. Wie aber kann eine vollſtändige amt keine, ausreichende Kontrolle ausgeübt habe. Es habe ſich bedeutſame prophylaktiſche glichkeiten. 

Klöärung erzielt werden? Die Reichsbahn iſt in einem ge⸗auch ergeben, daß die Phosgenbehälter durchaus unſachgemäß 

  

wiſſen Sinn Angeſchuldigte. Es iſt die Einſetzung einer nih woih gelagert und ausreichende Sicherheitsvorrichtungen 

Unterſuchungskommifſion vorzuſchlagen, die die Betricbs⸗ nicht vorhanden geweſen feien. Blimddraſieren. 

unfälle der den Vragen völe küiv alle damtit im SnD bir fich —— ewöhmicher Weilretord 

hang ſtehenden Franen v ektiv zu prüfen hat und die ſich 3 Ein ungewö r retord. 

aus Männern von auerkanntem Rufe zufammenſetzt. Es. Ein neues Stadium im Fall Jalubowial. Chitago beherbergt in ſeinen Mauern einen Barbter namens 

beſeng, Wetberſſch fleß Gſahrene Porlamentarter, Borunterſuchnna eingeleitet. Cahimdeier Mügen iun jeliſamen Sove be i ſeine i Aeh, 0 

deren Namen für eine ſachliche, unabbängige und über⸗ In der Angelegenbeit des wegen Mordes bingerichteten dem Averblendeten' Wariwerßhönerer ans Meſſer Ai bieſern „Er 

ßeugende Durchführung dieſer notwendigen Unterſuchung ſrüberen ruſſiſchen Sirtegegelasteneu, Fabubouwinn et mee hal iich durch lebunn eime, ſrichs Grichiclichten in Vlind⸗Maſieren 
QBe Landeszeitana für beide Miecklenbura an zuständiaer angeeignet, daß er lürglich einen Patienten in einer Minute und 

  

birot. 
— Stelle erfährt, die Staatsanwaltſchaft in Neuſtrelitz von dem ů Vie (ei. 

Ein Einbrecher erſchoſſen. Mecklenburg⸗Neuftrelitzer Staatäminiſterium? angewieſen lbug⸗ uſulhgen gleher⸗ Wan damt einen Weitectreh beuſſerſell, 

Der Kampf in der Nachl. ů worden, die in dem Gutuchten des fächſiſchen estaataniniſters der über Meine Geſchidlichteit keinen Zweifel läßt, Vewunderns. 

‚ 8. D. Dr. Bünger vorgeſchlagene gerichtliche oruntere werter iſt aber jedenfalls der Mut der bärtigen Männer, die ſich 

IAut der Nacht drangen Einbrecher in das lete Paus ſuchüng zu beankragen. die die Frage klären ſoll, ob und juchsobj⸗ en herger 

einer Billenſiedlung bei Veriün,Friebrihshugen Auj bie ſuwiefern noch andere Verſonen an der Tat beteillat fünd. cis Werjuchzobielt zu ſoichen Weitbewerben hergeben. 

Hilferufe der Bewohner eilten aus den umliegenden Häu⸗ ——— 

ſern Leute herbei. Als der Finauzanwärter Dietze den i 75 k ů 

Garten des Hauſes betrat, warf ſich ihm einer der Ein⸗im Shſktonsgebande der ünhardſchen OSbabn Gwohfeer Wentrennen zwiſchen Rotorboot und Lern-O. ul. 

  

    

  

brecher entgegen und ſuchte ihn niederzuſchlagen. In dem aus. Es wir i i 
ich entj erſchyß Dieke'ſei er Di ů‚ rden zahlreiche Feuerwehrbereitſchaften alarmiert, Opels Motorboot ſiegt. 

iiürtgen Einbrecherdgelaus eg Isdeß Getit uml ai au. doch iſt es bis in die Vormiltagsſtunden nicht getungen, das Auſ dem Rhein wurde geſtern anläßlich der internationalen 

kommen, ſo daß es nicht mohr ſeſtzuſtellen war, wicviel es Jeuer zu lolaliſteren. Rheinfahrt 15058 auf der 10 Kilomeler lanßſen Sirece Köln—Porz— 

ů geweſen ſind. Bei dem Erſchoſſenen ſand man Paviere auf Hohenzollernbrücke das von Fritz v. Opel angekündigte Wettrennen 

Jeutenb.u.Dierninnteiſei Hat üie Verieianna ber Ein“] errweéeren KG 7i D.hel Pertet intenem n VS. Mierdrüet Je Döfn,ertg 
„ U „ wlizei ie Ve aung der n. . Opel ſla L K — · „ 

brecher eiugeleitet. 7I. G⁰¹4 iclz der F.D⸗Zug mit ihm in gleicher Höhe war. Das Motorbobt be⸗ 

     
   

   
   

   

  

   

27 CEMIISCLIT endete die Fahrt an der Hohenzollernbrücke als Sieger mit unge⸗ 

ſähr 27% MeSiee oe v. Opel benöligte Sbin lodaich, 

au wa/men JTagen ode, L meter lauge Strecke 6,20 Minuten, d. h. mit einem Stundendurch⸗ 

3 10 ſfe,,l, ſchuitt von 94.75 Kilometern. Der am Abend. unternommene Amercika in Ertwariumg. 
Vorbereitungen für den Emplang des neuen Kepvelin⸗ „ ge dufcit dlen Genuss ar ů 

Inftſchiftes. ‚evy ſtalirliaſier Sussbetsen. vromallache, u. Retordverſuch ſchoiterte inioine eines Mißverſtändniſſes in der 

Dr. Oerger's Cellee pulver Zeitnahme ö 
Im Marineamt in Waſhington wurde mitgeteilt, die 

„ Marineluſtſlation in, Lakeburſt „New, Terſen“ und die 
Stationen an der Weſtküiſte ſeien angewieſen worden, ſich 
ſür den Empfang des nenen deutſchen Luftſchifſes „Graſ 
Zeppelin“ vorzubereiten, das in den nächſten Wochen nach 
Amerika fliegen wird. 

uni Dr. Oerher's Gatterspeisc 
lassen sichi einiacii und sehnell Messlelßen 
unan munden., ahμfgetfanHEn mit Vanille- Eĩ v Oa flang. 
Miichisosse aue Dit. Oetkers Vanille- Sos- in franzöfifcheos eunmn * — 

e- Lanæ voræũglich. Letzle Verſuchsflüge. 
1 —.—— 

ef, e. Ceschaflen un. Die beiden Flieger Marmier und Wacheuheim, die demnächſt 
ſer SchitttæmarEH. Oether's Heli. ̃; j 

Roch ein Eyſer von Habloch. Das Cxoloſionsuualudd in 86 2n faben. Vhfl. Lie eben. einen Ozeauflug plauen, iind heute nucht zu einem letzten Verjuchs⸗ 

der Pulverfabrik zu Hasloch hak, jeht noch ein weiteres — Pesene, das neue farbig fliustr. fluge aufgeſtiegon. Sie beabſichtinen, über England und Irland zu 

Todesopfer gefordert. Pfarrer Lotz aus Schoellbruun, der, ereptbuch, gusg. f fit, g0 O,. fliegen und dann möglichſt bald in den Atlantiſchen Ozean vorzu⸗ 

als er Kunde von der Kataſtrophe erbielt, auf dem Fahr⸗ Dr. A. Gether, Oliva ſtoßen. ‚ 

Vorhaben hinfällig wird und die von uns geplante Hinrichtung lich auch das Ende Ihres lächerlichen Vertrauens zu ihrer E E 
aufgegeben werden muß.“ Ehrenhaftigkeit.“ 

E IER ENMEC( V Der Deteltiv hörte mit ſichtlichzr Enttäuſchung zu leſen auf. Der Detektiv erwiderte nichts, doch ſein Geſicht war 

„Nach Ihrem BVenchmen, mein Herr, dachte ich, daß Sie ſinſter und er biß ſich voll Beſtürzung auf die Lippen. 

  

  

etwas Neues entdeckt hätten. Das hier habe ich ſchon längſt „Es iſt niemand dageweſen, nachdem ich fortgegangen 

Xomanvon Ccσαι¹aöüπ½0Z geleſen: ſobald das Manuſtript eingelauſen war, iſt eine Ab⸗war;“ fragte er. — 
ſchrift davon nach Scotland⸗Vard geſchickt worden.“ „Nein, niemand“ — 

Cohyricht by Josef Singer, Verlag A. G., Berli Der Sekretär ſchlug ungeduldig mit der Fauſt auf den Tiſch. „Sie haben mit niemanden außer mit Ihrem Sekretär 
risht π e * erlag A.G., Perlin „Aber ſehen Sie denn nicht?“ ſchrie er, veben Sie beun und mit mir geſprochen“ 

2² nicht, daß es nicht mehr notweudig iſt, Sir Philip noch weiter „Kein Menſch iſt mir bis auf eine Eutſernung von 

zu bewachen! Daß es keinen Sinn mehr hat, ihn als Lockmittel zwanzig Metern in die Nähre gekommen,“ antworkete Ra⸗ 
U mitt 

Es wurde kräftig an die Tür geklopft und der Privat⸗ 5 B 
Letlopi V zu benützen oder überhaupt noch etwas zu tun. wenn wir die⸗mon barſch. 

ſetreiar beirat das Zimmer, ohne auf eine Antwort gewartet 5 — 330 33 

zu haben; er ſchwenkte aufgeregt eine Zeitung. ſen Männern glauben, — ſchauen Sie doch auf die Uhr.“ Falmonth ſchüttelte verzweifslt, den Kypf. ‚ 

„Schaun Sie nur!“ rief er. „Da leſen Sie! Die Vier Die Hand des Detektivs ſuhr zu ſeiner Taſche, er riß ſeine „Run — ich — wie weit ſind ivir?“ jagte er mehr zu ſich 

Uhr heraus. ſchaute auf das Zifferblatt und pfiff. ů ſelbſt als zu jemand anderem im Zimmer und ſchritt auf 
geben zu, daß ihr Plan mißglückt iſt.“ ſchrie der Detektiv und griff nach der Zeitung. „Halb neun lihr, bei Goti!“ murmelte er erſtaunt und die die Tür äu. „ 2; 1163 3413 ů 

il das bedeuten?“ fragte Sir Philip ſcharj. drei ſtanden in ſtummer Verwunderiing. Da orinnerte ſic Sir Philiy plößlich des Briejes, der 

, dieſe Kerle ſcheinen katſächtich einen Arütel über] Sir Philip unterbrach das Schweigen. leine DSbynt nbergeßen we geu war. 
Miſſion“ geſchrieben zu haben.“ Soll daa Ganze vielleicht nur dazu dienen, unſere Wach⸗ „Es wäre beſſer, wenn Sie Ihr wertvylles Schriftſtück 

Welcher Zeilungs ſamteit abzulenten?“ fragte er mit heiſerer Stimme. wieder mitnehmen,“ ſagte er, zuag die Schrcibtiſchlade auf 

„Megaphone“. Anſcheinend hat der Redatteur den „,Das glaube ich nicht, erwiderte ver Deiektiv langſam. „Ich und warf das Briefknvert auf den Tijch. Der Detektiv ſab 
bin ganz überzeugt, daß es das nicht iſt: auch werde ich meine f verſtändnislos drein. 

   

   
   

    

  

      

  

  

      
  

maskicrten Mam bei der Wiedergefangennahme Therys um U K ů M2 12 8 — 

einen Artikel gebeten und man hat ihm den Gefallen erwieſen Wachſamkeit gar nicht verringern — aber ich zumindeſt glaube „⸗ „Was iſt das?“ frante er und nahm das Kuvert in die 
Und hier ſteht es und ſie geben ihre Niederlage zu und an die Ehrenhaftigteit dieſer Männer — und ich wüßte nicht. Hand. 
und. wozu ich dies ſagen ſollte, denn ich habe mich in den letzten „Ich ſürchte, daß der Schmerz über die Enttäuſchung, 

Der Deiettiv hatte ban der Zeitung bemächtigt und unter⸗ fünfundzwanzig Jahren mit⸗ allerhand Verbrechern beſchäftigt die Sie bezüglich meiner Verfolger erlitten haben. Ihrem 

öů brach das unzuſammenhängende Geſchwätz des Selretärs. und habe noch niemals einem einzigen Worte des Beſten von (ôcdächtnis ein wenia aeſchadet hat, ſaate Sir Hhiliv und 
ů „Das Crebo der Vier Gerechten“, las er. „Wo iſt das Ein⸗ ihnen allen auch nur den mindeſten Glauben geſchentt. Aber te boshaft hinzu: „Ich muß den Kommiſſär bitten, mir — 

geſtändnis ihrer Kiederlage?“ ich lann irgendwie dieſe Männer nicht für üicner halten. einen Beamten zu ſchicken, der ein beſſeres Verſtändnis für 

„Ungefähr in der Mitte der Spalte . ich habe die Stelle Wenn es ihnen mißglüct iſt, ihre Botſchaft aozugeben, dann die Seele eines Verbrechers hat und einen, weniner kind⸗ 

angezeichnet . hier, und der junge Mann deutete mit zit⸗ werden ſie uns nicht weiter beläſtigen. lichen Glauben an die Ehre eines Mörders.“ 

ternden Fingern auf einen Abſatz. Ramon ging mit ſchnellen. nervöſen Schritten im Zimmer „Was das anbelangt, Sir,“ ſaate Falmouth aleichgültig 

„Wir überlaſſen nichts dem Zufal,-las der Octettiv. wenn auf und ab. — „gegen die Spitze, „ſoö müſſen Sic gauz das tun, was Sie für 

der kleinſte Irrtumm eintritt, wenn das geringſte Detail unſeres Ich wollte, ich lönnie das auch glauben.“ murmelte er das Zweckmäßigſte halten. Ich habe meine Pllicht ſo gut ich 

Planes mißglückt, ſo geben wir unſere Niederlage zu. Wir ſind „Ich wollte, ich hätte Ihre Zuverſicht.“ konnte erfüllt. ich habe mir nichts vorzuwerfen und ich bin 

io überzeugt davon, daß unſere Gegenwart auf Erden zur Er⸗ Es wurde an die Türe geklopft. ſelbit der kritiſchſte Beurteiler' meiner Handlungen. Aber 

reichung eines großen Zwecles notwendig iſt, wir ſind ſo über⸗ „Ein dringendes Telegramm für Sir Philip.“ meldete ein was ich eigentlich viel lieber von IDn, n erfahren möchte, 

zeugt davon, daß wir die unentbehrlichen Inſtrumente einer grauhaariger Diener. ů wäre, was Sie damit meinen, daß ich Ihnen irgendein 

»Fbbßttlichen Vorſehung ſind, daß wör es un unſerer großen Sache Der Miniſter ſtreckte die Hand aus. doch der Deteltiv war Sthriftſtück übergeben hätte.“ — 

willen nicht wagen, unnötige Kiſikos auf uns zu nehmen Es flinter als er. Der Miniſter des Aeußeren ſtarrte den gelaſſenen 

iſt daher weſentlich, daß die verſchiedenen Vorbereitungen zu „Erinnern Sie ſich an Einkertons Telegramm, Sir.“ ſagte Polizeibeamten über den Tiſch hin an. 

jeder Hinrichtung bis ins Kleinſte durchgelührt werden Es er und riß den Umſchlag auf. — „Ich ſpreche von dem Kuvert, mein Herr, das Sie mir 

wird zum Beiſpiel für uns noiwendig ſein, Sir Philiv Ramon „Erhalte eben ein Selegramm, auigegeben in Charing- übergeben paben und um deſſentwillen Sie eigens zurück⸗ 

unſere letzte Wornung zu übermittetn. Und um dieſer War⸗ Croß. 752, lantend: „Wir haben unſere letzte Benachrichti⸗ gekommen ſind,“ ſagte er barſch. 

nung größeres Gewicht beizulegen, iß es unſerem Koden nach gung den Winiſter des Aeußeren übergeben, gezeichnet. die Der Detektiv ſtammelte mit erſtickter Stimme: 
wichtig, daß ſie dem Miniſter von einem von uns perſönlich Vier Gerechten. Iſt das wahr? Herausgeber „Megaphone“ „Ich — bin — nicht zurückgekommen. Ich habe Jhnen 

v überreicht werde. Es ſind alle Vorbereitungen getroſſen, um „Was foll das bedeuten?“ fragte Falmouth in heller Ver⸗ keinen Brief übergeben.“ Er nahm den., Umſchlag vom Tiſch, 

diejes Setail des ricDemens auszuführen es erſcheint ſerner wirrung. als er geendet haite. riß ibn auf und zon wieder einen Briefumſchlag berve⸗ 

jür Mhtip Viele Aior erlich, daß, falls es nicht gelingen ſollte, 2Es bedeutet, mein lieber Herr Falmonth.- erwiverie Sir Als er das grünlich⸗araue Kuvert gewahrte, gab orn. 

Sir Achſlip ieſe Ubr ab unſerem Verſprechen gemäß, und Philip mürriſch, „daß Ihre edlen Vier Lüaner und Aufſchnei⸗ kurzen Schrei von ſich. ‚ 
swar hente vor acht Uhr abends. zu überreichen, unſer ganzes der ſind, ebenſo wie ſie Mörder ſind. und cs bedeuiet hoffent⸗ (Fortſetzuna ſolat) 

ä ü ö



7/ 

Nr. 167 — 19. Sahrhang 

  

  

Hein zum Tode verurteilt. 

5 

2. Beiblatt der Danziger Volksſtimne 
  

Das lette Wort des Augeklagten. — Der Verteidlger legt Revlſion ein. — Eine merkwürbige Rede des Richters. 

Am Vrozeß gegen ben Raubmörder Hein wurde 
gaeſtern abend in Koburg das Urteil gefällt. Hein wurde 
äweimal zum Tode und zu 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt, anßerdem zu der üblichen Nebenſtrafe, der Ab⸗ 
erkennuna der bürgerlichen Ehrenrechte auſ Lebenszeit. 

Im Prozeß Hein wurde geitern als erſter Zeuge der 
Gendarmeriewachtmeiſter Georg Schmidt aus Unterſiemau 
vernommen, der ſeinen Zuſammenſtoß mit Hein ſchilderte. 
Bei der Schießerei wurde weder Hein noch Schmidt ver⸗ 
lebt. Nach der Ausſage des Zeugen Schmidt beitreitet der 
Augeklagte Hein, daß er den erſten Schuß abgegeben babe. 
Zeuge Schmidt bleibt aber dabei, daß Hein zuerſt geſchoſſen 

habe. Dann wird der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat 
Pfiſfner⸗Koburg vernommen. Er aibt an, Hein ſei 
immer ruhia geweſen und habe klare beſtimmte Augaben 
gemacht. Er habe nie geſagt, daß er ſich an Einzelbeiten 
nicht erinnern könne. Als Motiv erklärt Hein, in allen 
Fällen habe er nur die Hinderniſſe beſeitigen wollen, die 
feiner Flucht entgegenſtanden und habe ſich keine Gedanken 
über die Folgen gemacht. Hein habe auch nicht in Abrede 
geſtellt, daß er die Abſicht hatte, bei Verfolaungen von ſeiner 
Waffe Gebrauch zu machen. 

Vorſitzender zum Angeklagten: Sie haben doch die 
Miſtolen zu dem Zweck mitgrichleppt, unter allen Umſtänden 
hre Freiheit zu retten. Augeklagter: Ich hatte keine Ge⸗ 
danken für das, was ich mitführte. g 

Ich wußte bei den ganzen Verfolaungen nicht, 
was ich machen ſollte. 

„Eß folgte die Vernehmung des DIAken Sachver⸗ 
ſtändigen über den Geiſteszuſtand des Angeklaaten Hein. 
Meblzinalrat Dr. Hartig⸗Koburga führt aus: Hein war 
arbeiiſam und ailgemein beliebt. Sobald Larm in Jena 
erſchieu, änderte ſich das ganze Weſen des Hein. Larm iſt 
aſfektlabll. Er iſt ein fanatiſcher Haſſer der Polizei. Es 
iſt möglich, daß er auf Hein einen unheilpvollen Einfluß aus⸗ 
geubt hat. Hein iſt leidenſchaftlicher Sportliebhaber, keln 
Trinker und tein Raucher. Er hat ſich von Larm becin⸗ 
ſluſſen laflen. Hein hal mir geſagt, ſo fährt der Sachver⸗ 
ſtändige fort, daß er bittere Reue über ſeine Taten empfinde. 
Ein krankhafter Effekt lieat bei Gein nicht vor. Ich ſchliee 
bei Hein Geifleskrankheit, krankhafte Affekte und Hafs⸗ 
pfychofe aus. Ich ſchließe die Vorausſetzungen des ß 51 in 
vollem Umfanae aus. 

Der zweite Sachverſtändige, Medizinalrat Dr. Kunze, 
ertlärte, daß er ein von dem erſten Sachverſtändigen 

in wichtinen Punkten abweichendes Bilb 

erhalten habe, Er habe niemals ein Geſtändnis von Hein 

bekommen, Hein habe beſtimmt behauptet, er ſtebe vor einem 

Rätſel und könne ſich über die Taten keine Erklärung 
machen. Hein habe weiter geſagt, daß auch von Reue keine 

Rede ſein könne. Hein iſt eine Perſönlichkeit, deren durch⸗ 
ſchnittliche Stimmungslage nach der defenſiven Sejite 

jchwantt. Eine infantile Perſönlichkeit iſt er ſicher nicht. 
Das Leben Heins war völlig normal bis zum Eintreffen 
Larms in Jena. ů‚ 

Wie weit Hein dem Ei⸗fluß Larms unterlegen war, das 
zu beurteilen wäre nur verechtigt, wenn man pathologiſche 
Urjachen annehme. In dem Augenblick, wo Hein zum Ver⸗ 
brecher geworden war und ein ſtarkes Maß krimineller 
Energie zoigte, ſind die Taten nicht mehr unbegreiflich, ſon⸗ 
dern logiſch in dieſer Perſöulichkeit buſſchllehe) Auch ein 
Dämmerzuſtand iſt in jedem Falle, auszuſchlichen. 
Damit ſchließt die Veweisaufnahme. Es wird eine Pauſe 

bis 3 Uhr eingeleat. Dann folgen die Plädvyers. 

— Der Strafautrag. 

Nach ſeinem Plädoyer beantraate geſltern nachmittag 
erſter Staatsanwalt Leimer nach längerem Plädoner 
wegen Mordes in drei Fällen dreimal die Todesſtrafe, 
wegen Mordverſuchs in zwei Fällen eine Zuchthansſtraſße 
von 15 Jahren, ſerner Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf Lebensdaner. 

Nach dem Plädoyer des Staatsauwalts nahm der Ver⸗ 
teidiger, Juſtizrat Dr. Fränkel, das Wort. Er führte 

aus, der Angeklagte habe traurige Tage und Stunden im 
Elternhaus verlebt, aber trotzdem in ſeiner Jugend hohen, 

ſittlichen Ernſt bekundet. Es ſtehe ſeſt, daß Larm den Hein 
verführt und der Angeklagte in einem Hörigkeitsverhältnis 
zu Larm geſtanden habe. Der Verteidiger beſpricht dann 
die drei Fälle und beſtreitet jede Ueberlegung des Ange⸗ 
klagten. Es wäre ein gefährlicher Iuſtizirrtum, wenn man 
die Mordfrage bejabte. Der Angeklaate ſpiele keine Komödie 
unb ſei tatſächlich von tiefer Reue erfüllt. 

Der Verteidiger ſchließt mit den Worten: Auch in dem 
Angeklagten iſt noch ein Licht, und vom Gericht hängt es ab, 
ob dieſes Licht erliſcht oder ob es noch leuchten wird zu 
ſeinem und anderer Beſten. 

Der Angeklagte Hein, 

zum letzten Wort 

erſtattet, ſagt in ſtockender Weiſe: Ans den Verhandlungen 
jehe ich erſt richtig ein, was ich gemacht habe: Es iſt mir vor⸗ 

her nicht richtig bewußt gewefen. Ich weiß bente noch nicht. 
wie ich zum Berbrecher geworden bin. Wenn dieſer Zuſtand 
eintritt, wo ich geſtellt werde, dann habe ich das Gefühl wie 
ein Ertrinkender, der nach dem Strohhalm areift. Iich weiß 
an lagen. wie ich dazn gekommen bin. Weiter weiß ich nichts 
zn ſagen. 

Das Gericht zieht ſich ſodann zur Beratung zurück. 

Die Urteilsbegründung. 

In der Begründung des zweifachen Todesurteils führte der 
Vorſfſitzende u. a. aus: 

Wenn Hein, der früher ein braver, arbeitſamer Mann war, 
von einem Verbrechen zum anderen überging, ſo geſchah das, 
weil er dem unheilvollen Einfluß ſeines Freundes Larm unter⸗ 
legen iſt. Als Larm hier als Zeuge vernommen wurde, kämpfte 
er einen ſchweren inneren Kampf und er belaſtete ſich ſelbſt, 
um ſeinen Freund zu entlaſten. Eine ſolche Zeugenausſage 
kann nicht zur Grundlage des Urteils gemacht werden. Hein 
hat ſich durchaus nicht ſo widerwillig an den vielen Straftaten 
ves Larm beteiligt. Er iſt in vielen Fällen ſehr aktiv dabei 
tätig geweſen. Das gilt vor allem für die Verbrechen in Kloſter⸗ 
lauſitz und Ohlias. In Ohligs war er es, der, auf dem Tiſch 
ſtehend, den Beamien von hinten erſchoß. Das ganze geſchah 
noch der Tat in Jena. Sein Motiv war nicht Haß gegen die 
Polizei, ſondern in Ohligs und in vielen anderen Fällen rück⸗ 
ſichtsloſe Rachgier und nachher der Entſchluß, ohne Rückſicht 
auf Menſchenleben ſeine Freiheit zu verteivigen. 

Der Vor ſitzende beſprach dann die einzelnen Straftaten, 
wobei er erklürte, von einer Notwehr könne keine Reve ſein.   

Auch an dem Vorſatz ſei nicht zu zweiſeln. (l) Die Ueber⸗ 
legung habe das Gericht im Falle Jena verneint. Es habe an⸗ 
anoninien, daß vder Angellagate hier überraſcht worden iſt. 
Anders in den Fällen Plauen und Unterſienau. 

Der Richter feiert die Todesſtrafe. 

Nicht leichten Herzens, ſo erklürte der Vorſitzende weiter, 
bat das Gericht die Todesſtraſe verhßängt- Wir lönnen uns 
in den Streit um dle Beibehaltung der Todesſtrafe nicht ein⸗ 
miſchen. Aber auch, wer kein begeiſterter Anhänger dieſer 
Strafart iſt, wird ſich mit dem Gedanken abfinden, daß es 
ein Gebot der Gerechtigkeit iit, dan derartig ſchwere Blut⸗ 
taten eine gerechte Sühne finden. (Immerhin ein reichliches 
Maß von Dreiſtigkeit des Herrn Richterst) Daß wird 

      

  
  

Donnerstag, den 19. Juli 1928 
    
  

Uns, auch ſoweit wir die Tudesſtraſe uicht aulheißſen, ſie in 
dieſem Falle, als eine gerechte Sühne empfinden laſſen. 

Daß milderude Umſiände in diefem Falle nicht am Plabe 
waren, das hal das Schwurgericht ohne weiteres ange⸗ 
nommen, Hein nahm das Todesurtell aufrechtſtehend ent⸗ 
genen, ohne eine Spur pon Erregung zu zeigen. 

Sein Verteldiger, Inſtizrat Fränkel, wird, wie verlauket, 
beim MReichenericht Reviſion gegen das Urteil einlegen, 

Dieſer Rede noth Kommeutare hiuzuzufligen dürſle ſich 
mwuhl erübrigen. Es ſind die Worte eines Richters, der in 
der Strafe urch immer nichls anderes als eine Rache er⸗ 
blickt. Aber ſelbit geſetzt den Fall, das Todesurteil wäre 
bei Hein am Platze, jo wüirde ſeine Vollſtreckung iedoch 
nicht datz geringſtie wieder autmachen. Die bedauerns⸗ 
werten unſchuldigen Opfer werden dadurch nicht ins Leben 
zurtickgeruſen, auch keine einzine Träne getrocknet. Der 
(GJeſellſchaft kaun höchſtens geholjen werden, wenn Hein. 
der an ſich leine ſchlechten Auiagen bejtzt, in einer modernen 
Strafanſtalt wieder zu einem brauchbaren Menſchen er⸗ 
zonen würde, 

EEAE ererrerrrrrrrrre 

Die transpyrenäiſche Bahn 
die eine direkte Verbindung zwiſchen Frankreich 

und Spanien durch das unwegſame Pyrenäen⸗ 

gebirge ſchafſft, iſt geſtern vom König von 

Spanien und vom Präſidenten der Republit 
Frankreich ſeierlich eingeweiht worden. Die 

Bahn ſftellt ein geniales Ingenicurtunſtwert 
var, da außerordentlich große techniſche Hinder⸗ 
niſfe zu überwinden waren. Die gefamte Bahn 

wird elektriſch betrieben. 
Unſere Aufnahme zeial eine der rieſigen 

Viaduklanlagen, die nolwendig waren, um die 

tief eingeſchnittenen, unwenſamen Flußtäler zu 
überbrücken. Die ſpaniſchen Behörden haben 
alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen, um eine 

Störung der Einweihungsfeierlichteiten, die 
angeblich geplant ſein ſoll, zu verhindern. 

„ 

rnnnnnrrrnrrrnrrnrnrrrrrr 

Roch immer Hoffnung auf Rettung Amundſens. 
Iſt er bei Aleſſandri? — 

Zu maßgebenden Kreiſen glaubt man, daß Amundſen 
und feine Gefährten ſich bei der Aleſſandri⸗Gruppe befinden. 
Die Vermulnng beruht darauf, daß die Hülle des aroßen 

Luſtſchiffes bei der Aleſſandri⸗Gruppe ein vortreffliches 
Signal zur Orientierung des Fluazenges darſtellt. Wie 

„Jsweſtija“ melbet, muß der „Kraſtin“, deſſen Steuer be⸗ 

ſchädiat iſt, im Dock repariert werden. Angeſichts der ſich 

allmählich beſſeruden Eisverhältuiſſe und der ſtetia lori⸗ 

ſchreitenden Lockernna und des Verfalls der Eisſchollen in 
der fraglichen Boue kann der „Kralfin“ jedoch bei Beachtinnn 

aller Vorſicht noch bis zur Aleſſandri-⸗Hruppe vardringen. 
Die Zerſtörung der Eisſchollen zeiat. daß, wenn der 

„Kraſſin“ vor 4 Tagen die Vialieri⸗Gruppe nicht gerettet 

hätte, dieſe verloren wäre. Die Preſie weiſt darauf hin, 

daß das Flungzeng „Latham“ ſeit einem Monat und die 

Aleſſandri⸗Gruppe ſeit 55 Tagen verſchollen ſind. Man 

glaubt. daß beide Grnypen noch leben. Sie müſſen ſofort 

geſucht werden. Die Malmgreen⸗Gruppe, die 40 Tage ver⸗ 

mißt wurbe, galt ebenfalls als verloren. Die Hoffnung, 

ebenſo günſtiae Ergebniſſe wie bisher zu erzielen, iſt nicht 

geſchwunden. 

Dus Hilfswerk des „Kraſſin“. 
Der Eisbrecher „Kraſſin“ lief geitern nacht von der 

Adventsbay nach Kingsban aus, nachdem er das Fluazeug 

Tſchuchnowſkis, das einer Reparatur unterzogen worden 

war, an Bord genommen hatte. Auf der Fahrt nach Kinas⸗ 
bay traf der „Kraſſin“ den Dampfer „Vrananza“, übergab 

ihm die zur Hilßfeleihtlung für Tichuchnowſki entſandte Ski⸗ 

mannſchaft und nahm einen italieniſchen Arzt an Bord. 

Der „Krafſin“ arbeitet ſich mit aroßſer Mühe durch das Pack⸗ 

eis durch. 

Kampf des „Malyain mit dem Eiſe. 

Der Eisbrecher „Malvain“ hat die Eistante paſſiert, und 
begibt ſich nach dem Storefiord, um Amundſen an der Süd⸗ 
oftküſte von Spalborg zu ſuchen. Auf ſeiner 30tägigen Fahrt 

in der Eiszone hatte der „Malygin“ zweimal Stürme zu 

überſtehen und war wiederbolt im Eiſe feſtaeſahren, wobot 
er mehrmals Beſchädigungen erlitt. 

Hünefeld mimmt für Nobile Partei. 

Ueber Doorn ſchweint er ſich aus. 

Die deutſchen Ozeanflieger Köhl und Hünefeld haben 

geſtern in Budapeſt die Bertreter der Preſſe empfangen. 

Hünefeld ſagte hierbei, die ſchönſte Belohnung ihrer Mühen 

wäre, daß der Ozeanflug unbeſtreitbar eine außenpolitiſche 

Bedeutung gewann. Durch dieſes Unternehmen trugen ſie 

dazu bei, Mauern der Entfremdung und des Unverſtänd⸗ 

niſfes niederzureißen. Im weiteren Verlaufe des Inter⸗ 

views lehnte es Hünefeld ab, über den Beſuch in Doorn 

etwas zu ſagen, da es ein Privatbeſuch geweſen wäre. 

Ueber Nobile beſragt, ſagte Hünefeld, viele greifen jetzt 

Nobile an, ſelbſtperſtändlich darum, weil ſein Unternehmen 

nicht in vollem Maße gelungen war. Wäre unſer Flus ge⸗ 

ſcheitert, ſo würde die ganze Welt über uns hergefallen ſein. 

Der zufällige Erfolg allein entſcheidet. Es iſt aber Aicht 

ſportgemäß und nicht ſchön, wenn man jetzt Nobile angreift, 

nur weil ſein Unternehmen nicht von dem gehofften Erfolg 

erfüllt war. Ueber ſeine zukünftigen Pläne hüllte ſich Hüne⸗ 

ſeld in Schweigen und teilte nur ſoviel mit, daß er die 

„Europa“ gekauft habe. 

Krieg im Frieden. 
Immer neue Zwiſchenfänt, an der kanadiſch⸗ameritaniſchen 

renze. 

Der Botſchafter von Kanada hat vor kurzem der Regierung 

der Vereinigten Staaten eine Proteſtnote überreicht, in der er 

gegen den allzu großen Eifer der amerikaniſchen Prohibitions⸗ 
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Seit 55 Tagen verſchollen. 

agentien, die es manchmal zur Verletzung der lanadiſchen Ge⸗ 
bletshoheit kommen laſſen, euergiſche Veſchwerde erhevt. Durch 
ſolche Ausſchreitungen ſei der Friede an der amerikaniſch⸗ 

kanadiſchen Grenze, der dort mehr als ſeit hunderl Jahren ge⸗ 

herrſcht habe, verletht. worden. Auf der Verfolgung von 

Schnapsſchmugglern, die im kanadiſchen Gebiel Zuſlucht ſuchen. 

ſchicken ihnen Prohibitionsagenten Kugeln nach, durch die 

bereits mehrfach tauadiſche Vürger verwundet worden ſind. 
Vor kurzem ſchlugen mehrere Kugeln in ein Haus in der 

kanadiſchen Stadt Sandwich: nur durch ein Wunder blieben 

die Bewohner unverletzt. Zu einem anderen Fall wurde ein 

Auto, das an der kanadiſchen Greuze entlangſuhr, getroffen; 

eine Kugel zerſchmetterte die Scheibe, deren Splitter die In⸗ 

faſſen ſchwer verletzten. Dieſe Zwiſchenfälle wurven feinerzeil 

im kanadiſchen Parlament lebhaft erörtert. Die Erbitterung in 

Kauada gegen die Auswüchſe in der Verſolgung der Schnaps⸗ 

ſchmuggler iſt in der letzten Zeit um ſo ſtärter geworden, als 

beinahe kein Tag ohne unliebſame Grenzzwiſchenfälle vergeht. 

Deshalb wird die Kandidatur Al Smiths in Kanada freund⸗ 

lich begrüßt. 

Her „Beſiher“ des Atlantiſchen Ozeuns., 
Für 400 Dollar gekauft, ů 

An einer ſreien Stelle in der Nähe von Wildwovd in 

New Jerſey kam ein Maun aufſ einige badende Leute zu und 

verlangte einen halben Dollar pro Kopf „für die Benützung 

ſeines Eigentums“. Erſt hielt man es für einen Witz, als 

aber der Mann auf feiner Forderung beſtand, nahmen ihn 

die ſungen Leute mit auf die Wache. — 

Dort erzählte der Mann, ein Italiener namens Jaquinto, 

daß er vor wenigen Tagen zwet fremden Herren, die ſich als 

die Beſitzer des Atlantiſchen. Ozeans ausgegeben hätten, den 

Teil des Meeres, der bei Wildwood liegl, für 400 Dollar ab⸗ 

gekauft hälle. Der Italiener lonnte auch den, Vertrag vor⸗ 

weiſen, den er mit den beiden Fremden abgeſchloſſen hatte. 

Danath hatte er das Recht, ſowohl von allen an feinem 

Strand Badenden wie auch insbeſondere von allen dort 

landenden transatlantiſchen Fliegern einen ihm beliebigen 

Tribut zu erheben. ů 
Da die Polizei fürchtet, daß die beiden Gauner den gan⸗ 

zen Ozean verkaufen kühnten, wird jetzt eifrig nach ihnen 

geſucht. 

Das Auto als Schlipsmufter. 

Don Nernando Rincon, der Modeſchneider Argentiniens, 

iſt auf einen genialen Gedanken gekommen: er hat eine neue 

Verwen)ungsart für die Krawatte des Herrn gefunden. 

Nämeich: die jeweiligen Mitglieder eines Konzerns, einer 

Großbank, einer Zeitung oder, Zigarettenſabrit, tragen ein⸗ 

gewirkt in die Krawatte die Warenzeichen ihres Hanſes. Da 

lauſen, leicht ertennbar, die Großinduſflriellen herum, tragen 

ſtolz Autos, Eiſenbahnen, Zigarettien und Wettermäntel in der 

Krawatte. In allen Farbenunancen und Schattierungen, in 

allen Größen und Arten. Fehlt nur noch Preisangabe und 

Liefertermin. 
  

Verantwortungslofe Mordjußtis. 

— Beinahe unſchuldig hingerichtet. 

Wie aus Atlanta (Georgia) gemeldet wird, wurden zwei 

angebliche Mörder, George Elder— und Loniſe Butler, in letz⸗ 

ter Stunde vor der Hinrichtung bewahrt. Beide waren zum 

Tode verurteilt worden, weil ſie angeblich ein junges Mäd⸗ 

chen erſchlagen hatten. Kurz vor der Hinrichtung erſchien 

aber die „Ermordete“ plötzlich auf der Bildfläche, ſo daß die 

beiden Todeskandidaten freigeſprochen werden mußten. 

7000 Gläubiger. 
Vor dem Konkursgericht in Aberdeen, ſand eine Verhandlung 

gegen den Kaufmann Harold John Philipps ſtatt, der Lorulic, 

kungen gegen nicht weniger als 7000 Gläubiger hat. Philipps 

ragen insgeſamt 6000 Pfund. Sterling, während 

jein Vermögen ganze 80 Pjiund Sterling veträgt, Cin Perional 

von vier Mann iſt' ſeit ſechs Wochen allein damit beſchäftigt, die 
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Gute Ernteausſichten in Europa. 
Zurlickhaltung der Känfer. — Eln Preisrückgang wird 

erwartet. 

Das ſommerlich heiße Wetter der letzten Tage iſt den⸗ 
Geſreidefeldern ſehr zugute gekommen, Die Reife hat durch⸗ 

weg Föortſchrilte gemacht. Nuf den leichten Böden ſonnte 

man bereiks mit dem Schnitt begliunen; fowelt das bis fetzt 

uvch uicht geſchehen iſt, kann in den nächſten Tagen, damit 
gerechnet werden. Kuf (Grund der vorliegenden Berichte 

amtlicher, halbamtlicher und prlvater Stellen M in Ruß⸗ 

land eine durchaus guke, in Deutſchland und Polen eine 
leidlich ante Mittelernte zu erwarten. 

Schon jetzt wird auf den, deutſchen Märklen Getreide zur 
joforkigen oder zur Auguſtlleſerung angeboten. Es handelt 

ſich in der Hauptfache um Roggen oder Futtergerſte. Von 

der neuen Gerſte aus Schleſſen und Brandenburg liegen 

bereitt auf der Verliner Produktenbörſe die erſten Proben 

nor, die durchweg eine recht günſtige Beurtellung gefunden 

haben. Trobdem halten ſich die Käuſer zurück; nur be⸗ 

ſunders gute Ware fand bisher leicht Unterkunft. Die 

Käufer zögern zumeiſt, die geforderten Preiſfe, die man 

nllerdings nicht als niedrig bezelchnen lann, zu bezahlen. 

lieberall iſt mau beſtrebt, die weitere Entwicklung des 
Marktes abzuwarteu, ehe man ſich ſeſtlegt. 

Aehnlich liegen die Dinge auch im, Geſchät mit neuem 
Roggen. (gegenwärtig kann man auf den Roggenmärkten 

Veobachtungen machen, die in vlelfacher Bezlehung inter⸗ 

eſſant ſind. Zunächſt hat fich gezeigt, daß in Deutſchland 

mehr Roggen vorhandeu, iſt, als man bisher angenommen 
hatte. Sobald ſich die Witterung beſſerte, vermehrte ſich das 

Angebot im alken Rongen. Das iit ſicherlich ein Beweis 

dafür, daß die Vorräte an alter Ware, die ſich in Händen 

der Landwirtſchaft befinden, bisher unterſchätzt worden ſind. 
Jetzt verſucht man unter allen Umſtänden, dieſe Ware ab⸗ 
zuſioßen. Deshalb laſſen die Beſitzer auch über die Preiſe 
mit ſich reden, während ſie noch vor kurzer Zeit auf reichlich 
höheren Forderungen beharrten. 

Rußland auf der Königsberger Meſſe. 
Die ruſſiſche Handelsvertretung beteiligt ſich an der t. 

Deutſchen Oſtmeſſe (11. bis 14. Auguſt) mit einer Sonder⸗ 
ausſtellung. Sie bringt u. a. Nahrungs⸗ und Genußmittel, 
pflanzliche und tieriſche Rohprodnkte, Fertinwaren ſowie 
tunſtacwerbliche Erzeugniſſe wie Spirlwaren, Samoware, 
Teppiche, Bücher. Wie ans dieſer Aufzählung zu erjehen iſt, 
bhandelt es ſich hierbet um Waren, die auch vor dem Kriege 
zit einent großen Teil über Königsberg gehandelt wurden, 
Zur Meſſe werden ſpezielle Broſchüren über die einzelnen 
Warengruppen herausgegeben. Es iſt Vorſorge getroffen, 
daß in allen Abteilungen Abſchlüſſe nach Muſtern getätigt 
werden können, und daß greifbare Waren in den Lägern 
der Königsberger Niederlaſſung der Handelsvertrotunn auf 
Vager gehalten werden. 

  

Rußland findet die Vorhriegsſpekulation ab. 
Gezwungen durch die engliſchen Kreditgeber. 

Die Sowlelruſſen haben nun denterſten Schritt getan, um 
ſolche Perſonen zu eniſchädigen, die vor dem Kriege irgend⸗ 
wie an der ruſſiſchen Petrolenminduſtrie beteillgt waren 
und durch die bolſchewiſtiſche Revolutivn ihrer Rechtle für 
verluſtig erklärt wurden. Wie die Medway Oil Company 
mitteilt, wird ſie in Zukunft von allen ihren Verkäufen 
ruſſiſchen Petrolenms in England eine Süumme voue5 Pro⸗ 
zenk aurückſtetlen, die zur Eutſthzädigung der Expropriierten 
dienen ſoll. In Frage kommt vor allem das Heer ſolcher 
Aktivnäre, die vor dem Kriege in rufſſchen Oelwerten ſpe⸗ 

knlierteu. Vorausſetzung für die Eutſchädigung iſt, daß die 
Inhaber ſolcher Petrolenmrechte die engliſche Staatsange⸗ 
hörigkeit beſitzen. 

Die Annullierung der Aktienrechte war ein Hauptpunkt 
des bolſchewiſtiſchen Programms. Es hat ſich aber gezeigt, 

daß die im Taumel der Revolution vorgenommene Expry⸗ 
priierung nicht aufrecht zu halten war. Bei den von den 

Ruſſen eingeleiteten Verhandlungen um Aufnahme von An⸗ 

leihen und Errichtung von Abſatzorganiſationen ſtießen ſie 

in England immer wieder auf die Forderung, die Vor⸗ 

kriegsbeſitzer zu entſchädigen. Dieſer Forderung kommt 

Sowjetrußland, wie die Bekauntmachung der Medway Oil 

Company beſagt, jetzt nach, indem ſie die Vorkriegsſpeku⸗ 
lauten in England abfindet. Ueber die Höhe der Abfindung 
wird nichts Näheres berichtet. 

      

Vor Beendigung des engliſchen Kohlenkampfes. 
In den Kreifen der polniſchen Kohleninduſtrie finden die 

beſorgten Erörternugen des enaliſchen Unterhaufes und der 
engliſchen Preje über die Zukunft des internationalen Wetit⸗ 
bewerbs auf dem Kohlenweltmarkt jehr wenig Beachtung. 
Man verwahrt ſich gegen den Vorwurf. Dumping mit Hilfe 
ſtaatlicher Unterſtüsung zu treiben, indem man darauf hin⸗ 
weiſt, daß die tatſächlich ſehr niedrigen Ausnahmetariſe der 
polniſchen Staatsbahnen für Erxportkohle die Rentabilität 
der ſtaatlichen Verhehrsunternehmungen nicht beeinträchtigt 
haben. Das engliſche Schlagwort von der Notmendiakeit 
eines internationalen Kohlen-Locarnos wird mit Be⸗ 
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Weizen, 130 Pfd. 14,50—14,75    Erbſen, kleine — 
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Futtergerſte . 13,50—14.00 Pelnſchnen. 
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friebtgung verzeichnet. Angeſichts der allein im Lauſe des 

letzten Jahres um rund 5h Prozeut geſunkenen Preiſe für 

polniſche Exportkehle wächit auch hier das Intereſſe an, einer 

Veendigung des wilden Konkurrenztampfes um die ſtritti⸗ 

gen Märkte, vor allem in Nordeuropa. 

Da jedoch der Umfang der Kohlenausſuhr auch im Lauſe 

dieſes Jahretz noch erweitert werden konnte und in einzelnen 

Monaten ſelbſt die während des engliſchen Vergarbeiter⸗ 
ſtreiks exportlerte Menge bereits wieder überſtieg, glanben 

vor allem die Führer des oſtoberſchleſiſchen Bergbanes das 

Angebot günſtiger Bedingungen abwarten zu können, 
  

Das Kohlebenzin und der Holzzucer hommen auf den Markt. 
Das Verfahren der J.G.⸗Farbeninduſtrie vervollkommnet. 

Auf der Jubitäumstagung der Niederländiſchen chemt⸗ 
ſchen Vereiniaung machte Tr. Vergins Ausführungen über 

die Produtt'lion von Kohlenölen und ſunthellſchem Zucker in 

den Fabriker der J. G. Farbeninduſtrie. Dem Farbentruſt 
ſei es, wie Bergius betonte, durch Ausbildung der Ver⸗ 

ſahren möglich, fämtliche aus Kohle aewonnenen Oele in 
Veuzin umzuwandeln und nach Belteben leichte oder ſchwere 
Oele zu gewinnen. Die Zuckererzeuaunn aus Holz habe 

man ſo weit gefördert, daß man gegenwärtig dabei iſt, das 
Holzzuckerverfahren in großtechniſchem Umfange durchzu⸗ 

führen. Bezüglich der Kohlenverſlüſſiaung wies Bergius 
darauf hin, daß man Staatshilfe bei der Eutwicklung der 

Nerſahren nicht in Anſpruch geuommen habe. Wäre das 
Meich zur Unterſtützung dieſer Forſchungsarbeit bereit ge— 

weſen ldie alte wilhekminiche Neglerung und auch die 
Rechtsregierungen nach dem Krieg baben das abaelehnt, an⸗ 

geblich, weil kein Geld vorhanden war, während Herr Lob⸗ 
mann Fllme drehen konnte — Red.), ſo hätten die Unter⸗ 
ſuchungen, wie Bergius in ſeinen Ausführungen unter⸗ 

ſtrich, 5 Jahre früher zun Abjichluß gebracht werden können.   

veräcehr im Haſen. 
E ang, Am 18, Juli: Schwed, D. „Mal- (1J5% „vyn. Amiter. 

dami, keesafir Gefracht. Wel., Nehnte n. iſch. b. Atgte? Uich pvon 

Hanibura init Gütern, für, Behnke, U. ü Frelbezirk; diſch, B. 
% non. Sſettin, leer für, Nioigt, Weſterplotte: 

ichpeß⸗ 250,von Sölpesborg, leer für, Pam., Mierpaß, 
eſtl. 2D. „Vorgbild- (33u! von, Giedler, leer für Hölnnsfand 
Weſtexplatte⸗ Liich D, „Deval' 1353)5 Pon Samburg, mii (Siitern für 

ſehnfe u. Sieg, liferbabn; dtich. D. „Bacchus“ „(3%E) won Nofterdan 

mſt Gütern für Wol/ u. Fü⸗ Hafentanal. eskun Stulepper „Holger 

mit Seeleichter „Halfta ]I, (4/½ pon, Karſshamn mil, Steinen für 
Pehnte u. Sieg. Schuellmühl, diſch. D. „Mannabeim gihh von 

Stetlin, leer für Voln,⸗Skaud., Weichſelniünnde: dän. T. „Martin 

Karl, iges) im Notthen, mit Fork. für Keſrachtungs⸗Gal., Hafch. 
kanal; dän. M..S. , gaßhſan. 37) von, Kopenhagen intit n War für 
Bergenste, Hafenkaüngt; inn. D, „Vellgware“ (28 von Vargom, 

leer für Rergenske, iiſerbaßnj; Ichöed. B. „,Heltos,, (11½%%½ von Ant— 
werven, leer für, Pam,, Woſterplatte: lett. T. „Ludno“ (19), von 

Memel, lcer für Vehnkée u. Sſen, liferbahn; Gilen. F. „Nöftridad 
1201! von' Hochlaud, leer für Barfram,, Holmhafen., ital, D. 
Welthſeim Madre“ (2427) von Stettin, leer für Völn.⸗Skand., 

ſeichſelmünde. 
2 10 K. Am 18., Iulie Difch., D., „W. C. Frotne, (16⸗ 

nach Wallen mit Kohlen: holl, H. „Iris“ Lioa nach Antweßpen mii 
Gürtern: lett, D. „Emmy“ 17ʃ6), nach Goole, mit Holz, diſch, W. 
„Mertur“ 1555, naiſß, Libau mit Gütern: - S. „Arlona“ 16s. 
ninch Haugefund mit KHeringen, norweg. D. „Voſſa“ (7750, Uat 
Göingen. lecx: norteg, D. „Kra 4• 2 nch Dellingbern mit, Kütern: 
500 „ H., „Heidelberg 1565), nach el mit Koblen, deſch, D. 
„Nobis (hIſ, nach, Lulea mit, Koblen: Hiü D. „Valtreder“ (1914“ 
nach Miag mit Gütern und KüaCtenge tſch., W.-S. GTorg, 9) 
nach, Landetrena mit, Holz: „Erenö“ 123111, nach VBeuedia mtt 
Kohlen, teit, D. „Linbope, lat 
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K h mach Karaaß mit Kohlen dhn, D. 

„Sſaug“ öſi5u fiach Grimabn mit Holz: ſchwed. Fealer „Frelah (05.½0 
lach Lxöleſund, mit ſſement, norweg. D. „Gunnar“, e1, nach 
Frederitsſtad mit, Kohlen, „biich, D. „erharö,, 134b)7 nach, Weimel, 
tcer: diſch, T. „Aiexaudra“ (4,) nach Könkasbera. leer; diſch. D. 
„Kurland“ (2621 nach Memel mit gement 

  

Die Danziger Tabatanleihe an der Berliner Börſc. 
Zum Handel und zur Notiz an der Verſliner Börſe ſind 

neu zugelaſſen worden, 1,20 Mill. Pjund Sterling 67 Pro⸗ 
zent Tabak⸗Monopol⸗] Auleihe von 1027 (Teil einer Au⸗ 
lethe im Geſamtbetrage von 1% Mill, Piund Sterlina) der 
wWreien Stadt Danzig. 

Diskonterhöhung in Oeſterreich. Die Oeſterreichiſche 
Natlonalbank hat mit Wirkung vom 17. Juli ihren Ziusſatz 
von 6 auf 674 Prozent erhöht. Dieſe Maßnahme wurde von 
der Bankleitung ergriffen, weil ſich infolge der Steigerungen 
der amerikaniſchen Bankraten eine Zurückziehung von Gut⸗ 
haben erwarten ließ, die den ohnedies nicht ſehr flüfſigen 
Geldmarkt weiter verknappt hätte. 

  

         
       

Ueber 2 Millionen Mark für Lunnth. 
Weltmeiſterſchaftskampf am 28. Juli. 

Die letzten Vorbereitungen für den am 28. Juli im. 

Raukee⸗Stadiyn zu Neuyork ſtattſindenden Kampf um 
die Boxweltmeiſterſchaft aller Kateraorien zwiſchen dem 
Titelhalter Gene Tununen und dem Auſtralier Tom 
Heeney ſind fetzt beendet. Tunney hat bereils eine 

Garantieſumme von 100½ Dollars für ſein Antreten bei 
dem Veranſtalter Tex Rickard hinterlegt. Im übrigen wird 
auch dieſer Kampf für den Weltmeiſter wieder ein recht 
lohnendes Geſchäft ſein. Laut Kontrakt erhält er einen    

     
Betrag von 37.5 Prozent der Eintrittsgelder. mindeſtens 
jedoch 525 U00 Dollars lüber 2 Millionen Mark), während 
ſich der Herausforderer Heeney mit 12½ Prozent der Ein⸗ 
nahmen zufrieden geben muß. 

In den Rahmenkämpfen tritt der bisherige amerikaniſche 
Amateur⸗Schwergewichtsmeiſter Geora Hoffmann. der kürz⸗ 
lich. von ſeiner Bebörde zum Beruſsboxer erklärt würde— 
gegen A. D. Warner an., während Belgiens Schweraewichts⸗ 
meiſter Pierre Charles mit Johnun Griffo kämpft. 

* 

  

Die im Ring des BVerliner Lunaparks unter Leituna 
von Samſon⸗Körner durchgeführten Berufsborkämpfe über 
je 4 Runden brachten folgende Ergebniſt 
ſchlug Kühn (123) nach Punkten; Schulz⸗Königsberga (121 
und der Leipziger Pochniſch (140) treunten ſich unent⸗ 

ſchieden. 
Italiens Halbſchwergewichts⸗Boxmeiſter Méächele Bo⸗ 

naglia zwang in Turin den Engländer Roland Todd 
zur Aufgabe. 

Der curopäiſche Boxmeiſter Paolinvo [(Usendum! beab⸗ 
lichtigt, ſich ſtändig in Nordamerika niederzulaſſen und 
dort die Staatsbürgerſchaft au erwerben. 

Sechstagefahrt der Motorrüder. 
Die erſte Etapne, 143 Kilomcter.- 

— Zur 1. Etappe der deutſchen Sechstagefabrt der Motor⸗ 
räder ſtarteten am Mittwochmorgen um 6 Uhr 67 Fabrer 
in der Richtung nach Plauen und den Ausgang von Pößneck 
zurück. Auf der Strecke Pößneck⸗Annar waren zwei ichwere 
Sonderprüfungen einsgeſchaltet, für die eine Durchſchnitts⸗ 
zeitfahrt ron 40 Minuten f etzt war. Die Prüfung 
ſtellte an die Maſchinen die *öhiten Anforderungen. Schon 
hier waren verſchiedene Fahrer durch Stürze und Maichinen⸗ 
ichäden zur Aufgabe gezwungen. Jänecke⸗Ehemnitz und 
Fuhrmann⸗Honerswerda, beide auf Diamant. ſtürzten und 

·tten leichtere Verietzungen. Mit Motorſchäden ichieden 
aus Schlüpmann⸗Berlin, Bobßen⸗Berlin, beide auf Schlich, 
ferner Roli⸗Bielefeld⸗Ettlinaen auf Bielefeld Spezial 
Gabel⸗ und Felgenbruch), Sleiichmann⸗Nürnberg auj Tri⸗ 
Umph (AEetordefelt), Wißfdlo⸗Hanvaver auf Harley Da 
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Michard ſient in Krefeld. 

Inl Miltelpunkt der Abendrennen auf der Radrennbahn 

Kreſeld ſtand ein Internationales Fliegertreffen, das in fünf⸗ 

zehn ſweierläufen entſchieden wurde und mit dem Siege des 

franzöſiſchen Weltmeiſters Michard endete. Michard erzielte 

5 Punkte, Degraeve⸗Velgien 4, Oſzmella3, Spears⸗Auſtralien 2, 

Frankenſtein 1 Puntt, während Schamberg leer ausging. 

Degracve (Semper⸗Rad) holte ſich das Punttefahren mit 16 

Punkten vor Oſzmetla, (13). Schamberg und Spears (ie 8). Im 

Ausſcheidungsfahren für Berufsfahrer endlich kam Schamberg 

zum Erfolge. Nächſt ih, hielten ſich die beiden Kölner Oſzmella 

und Frankenſtein am beſten. 

PPrrrernrrrrnnrrrrrrrrrr 

Sera Martin länft Weltrekord. 
Der ſranzöſiſche Lväufer Sera Martin hat im 

Stadion von Colombes im 800-Meterlauß 
einen neuen Weltrekord aufgeſtellt, indem er 
die Strecke in 1 Minute 50,6 Sekunden lief. 

Der bisheringe Rekord wurde von Dr. Peltzer 
mit anderthalb Sekunden mehr gehalten. 

jon (Zahuradbruch). Die Strecke des zweiten Tages am 
Donnerstag führt über Probſtheida in füdlicher Richtung 

nack Pößneck zurück über 165 Kilomet« 

Negatta des Freien Seglerverv. 
Gute Beteiligung auf dem Müggelſee. 

Die beiden letzten Wettfahrten des Freien Segler⸗Verbandes 

auf dem Müggelſee bei Berlin ſtanden in geradem Gegon⸗ 

jatz zu der erſten Regatta. Trotz Hitze und Flaute hatten ſich 

doch gegen 100 Boote dem Starter geſtellt, von denen jedoch 

die weniger Ausſichtsreichen bald das „Rennen“ aufgaben. 

Für die Leichtwetterboote war es der gefundene Wind. 

Gleich nach dem Start, der bei dem leichten Wind— leidlich 

klappie, zogen die Flautenſchieber los und waren ſo leicht nicht 

cinzuholen. Bald bot der Müggelſee ein buntes Bild voll⸗ 

ſtündig durcheinandergeſchobener Klaſſen. Alle Segler ver⸗ 

juchten, jeden Hauch aufzufangen, und alle zu“äſſigen Beiſegel 

wurden geſetzt. Mit gemiſchten Gefühlen ſah manch einer, der 

in der Flaute hängengeblieben war, ſeinen Geguer mit einer 

Privatbriſe luſtig losziehen auf Nimmerwicderſehen. 

Beide Tage brachten natürlich auch Ueberraſchungsſiege. 

Die ſchnellen Lübecker Boote ſind wahrſcheinlich an hartes 

Wetter gewöhnt und konnten ſich nicht behaupten. 
Zuſammengenommen bildeten alle drei Wettſahrten für den 

FSV. einen glänzenden Erfolg. Ein lebhaftes Intereſſe wurde 

ihm auch durch viele anwefende Gäſte, die die Wettfahrten auf 
einem Motorboot begleiteten. entgegengebracht. 

Noch ein Opfer ves Nürburg⸗Ringes. 

Das Automobilrennen um den Großen Preis von Deutſch⸗ 

land hat leider noch ein zweites Todesopier gefordert. Der 

Flankfurter E. v. Halle iſt in der Nacht vom Montag zum 

Tienstag im Krankenhaus zu Adenau ſeinen ſchweren Ver⸗ 

levungen exlegen, die er ſich beim Umſtürzen ſenes Wagens 
zugezogen hatte. 

42 Kilometer in 12 Stunden. 

Eine bervorragende Leiſtung vollbrachie der däniſche 

Schwimmer Ch. Hanſ 5 n der die 42 Kilometer lange Strecke 
enha ach Kopenha⸗ is 12 Stunden zurücklegte.        
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Neues Leben — neues Wohnen. 
Moderne Kleinſtedlungen. — 

Die ungeheuren Umwälzungen, die unſer Zeitalter mit ſich 
bringt, ſind wohl mit denen zu vergleichen, die frühere Jahr⸗ 
hunverte in der Einführung der rteteſü beont der See 
ſchiffahrt, der Dampftraft und Elektrizttät uſw. erlebten. In 
der Zeit, die den Erfindungen des 15. Jahrhunderts voran⸗ 
aging, lebten die Menſchen iſoliert und verſchloſſen ſich von⸗ 
einander. Erſt die wirtſchaftlichen und geiſtigen Probleme der 
neueren Zeit führten die Menſchen zuſammen, und die Ge⸗ 
meinſchaft der Maſſe verſtärkte ſich ins Ungemeſſenc, als die 
Arbeit an der Maſchine vie Menſchen aus dem Einzelbetrieb 
in den großen h als Kechien .püe Wreihellhe Auch heute 
jordert der Menſch das Recht und die Freihelt der Perſönlich⸗ 
leit. Aber dieſe Forverung bezweckt nicht wieder eine Iſo⸗ 
lierung, ſondern gerade den Zuſammenſchluß, ohne den eine 
ſolche Freiheit nicht möglich iſt. 

Unſere ganze Lebensform wendet ſich heute, nicht allein 
als Folge der Revolution und nur zum Teil als Folge ves 
Krießes, vielmehr einfach deshalb, weil ſich die alten Begriffe 
gewandelt haben und damit die Gefetze und Traditionen frü⸗ 
herer Zeiten ſtürzen. Die Wandlungen unſerer Kleidung 
ſind nur äußere, aber doch charakteriſtiſche Zeichen dafür, daß 
alles Hemmende abgeworfen werden ſoll. Der Verkehr der 
Geſchlechter, noch vor kurzem ſtrengſten Anſtandsregeln unter⸗ 
worfen, iſt ungebunden und natürlich geworden. Man badet, 
turnt und rudert gemeinſam. 

Damit ſchwinden Prüderie und Unwiſſenheit. 

Auch die Berufe führen die Geſchlechter zuſammen. Man lernt 
ſich ſelten mehr im Ballſaal kennen, und der Jüngling braucht 
nicht mehr errötend den Spuren ſeiner Schönen zu ſolgen. 
Er trifft ſie ja täͤglich in der-Wertſtatt und im Kontor. Auch 
die Junglrau will nicht mehr angeſchmachtet und verhimimielt 
werden. Was die jungen Burſchen und Mädchen ſuchen, das 
iſt die Kameradſchaft. So werden die Ehen unter anderen 
Vorausſetzungen als früher geſchloſſen. Die Zahl der ver⸗ 
heirateten berufstätigen Frauen nimmt zu. Dir jungen Paare 
wollen nicht mehr Kinder haben als ſie geſund und lebens⸗ 
kräftig aufziehen können. 

Mit dieſer Wandlung der Lebenshaltung muß notmendig 
die Wandlung unſerer Wohnweiſe kommen. Wer z., B. die 
Wohnungspolitik der Sladt Fraukfurt a. M. in jüngſter 
Zeit verfolgt hat, die gleichzeitig 

den ſozialen wie den wirtſchaftlichen und äſthetiſchen 
Porderungen der neuen Zeit entſpricht, 

der weiß, wie hier die Wohnungsreſorm Hand in Hand mit 
der Unmrandlung unſerer Lebensgeſtaltung geht. Da die 
Bodenpreiſe in Frankfurt ſehr hoch ſind und man keine 
Mietskaſernen mit vielen Geſchoſſen herſtellen wollte, ſon⸗ 
dern den Flachban mit Gartenland am Hauſe und höchſtens 
noch den dreigeſchoſſigen Mittelbau auſtrebte, ſo ſchritt man 
gauf Grund der Behebungsorduung zur Enteignung von 
Baugel inde. Der Preis für den Quadratmeter des Grund⸗ 
ſtückes wurde dabet von 15 Mark auf durchſchnittlich 3,50 
Mark heruntergedrückt. Die Frankfurter Siedlungen, am 
Rande der Stadt gelrgen und mit der Innenſtadt durch eine 
Reihe günſtiger Verkehrsgelegenheiten verbunden, ſind meiſt 
Flachbauten. Das Einzelbaus tritt in ſeiner Bedeutung zu⸗ 
rück. Die kollektive Aneinanderreihnng des Wohnelements 
prägt den Charakter der Maſſenwohnuna unſerer Zeit. Es 
gibt alſo keine Hochhäuſer, keine Mietskaſernen, auch keine 
Hinterhänſer, Alle Wohn⸗ und Schlafräume liegen in gün⸗ 
ſtigſter Belichtung, meiſt in Nord-Süd⸗Richtung. 

Die Wobnküche iſt als Widerſpruch zu den Forderungen 
einer zeitgemäßen Wohnungskultur ausgeſchaltet und durch 
die Dorpelzelle erſetzt worden, alſo Einbauküche und Wohn⸗ 
zimmer, die durch eine Schiebe⸗ oder Klapptür miteinander 
berbunden ſind. In dieſen kleinen, allen Forderungen der 
Neuzeit entſprechend eingerichteten Küchen hat die Haus⸗ 
frau ein beauemes und ſauberes Wirtſchaſten, kann gleich⸗ 
zeitig die im Wohnranm ſpielenden Kinder beaufſichtigen   

Frankfurter Muſterbauten. 

und hat einen kurzen Weg von der Speiſenbereitungsſtelle 
nach dem Eßtiſche In keiner Frankfurter Kleinwohnung 
fehlen Bad oder Brauſe. Vielfach ſind Waſchtiſche mit flie⸗ 
ßenden. Woſfer an Stelle der raumverſperrenden Stehwaſch⸗ 
tiſche eingebaut worden. Biele Küchen haben elektriſche 
Herde, die meiſten fließendes, helßes Waſſer. Ebenſo ſind 
fehr viele Wohnungen mit Zenkralheizung verſehen, einige 
auch mit elektriſcher Küblanlage. Elektriſche Zentralwaſch⸗ 
küchen ermöglichen — gegen Entrichtung von 1 bis 2 Mark. 
je nach Größe der Waſchtrommel — 

das Wuſchen und Trocknen großer Wäſchen in wenigen 
ů Stunden. 

Alle Wihuungen haben eutweder Dachagärten oder kleine 
Vorgärten oder Balkons. Eintge Siedlungen haben fogar 
Zentral⸗Radto⸗Anlagen. Durch, eine eigene Ziegelei und 
durch Beteiligung an der, Geſellſchaft für fabrikmäßige Her⸗ 
ſtellung von Baumaterialien hat die Stadt Einfluß auf die 
Vauſtoffpreiſe. 

Dieſe neuen Wohnungen erfordern cutſprechenden Hausrat 
Nur wenige Möbel werden gebraucht, 3 B. im Schlafzimmer 
Betten, Stühle, Nachttiſche und ein Kleider⸗ und Wäſcheſchraut. 
Die n Piſirte enheit iſt im Badezimmer., Die weiß⸗ odor hell⸗ 
farbig geſtrichenen Wände erfordern Einfachhelt und Ge⸗ 
diegenheit der Möbel und Vermeidung von Schnitzereien, auf⸗ 
gellebten Zicralen uſw. Die Sltadt Fraukfurthat eine gemein⸗ 
nützige Möbelgeſellſchaft, in der einfache Möbel nach Ent⸗ 

  

  

der Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

    

  

würſen begabter Innenarchitellen preiswert hergeſtellt werven. 
Da wenig Platz ſür Schränke vorhanden iſt, müſſen Wäſche 
und Kleidung auf das Nolwendige beſchränkt werden. So 
gehen auch hier Lebens⸗ und Wohnungsgeſtaltung Hand in 
Hand. Im Wohnzimmer iſt meiſt ein Vüchergeſteil, das ſlets 
vergrößert werden kann. Auch die äußere Form der Frant⸗ 
Beiter Siedlungen entſpricht der Lebensgeſtaltung. unſerer 

eit. 

Neu iſt das Syſtem der Eiuliegerwohnungen, d. h. in 
Einfamilienhäuſern iſt im zweiten Stock ein großer Raum 
mit Schlaſs und Kochniſche und Dachterraſſe. Meiſt wohnen 
dort alte Frauen, die ihre Wohnung aufgegeben haben und 
ſp doch noch für ſich leben könneu. Wächft die Famlilie des 
Hausbeſitzers, ſo iſt der Raum zur Verarößerung der Woh⸗ 
nung gedacht. Für die Kinder ſind in den Siedlungen Spiei⸗ 
plätze, Planſchbecken, Kindergärten und Kinderkrippen ge⸗ 
ſchafſen wordeu, die unter Leitung der Siedlungszweigſtellen 
Gs ündbllabrtsamtes und des Sladigeſundheitsamtes ſiehen. 

Ls ſin 

Zwei⸗ bis Vierzimmerwohnungen 

vorhanden, die vorläuſig noch einſchließlich Zentralheizung, 
Warmwaſſer und Muſtertüchen 60 bis 410 Mark Miete m 
Monat koſten. Die neue Wohnnngsgeſtaltung brinat eine 
Verelufachung von Kleidung und Ernähruna, ütberhaupt der 
ganzen Lebensgeſtaltung mit ſich. Auch unſere Bevöllerungs⸗ 
politit paßt ſich der neuen Zeit au, Uuſer ganzes Geſell⸗ 
ichaftsleben baut ſich auſ ſozialpolitiſcher Grundlage auf. 
Das iſt die Auedructsform des A). Jahrhunderts. Die 
Einzelverfönlichkeit hat heute nur Wert und Verechtiauna 
im Dienſte der Geſamtheit. Dleſer Idee muß auch die neue 
Wohnungsgeſtaltung dienen. Anna Blos, Stuttgart. 

  

Verſagtes Glück. 
Die Sehufucht nach dem Kinde. — Frnuentragitk. 

Wührend auf der einen Seite dte ſoziale Tragik der zu 
garoßen Kinderzahl die Frauen der werktätigen Maſſen 
Uiederdrückt, iſt im auderen Falle, meiſt allerdinas in den 
beſſer ſituierten Kreiſen, Kinderloͤſigkeit eine ſchwere Sorge 
der Frau. 

Wenn wir die Gäſte der Nervenſauatorien betrachten, 
wenn wir die Liſten der an Nervoſität und Hyſterie leiden⸗ 
den Nerſonen weiblichen Geſchlechts durchſeten, ſo finden 
wir, daß bei der Mehrzahl von ihnen ihr Leiden auf die 
Nichterfüllung ihres ſtärkſten Naturtriebes, des Hangs zur 
Mutterſchaft, zurückzuführen iſt. Unendlich viele ſich unver⸗ 
ſtanden fühlende Ebefrauen würden mit einem Schläge die 
glücklichſten Geſchöpfe auf der Welt ſein, wenn ſle Mutter 
werden dürften. Das Muttergefühl gibt dem Leben Juhalt 
und Zielrichtung; ſelten wird eine Mutter fragen: Wozu 
bin ich auf der Welt? Alles, was Bärtlichkeitsbedürfnis in 
ihr iſt, kann ſie über das Kind ausſtrömen, ihm kann ſie 
ſich unentbehrlich machen, und das gerade braucht die Franu. 
Das Verhänanis ſehr vieler Frauen iſt nur, 

daß das Schickſal ihnen verwehrt, —. 

ihre Mutterſehnſucht zu verwirklichen. Und es ſind durch⸗ 
aus nicht immer die ungeeigneten Frauten, die von dem 
Mutterberuf ausgeſchloͤſſen bleiben. Sie haben nicht den 
Mut, die bürgerlichen Geſellſchaftsvorurteile abzuſchütteln 
und müſſen dafür warten, bis ſie gewählt werden, können 
nicht aus eigener Initiative den Beruf ergreifen, der ihnen 
der liebſte und wichtigſte ſein würde. Das iſt Tragik, — 
doppelt ſchwerwiegend in einem Lande, das Ueberſchuß an 
Frauen hat. 

Und das Leben läßt es ſich angelegen ſein, Tragikomödien 
um dieſen ſtürkſten Inſtinkt der Frau herum zu dichten. 
Da iſiſt eine geſunde, kräftige Perſon, die auch den Mäunern 
gut geſällt, ſo daß ſie ſchon in jungen Jahren heiratet. Aber 

  

Erziehung zur Schöünheit. 
Von Greta Garbo. 

Greta Garby, die berühmte Filmſchauſpielerin, ſchreibt: 

Ja, das gibt es! Unſere Epoche hat dieſe Aufgabe zuge⸗ 
wieſen erhalten und ich glaube, ſie wird ſie löſen. Man kann 
den Menſchen, beſonders die Frauen zur Schönheit erzichen. 
Beſſer geſagt: die Frau wird durch die Zeitumſtände dazu 
gezwungen, Schönheit iſt für ſie ein Element des Kampfes 
um das Dafein geworden, und damit eines Kampfes um 
das Glück. 

Das war doch immer ſo — werden kluge und gelehrte 
Herren ſagen, die uns etwas von der ſchönen Helena, Kleo⸗ 
patra und der Pompadour zu erzählen wiffen, jenen Frauen, 
die ſchon vor einigen Jahrtauſenden ohne Erziehung zur 
Schönheit eben ſchön waren, und damit eine Reihe von 
weltgeſchichtlichen Verwickelungen bewirkt haben. Wir wol⸗ 
len aber dieſe Damen nicht als Ideale unferer Aera gelten 
laſſen. Wir ſind keineswegs beſonders moraliſch geworden, 
aber wir können uns Schönheit auch ohne Laſter vorſtellen. 
Früher hatte es die Frau leichter. Sie war durch ihre Ge⸗ 
burt zwar einer gewiſſen Schicht der menſchlichen Geſellſchaft 
zugehörig, aber ſie hatte keine Schwierigkeit, innerhalb die⸗ 
ſer Schicht den Mann für das Leben zu finden, zumal andere 
— Eltern, Tanten, Baſen, Oheime und Vettern — das 
Suchen beſorgten. Die Familie betrachtete es als ihre 
Pflicht, ein junges Mädthen „an den Mann zu bringen“. 
Das Mädchen konnte da durch erhöhte perſönliche Reize zwar 
den Kreis der Männer, die für ſie in Betracht kamen, er⸗ 
weitern., aber der Kreis blieb eng geuug, und die Erziehnng 
zu Grazie, Eſprit und Charme war eine wenig wichtige An⸗ 
gelegenheit. 

Heute iſt das doch anders. Die Frau iſt mehr auf ſich 
geſtellt als früher, Sie wird zwar nicht mehr verkauft, aber 
man kümmert ſich auch weit weniger um ſie. Sie iſt eine 
vom Kurszettel geſtrichene Aktie. Auch ſteht ſie in weit be⸗ 
deutenderem Maße im Erwerbsleben. Die Frau hat ſich ihre 
Bürgerrechte erſtritten, ſie iſt nicht mehr Sklavin ihrer Um⸗ 
gebung, ihres Milicus, ſie kann ihre Eigenart freier entjal⸗ 
ten, ihre Verſönlichkeit beſſer zur Geltung bringen. Allein   

mit der gewonnenen Freiheit hat jie anderen Menſchen die 
Sorgen um ſie abgenommen, Sie muß heute dem Mann ge⸗ 
ſallen, den ſie will, wo einſt Stand, Name und Raug der 
Familie ihn oft zwangen, eine Frau zu nehmen, die nicht 
den Traum ſeiner ſchlaſloſen Nächte erfüllte. Die große 
Mehrzahl der Frauen werzichtete auf Liebe, und wenn uns 
heute doch große Tragödien von Paris und Helena, Romeo 
und Julie, Hero und veander, Triſtan und Iſolde, über⸗ 
liéfert find, ſo beweiſen ſie nur, wie abſonderlich, ungewöhn⸗ 
lich und outſiderhaft ſolche Liebſchaften damals wirkten. 
Man konnte ſich eine echte Leidenſchaft nicht ohne tragiſches 
Ende vorſtellen. 

Wir können es. Und wollen nicht auf Liebe verzichten. 
Wir können eigentlich überhaupt nicht mehr leben ohne die 
Liebe, dieſer letzten und ewigen aller Illuſionen in unſerer 
mechaniſierten Welt. Dem Manne aber, von dem wir wol⸗ 
len, daß er uns begehrt, müſſen wir begehrenswert erſchei⸗ 
nen. In dieſem Stadium beſinnt ſich die Frau von hente 
ihrer weiblichen Reize und ſetzt alles daran, ſie zu eutſalten, 
zu entwickeln, zu veredeln. Maſſage und Gymnaſtik. Sport 
und Kosmetik, Hygiene und Körperpflege — einſt Privile⸗ 
gium einer kleinen Schicht reicher Franen oder von Prie⸗ 
ſterinnen der Venus — ſind beute Gemeingut des weiblichen 
Geſchlechts geworden. 

Die Frauen verbeſſern ihre Geſtalt, ihre Glieder, ihren 
Teint. Die Mode gibt ihren Bewegungen und ihrer Kopf⸗ 
haltung etwas Ungezwungenes. Sicheres. Die Frau von 
heute macht gegenüber der von geſtern den Eindruck eines 
im vollſten Sinne des Wortes „eutfeſſelten“ Weſens. Ich 
weiß nicht, ob ſie zufriedener geworden iſt, aber ich glaube, 
ſie iſt glücklicher. Wenn manche Frauen vielleicht heute noth 
in geſühlsſeliger Erinnerung an frühere Zeiten ſchwelgen, 
wenn aüch die Eierſchalen vexſunkener Romantik an ihr noth 
kleben — die Erziehung zur Sthönheit hat ihr Daſein reicher, 
freudiger und beſchwingter geſtaltet. 

Ich bin glücklich, in dieſer Zeit zu leben. L   

das, wonach ihre gejunde Natur verlaugle, geſchieht nicht: 
ſie wird nicht Mutter. Ibre Enttäuſchung iſt grenzenlos, — 
ſie veranlaßt die Scheidung, da ihr eine kinderloſe Ehe ein 
Unding erſcheint. Sie findet einen zweiten Mann. Doch 
das Ergebnks iſt nicht beſſer. Auch er vermag den Flu“h der 
Kinderloſigkeit nicht von ihr zu heben. Da er ſtirbt, kann 
ſie es ein drittes Mal verſuchen. Aber auch dieſe dritte Ehe 
wird nuglücklich, weil die Kinder fehlen, Sie verliert die 
Zuneigung ihres Mannes, der ſich ebeufalls Kinder wünſcht. 
Sie ſcheut ſich, ihm vorzuſchlagen, ein Kind zu adoptieren, 
denn erſtens ift es mit ſremden Kindern eine gewagte Sache; 
man weiß nicht, was ſfür ererbte Anlagen in ihnen ſchlum⸗ 
mern und ob man ſtark genug iſt, mit ihuen fertig zu wer⸗ 
den. Zudem möchte ſie ihrem Maun, den ſie gern hat und 
nicht verlieren will — nicht ihre Minderwertigkeit in dieſem 
Punkte eingeſtehen. Sie beſchlteßt deshalb, heimlich zu han⸗ 
deln. Was ſchon viele Frauen in ähnlicher Lage vor ihr 
taten, tut auch ſie: 

ſie tänſcht Schwangerſchkft vor. 
macht es jo geſthigt, daß der Manuſan den Schwindel glaubt. 
Rechtzeitig beſchafſt ſie ſich ein Kind, das der Mann glück⸗ 
ſtrahlend als ſein eigen an ſein Herz nimmt. 

Die Ehe, die ſchon ins Wanken gekommen war, wird 
wieder eingerenkt. Doch bald hat ſich das Ehepaar von; 
neuem auseinandergelebt und die Frau beſchließt noch ein⸗ 
mal den gleichen Verſuch zu machen. Wieder führt ſie den 
Schwindel einer vorgetäuſchten Schwangerſchaft durch und 
„beſchenkt“ ihren Mann mit einem Kinde, iſt aber diesmal 
oſ unvorſichtig, ein ſchon drei Wochen altes Baby zu wäh⸗ 
len. Da Elternliebe blind iſt, merkt der Vater nichts, wohl 
aber die lieben Nachbarn und Freunde. Sie wollen ſich 
uichts weiß machen laſſen, das Kind iſt zu entwickelt, da 
kann ctwas nicht mit rechten Dingen zugehen. Die Frau, 
in die Enge getrieben, muß geſtehen. Sie wird wegen 
dieſes Adoptivſchwindels dem Gericht angezeigt. die Kinder 
werden den Eltern entzogen. 

Der Bater iſt tiei unglücklich. 

denn er hatte die beiden kleinen Weſen ſehr lieb gewonnen, 
die jetzt in einem Erziehungsheim untergebracht ſind. Täg⸗ 
lich führt ſein Weg ihn zu ihnen, um ihnen Leckereien und 
Spielzeug zu bringen und ſich au ihnen zu freuen. Auch 
die Kinder ſind traurig, daß man ſie von den guten Eltern 
entſernt hat. Hier hat der Naturtrieb, beſonders ſtark ent⸗ 
wickelt, einer Frau einen böſen Streich geſpielt, indem er 
ſie verleitete, die vorgeſchriebenen Formen zu vernachläſſi⸗ 
gen und ſch ein ihr verjagtes Glück zu erſchwindeln. Sicher⸗ 
kich hat ſie nicht aus ſchlechten Motiven gehandelt, denn ſie 
war dieſen Kindern eine guͤte und ſorgſame Mutter, — den⸗ 
noch wird man ſie beſtraſen, am ſchwerſten wohl dadurch. daß 
man die Kinder ihr wieder entzieht. Uunbefriedigte Mutter⸗ 
ſehnſucht wird wieder einmal ein Menſchenleben unglücklich 
machen. 

Das zweite Juhr iſt dus geführlichſte 
— Wann werden Ehen geſchieden? 

Eine ameritaniſche Zeitſchriſt hat kürzlich den berühmten 
Eheſcheidungsrichter George Apel, der in II. S. A. als be⸗ 
rufenſter Sachverſtändiger in Eheſachen gilt, über den an⸗ 

geblichen Verſall des amerikaniſchen Familienlebens befragt. 

  

„Ich kaunn die allgemeine Auſicht über den Rückgaug der 
amerikauiſchen Familienmoral keineswegs teilen“, erklärte 

der Richter. „Im Jahre 1910 waren 38 Prozent der Einwoh⸗ 
ner der Vereinigten Staaten verheiratet. Die Zahl der 
Heiratsluſtigen iſt nicht zurückgegangen, wie man behauptet, 

ſondern im Gegenteil noch um zwei Prozent geſtiegen. Auch 

mit der Scheidung ſieht es gar nicht ſo ſchlimm aus. Von 24 

Millionen Ehepaaren haben ſich im letzten Jahr nur 180 688 

ſcheiden laſſen; die Mehrzahl der Scheidungsluſtigen gehörte 

übrigens den oberen Schichten an. ä2 
Die materialiſtiſche Lebensauffaſſung, die für unſer Zeit⸗ 

alter ſo charakteriſtiſch ſei, der Egoismus und der Mangel 

an Bildung, dem man leider in Amerika ſehr oft begegnet, 

haben noch immer nicht vermocht, das amerikaniſche Heim 

zu zerſtören. Allerdings hat ſich auch die Ehe bei uns moder⸗ 

niſiert. Ein Haushalt, in dem die Frau die Wirtſchaft be⸗ 

ſorgt, iſt in dieſer Zeit, wo oft beide Ehegatten beruflich täti⸗ 
ſind, beinahe unmöbglich geworden.



      

Es iſt merlwürdig, daß die Eheſcheidungsſtatiſtik nur 474 

Prozent Scheidungen im, erſten Eheſahr aufweſſt; dagegen 

ſpringt die Babl der Eheſcheidungen auf 63 Prozent im 

weilen Jahr der Ehe, das demnach als das elgentliche Kri⸗ 

ſenlahr ſin Eheleben zu betrachten iſt, Im deuten Ehejahr 

geht die Zahl der Scheidungen auf 40 Prozent zurlluel, um 

vum ſiebeuten Jahr ab zlemlich niedrig zu bleiben. aſch ers⸗ 

kläre dieſe überaus bemerkenswerte Tatſache damit, daß 

Kinder die Ebegaiten oft vor eiuer Unüberlegten Scheidung 

abhalten. Verſöhnung um der, Kinder willen iſt eine ziem⸗ 

lich gewöhnliche Erſcheinung.“ — 

Liebe im Urwaold. 
Oſchungel⸗Pfade und Inka⸗Rninen. 

Erys hat Eurova verlaſſen. Nur wetlt, weit weg vom 

raſtlofen Haſten und Treiben der mechantſierten, „Aultur⸗ 

leuer, facht er noch im ttefen Dſchungel das lodernde Liebes⸗ 

euer. 
In London iſt jetzt ein Buch „Dſchungel⸗Pfade und Inka⸗ 

Runnen“ von Dr. William MeGovern erſchienen, das uns 

zum Teill in ein ähnlichetz Urmenſchen⸗Milien führt, wie es 

ſchon Laurids Brunn in ſeiner Nodelle „Nan Bantens allick⸗ 

llche Zeit“ ſchildert / 
Tief im Dſchungel, Im Quellgehiet des Amazonenſtromes, 

tauſende Kilometer entfernt von der, nenen Kultur, zwingt 

den lungen Forſcher der Pau cines Reiſebvotes du, längerem 

Aufenthalt. Seine zwei Fahrtgenoſſen treibl es läglich hin⸗ 

aus zur Jagd. Den jungen Gelehrten feſſeln ſeine Bücher. 

Er ſchreibt am eigenen Wert., Er⸗ ſtudiert die Stitten, die 

Gebräuche und vor allem die Sprache der Urwaldindianer. 

Und da kommt Eros. 

an der Hand ein wunderliebliches, eben zur, Junafrau er⸗ 

blüßtes Dſchungelmädchen. Ste wurde ſeine⸗ Lehrerin. Mit 

Engelsgebuld konnte ſie beim Unterricht wieder, und wieder 

ſeine Naſe, ſeine Augen, ſeinen Mund berühren, und jedes⸗ 

mal mußte er das innig ausgeſprochene Wort wiederholen. 

So lernte er raſch ihre Sprache, und, wie ſeltſam. er⸗ der 

Kulturmenſch, wollte nichts von jener grauſamen Kulturhaſt 

mehr wiffen. Ibn auälte es, wenn. ſte immer wieder nach 

der Welt der weißen Wunder mit tiefer Sehnſucht in den 

ſchwarzen Augen fraate. Er träumte ſich in eine vergeſſene 

Welt reiner Urliebe zurück. Sſe wurde ihm eine, Heiliae. 

Längſt wohl ſchon konnte er mit dem fertiageſtellten Bopt 

die Weiterfahrt antreten, aber die tieke unſchuldige Romantik 

des einzinartigen Erlebniſſes bielt ihn feſt. 

„Dann ſchließlich“, ſo erzählt Dr. Movern, „brachte 

mich die ſüße, kinbliche Anmut des Mädchens zurüc in die 

Welt der Wirklichkeit.“ 
„Sie war ein Kind des Urwaldes und ihre Grazie. ihre 

Schönheit gehörten dem Dſchungel, während ich auf alle 

Fälle der Menſchenwelt gehörte. in die ich wohl oder übel 

zurückkehren mußte.⸗ 

    

Es gibt heutzutage 0 Waſchee Wüſche. 

„ äſchegegenſtände ſelbſt herſiellen, voraus⸗ 

geſetzt, daß er die nötige Geduld. auſbringt, bie vielen Säumchen iſt, lann ſich wundervolle 

und Bieſen zu nähen, x Spitzeneinſaß im aparten Muſter klar ein⸗ Ausſtattung mit, Stickereiſpitze, die man mittuls aufgeſtepptem 

uarbeiken und zarie Stickereien oder Hohlnähte über ansgezogenen Wäſchebändchen hält. Maſchinenſtickereien ſind oft hehrlpretswert 

Ausverkäufſen zu haben. Farbiger Blendenabſchluß, mit 
zäden auszuführen, die die heutige Wäſche zur reinen Luxuswäſche bei 

Släbchenhohlnaht gehalten, iſt ebenſalls ein boliebter, leicht herzu⸗ 
macht. Zur Leibwäſche. wie Kombingtion, Tag emd, Veinkleid und 

Kumbinationen aus lunſtſeidenem Strickgewebe 
Prinzeßunterroc, gehöri bei der erſorderlichen 

Stoff. Die Formen ſind won ubt Yi Jahr immer einfacher und 

3 unkomplizierter geworden. 
einzige unter den Wäſcheſtücken, 
vorfügt. 

lila Paſtelltönen. 
ſpitze iſt der Gipfel der Elegan,     
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Mabavontibels wirv leicht gereiniat mit Eſſia vder kaltem Tee. 

Munbreinignuns eriotol viel richtiger am Wend vor dem 
Schlafengeben abs, wie üdlich am Morcen. Man verbindert 
dadurch, daß Speiſereſte Uber Racht ibre zerſtörende Wirkung 
auf diée Bäbne ensziden. Morgens genügt ein Gurgenn und 
waſſerluin — ſein er desinfierenden angewärmten Mund⸗ 

Ladlhbe, Lie Huncpl gewerben find, 9. iever 
wenn wan ſie mit Terdenttnöol LEinreibt. erden n Vuert. 

ů fügt. Luxuszwäſche arboitet man viel aus Crepe de Chinc oder 

Waſchſcide, und nicht nur in Weiß, ſondern auch in zarten roſa oder 

Die Garnierung aus écrufarbener Valenciennes⸗ 

Zum Abſchled ſchenkte er dem, Waldkinde ſeine Ph.to⸗ 

graphie und —.— — elnen Kuk. Das klinat vielen Kultur⸗ 

menſchen des häßlichen Heute faſt uUnalaublich. 

Und doch gelchab das Wander 

diejes reinen Llebestdulls weit wea, von der haſtendan 

krulturwelt im einfamen ürwald. Nur dort, wohin ſich Eros 

flüchtete, konnte es ſich üiberhaupt creianen. ů 

Sehr interefſant erzählt Dr. Meldovern in ſeinem für 

der alten Inta⸗Kultur, die ibren Eiufluß von dem. Bentral⸗ 

(Gebiet in Mern und Liolivien bis weit, in andere Teile des 

ſlidameritauiſchen Lontinents erſtreckte. Die ſpantſchen 

Conquiſtaboren ſeit Pizarrv haben in ihrer Gler nach Gold 

und anderen Sthätzen ſowie in ihrem chriſtlichen Wanatismus 

ſene wunderbare alte. Kultur völlig ausgerottet. Die 

Aundianer wurden ins Stlavenſoch, gezwänat und, wie 3.B. 

der Stamm der Äymara in Boltvien, verkamen ſie körverlich 

und geiſtig ſo ſehr, daß ſie von Ihrer einſtmals hohen 

Kukturſluſe klef herabſanten und verdummten, 

Zu mühſamer Arbeit müſſen hente uniere Gelehrten, ſich 

langtam ein Vild der alten Iufa⸗-Zeit, ihrer, Völlex⸗ 

Sitien, (Gebräuche, Reljaion, Kult, Sprachen, Gelſchichte 

zufammenſtellen. Eine deuliche wiſſenſchaftliche Exveditſon 

uünter Proſeſſor Dr. Richard Wegner lKrankfurt] wetlt 

übrigens zu dirſem Zwecke gegenwärtia auk Einladung der 

Univerſität von La Paz in Bolivien, 

Muͤdchenhundel in Polen? 
Die Warſchauer Pollzeibirektion War angeorbnet, die Zahl 

der weiblichen Poliziſten auf den Warſchauer Bahnhöfen zu 

vergrößern und weibliche Polizeiwachen auf den wichtigſten 

Stationen im ganzen Lande einzurichien, Dieſc Maßnahme ailt 

einer jetzt in großem Stil eingeleiteten. Belämpfuna des Mäd⸗ 

chenhandels in Polen, der immer draſtiſchere Formen annimmt. 

  

  
  

  

    

               

   

Nelle Wäüschie. 
Und wer geſchickt genng 

ürze herzlich wenig ſtellender Schmuck. 

Nachihemd iſt eigentlich das 

das heute über eine gewiſſe Länge 

den Rock leicht gereiht au. 

3. — Für einfache, ſolide Wäſche, 

  

Nierenfett ertält ſis friſc, wenn es arob geſchnitten mit 
körnigem Zucker beſtreut wird. 

Schnittblumen belten ſis nos, einmal ſolams⸗ friſch, wenn 
in dem Wafier eine Aſpirintablette aufaelöſt wird⸗ 

Blinverworvenes Silber leae man in Kartoffelwaßfer, worauf 

es wieder wie neu wird. 

Bunten der Feußer erleichtert Ilauwarmes it eĩ Sßbian Suimialgeim Waſſer mit einem 

Cꝛier valten lich längere Seit ſriſch, wenn man ſie eine balbe 
Minute land in kochendes Waſſer legt. 

Emailſierte Teile ves Gaskochers oder Serbes bleiben blank, 

herbe ſie nach dem Reinigen mit Möbelereme nachboliert 
n. —   „. 

die Wiſſenſthaft ſo äußerſt wertvollen Werke von den Reſten 
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————— (Frau Kisn f euch Fröbeilch und Gebrek b 

wie wir ſie mit den heutigen Abbildungen zeigen, bevorzugt man 

nach wie vor leichtes Hemdentuch oder Opalbatif. 

Herſtellung ſchnell zum Ziel kommen will, bediene ſich für die 

verſieht mam an den Rändern mit einfachen Hälelzäctchen. 

die Achſelträger iſt „waſchbares Seidenband zu empfehlen Die 

Prinzeßröcle mit mäßiger Weite zeigen, falls ſie durchgehend ge⸗ 

jchnitten ſind, ſeitlich Gummibandzun. An Leibchenröcken fügt man 

Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnittmuſter erhältlich. H. Dr. 

    

Pfadſinderkreuzzug gegen die Raucherinnen. 
„Madame, ich wünſche, daß Sie Ihre Zigarette wegwerien 

und in Zukunft auf das Rauchen verzichten. Es iſt unverein⸗ 

bar mit meinem Zdeal der amerilaniſchen Frau!“ Die Pfad⸗ 

ſinder von Cleveland waren von ihrer Führung dahin in⸗ 

ſtruiert worden, die oben, erwähnten Worte an jede rauchende 

Frau zu richten, der ſie in einem öfſentlichen Lotal begegnen. 

Die Leitung der Pfadfinder war entrüſtet über die immer 

weiter um ſich greifende Rellame ver Zigarettenfirmen, die die 

jungen Mädchen zum Rauchlaſter zu verſühren fuchen und für 

das Heer der Raucherinnen mit allen Mittein Retruten 

werben. In einer feierlichen Entſchließung hatte man dieſe 

Aetetuge gebrandmarkt und ſich an die viele Millionen 

Anhänger zählenden Pfadfinderverbände im ganzen Land 

mit der Bitte gewandt, ſich zu einem großen Feldzug gegen 

das unpatriotiſche Vorgehen der Zigarettenfabrikanten zu ver⸗ 

bünden und eine Bewegung gegen das Rauchlaſter im größten 

Stil in Fluß zu bringen. 

Die Cleveländer Gruppe fanv aber mit dieſem Vorſchlage 

bei dem Präſidenten des Pfapfinderverbandes, James Weſt, 

keine Gegenliebe; dieſer zeigte vielmehr gar leine Neigung, 

in ein Weſpenneſt zu greijen, ſondern gab den Cleveländern 

den Rat, ſich um ihre eigenen Angelegenheiten zu kümmern, 

ein Rat, ver den Vorſitzenven der Cüruppe beſtimmte, mit der 

bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Begründung, es liege ein 

bedauerliches Mißtverſtändnis vor, den wohlgeordueten Rück⸗ 

zug anzutreten, womit der Sturm int Glaie Waſſer alücklichſt 

beſchworen war 

Schundparagrop. 

Die Zahl der wegen Abtreibung beſtraften Frauen in 

Deutſchland iſt in den letzten Jahrzehnten in viel höherem 

Grade geſtiegen, als man auch bei Würdigung aller wüirtſchaft⸗ 

lichen und perſönlichen Gründe und Vorausſetzungen annehmen 

ſollte. Im Jahre 1882 wurden 191 Perſonuen auf Grund des 

§ 218 beſtraft. Im Jahre 1924 waren es 5620. Von den wegen 

Abtreibung beſtraften Perſonen hatten 87 Prozent noch keine 

Vorſtrafen erlitten, während bei anderen Verurteilungen der 

Durchſchnitt der noch nicht Vorbeſtraften immerhin nur 70 Pro⸗ 

zent beträgt, 
  

Der internationale Lyzeum⸗Klub, der einerzeit von der 

Englänverin Conſtanze Smedlen (Mrs. Maxwell⸗Armfielv) 

begründet worden i verfügt gegenwärtig über Kluborgani⸗ 

fatlonen in elf Ländern. Davon entfallen zehn Klubs auf 

England und ſeine Kolonien, Dann folgen die Schweiz mit 

jechs und Italien mit fünf Lyzeum⸗Kiubs. Holland hat drei, 

Schweden zwei und je einer entfällt auf Deuiſchland, Belgien, 

Frankreich, Griechenland, Spanien und China, In den Ly⸗ 

zeum-⸗-Klubs ſind weſentlich auch wiſſenſchaftlich und fünſt⸗ 

leriſch arbeitende Frauen organiſiert, vie ſo die internationale 

Verſtändigung jördern. Der menſchlichen Vertiefung und 

Annäherung dient die Pflege ver Geſellſchaft. 

  

Wer bei der 

Für 

  

S.XIVoν 

sk. 190. Komblination,, aus ae⸗ 
wirktem Stoff mit Langetten⸗ 
abſchluß. Zugſaum: Achſelträper 
gus Seidenband. Luon⸗Schnitt füx 
Gröbe 4K erbälllich. reis 40 Wß. 
Sk. 189. Unterrock in auergeteilter 
Form, aus Batilt bergeſtellt. Den 

usſchnikt und pen Unteren Rand 

füret, iſ⸗- e Eel, Jvon⸗-S 2 Gröse 42 
erhältlich. Preis 75 Pf. 

Müimmmmausümummmummanunmumituuun 

Schnitimuſter 
ſind bei der Firma Lyon, 

Zopengaſſe 61, vorrätig. 
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Seipe bält länger, wenn man beim Waſchen. den Stoff nicht 
einſeiſt, ſondern nur in Seifenwaſſer den Schmutz durch Aus⸗ 

drücken des Stoffes beſeitigt. In lauwarmem Waſſer ſpült 
man mebrmals aut aus. 

Srnchtſlele aut Stoffen wäſcht man, ſolange ſie friſch ſind, 

mit kaltem Waſſer aus. Sind ſie bereits getrocknet, ſo ver⸗ 

wendet man beißes Waſſer, bei weißen Stoffen Zitronenſaft, 

benutzt aber keine Seife, da das Alkalt in der Seife das 

Auswaſchen der Fruchtflecke nur erſchwert⸗ 

Lacklever, das riſſia geworben iſt, behandelt man mit einer 

Miſchung aus Olivenöl und vechſchwarzer Tinte. Mit einer 
alten Zabnbürſte wird die Miſchung aufgetragen und, wenn 
nötig, das Berfabren zwei⸗ bis dreimal wiederbolt. 

Beim Waſchen von blondem Haar benutze man als letztes 

Spülwaſſer Kamillentee, bei dunklem Haar Rosmerintee. 

 



  

„Sionn, die Gefühlloſe“ 
Von der Polizei in Schutzhaft genommen. 

Lie, Breslauer Kriminalpolizei iſt im Auſtrage der Stoats⸗ 
nuwaltſchaft gegen einen Schaubudenbeſitzer eingeichritten, der eine 
junge Artiſtin, genannt „Ilona, die Gefühlloſe“ in hupnotiſchem 
Zuſtande ſtändin ſehr ſchmerzhaften und nervenzerrüttenden Experi⸗ 
menten ausſetzte. Das 22jährige Mädchen, das mehrmals bewußtlos 
zuſammenbrach, iſt von der Polizei vorläuflg in Schutzhaft ge⸗ 
nommen worden. Es beſteht der Verdacht, daß „Jlona, die Gefühl⸗ 
loſe,, angeblich eine Rumänin, in Wirklichkeit aber eine gebürtige 
Schleſterin, ſich der gefährlichen Produltion nur unter dem ſug⸗ 
geſtiven Einkluß ihres Managers unterzieht und wider ihren Willen 
als blutige Attrakiion in „Der Schau der Senjation“, wie ſich die 
Schaubude nennt, dienen muß. 
„Die Kriminatpolizei hat ſich die Nummer „Ilona, die Gefühl⸗ 

loſe“ in eines hypnotiſchen Sachverſtändigen anpeſehen. 
Das ſchmächtige Mädchen, das noch wie ein Kind wirkt, wird von 
dem Manager zunächſt in den Zuſtand der Körperſtarre verſebt. 
Ueber die Unterarme, bis zum Ellenbogen, ſind lange, weiße Hand⸗ 
ſchuhe gezogen. Auf den Handſchuhen gewahrt man friſches Blut, 
das von Schnittwunden herrührt. Dieſe Schnittwunden werden ihr 
von dem Manager bei jeder Vorſtellung mit einem Raſiermeſſer 
beigebracht. Augeblich fühlt Jlona den Schmerz nicht, in Wirklich⸗ 
leit aber, ſo erzählte ſie der Pollzei, hat ſie ganzempfindliche 
Schmerzeu. Jlona hat nicht nur die Schnikte miſ dem Raſier⸗ 
meſſer auszuhalten, ſondern es werden ihr auch noch Bolzen aus 
einem Gewehr in den Arm geſchoſſen. Die Bolzen haſlen bis zur 
Verdickung des Bolzens ſeſt im Fleiſch. Die Zahl der Schiite nnd 
Schnitte richtet ſich nach den Wünſchen dos Piiblikum« 

Der gefilimte Bewer 
Jut Sommer 1020 hetratele ein Kauſmann die Tochter eines 

reichen Grundbeſitzers der Kdnigsberger Gegend. Zwoi Jahre 
dauerte das ſogenannte ungetrübte eheliche Glück. Dann lam ein 
anonymes Schreiben, daun kam die Galtin au den in dem Schreiben 
angegebenen Ort des Stelldichelns ihres Gatten mit einer jungen 
Dame. Und dann lam die Scheidung aus Verſchulden des Gatten,.. 
Es lam aber auch wieder bie Liebe, und die belden Gatten traten 
zum zweiten Male vor den Trqualtar. Der Gatte gelobte ſeierlich 
neue Treue. Eine Zeitlang ſchien er ſie auch zu halten, Plötzlich 
muſßtle er eine dringliche Geſchäftsreiſe nach London antreten .. 

Vor einigen Wochem wohnte die Gattin einer Kinvvorſtellung 
bei, und bei Vorführung einer Londoner Ravye erblickte ſie zu ihrem 
Schrecken in einer Menſchengruppe ihren Gatten Arm in Arm mil 
jener fjungen Dame, mit, der ſie ihn ſchon, eiumal im traulichen 
Beiſammenſein geſehen. Sie wußte ſich das Filmſtück zu verſchaffen, 
legte es den Akien bei und überreichte die zweite Scheidungsklage, 
über die demnächſt entſchieden werden wird. Der Gatte leußnef und 
behauptet, er habe einen Doppelgänger, welche Behauptung jodoch 
durch die Feſtſtellunn der Londoner Detektive widerlegt wird, daß 
der lockere Ehemann ſich im Meldezettel des Londoner Holels als 
„L. W. ſamt Gaitin“ eintrug, während die wirkliche Gattin daheim 
ſehnfüchtig des Treuloſen harrte. 

Zwei Kinder lebendig verbramit. 
Am Sonnabend gerieten die Wohnhäuſer der Einwohner Kikiau 

und Grundwald, deren Siedlungen zu Kal. Neudorf bei Stuhm 
gehören, in Brand. Die Stuhmsdorfer Felterwehr fand die beiden 
Gebäude in hellen Flammen ſtehend vor und konnte gegen das 
wütende Feuer nichts ausrichten. Es gelaug, ein drittes ſchwer 
bedrohtes Gehöft vor den Flammen zu ſchützen. 

Das Feuer iſt anf dem Heuboden des Eigentümers Kilian auf 
bisher noch unaufgeklärte Weiſe entſtanden, auf dem drei Kinder 
des Genannten ſpielten. Der älteſte, achtjährige Sohn lief bei Aus⸗ 
bruch des Feuers in den Wald, wo er ſeine Mutter vermulete, 
währenddeſſen ſeine beiden ('eſchwiſter im Alter non vier und fünf 
Jahren den Tod in den Flammen fanden. Die verkohlten Leichen 
konnten unter den Trümmern des Hauſes geborgen worden. 

Im Moor verſunken 
iſl das ſechsjährige Töchterchen des Beſitzers S. in Stooßnenf 
(Maſuren). Es hütete mit ſeiner jüngeren Schweſter am 
Torfbruch Gänſe. Als das kleinere Kind nach Hanſe lief, um 
etwas zu holen und zurückkehrte, faud es ſeine Schweſter 
nicht mehr vor. Die herbeieilende Mutter juchte nach dem 
perſchwundenen Kind und ſah an einer Stelle des Torf⸗ 
bruches nur die Stirn und Haare der Kleinen aus dem 

      

Ich: Schwöre nur auĩ 

  

  

die in der Qualität seit 

70 Jahren 
unerreicht ist 

  

Waſſer herausragen. Anſcheinend hatte das Kind Blumen 
gepflüclt. und war dabel inr Schlamm vorſunken. Als man 
05 herauszog, hielt es noch ein paar Blumen in der Hand. 
Alle angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 

Mit dem Winde gen Oſten. 
Der feſſelloſe Feſſelballon. 

Der Ceſſelballon, der während der letzten Tage über dem 
Königsberger Meſſegelände ſchwebte und Die. Mufmertfam⸗ 
keit des Publikums auf Dr. Dralles Birkenwaſſer leukte, 
hat ſich Dienstag mittag ſeiner Feſſeln entledigt und iſt, 
indem er immer arbößere Höhen auffuchte, etſwa um 12,15 Uhr 
mit dem Winde gen Oſten gezogen, Der Vallon hing in 11 
Stricken und war au Linem Drahtſeil befeſtiat. Man darf 
geſpaunt ſein, wo der Ansreißer ſchlienßlich kanden wird. 

  

Die Schonuben der „Magdeburg“. 
Die Verſuche, die Schrauben des deutſchen Kreuzers 

„Maadeburg“ zu heven, der, während des Weltkrieges bei Odins⸗ 
holm gefunken iſt, ſind vorläufig eingeſtellt worden, Der Wert 
der Schrauben beträgt mehrere tauſend Kronen. Eln Taucher 
hat feſtgeſtellt, daß das Eis den Schlffsrumpf der „Magdeburg“ 
zuſammengedrückt hat, ſo daß die Auwendung von Spreng⸗ 
mitteln erforderlich wäre, um die Schrauben zu befreien. 
Diefſes Verfahren wird jedoch als zu koſtſpielig angeſehen. 

Ein gunzes Dorf eingeüſchert. 
Das Dorf Rynowo bei Mlawa in Polen iſt Opſer einer 

Brandkataſtrophe geworden. Das in einer Banernhütte 
allsgebrochene Feuer pflanzte ſich bei dem ſtarken Winde in 
lkurzer Zeit durch das ganze Dorf ſort, Alles lebende und 
tote Inpentar iſt veruſchtet, nur 12 Stück Vieh wurden ge⸗ 
rettet, Die Dorfbewohner kampieren unter freiem Himmel. 
Der Schaden wird auf eine halbe Million Zioty geſchätzt. 

  

3 Todesopfer einer Kahnfahrt. 
Ein unglückliches Ende nahm eine Kahnfahrt, die drei 

Menſchenleben als Opſer forderte. Drei Landarbeiter aus 
mud l (Pommern) beſtiegen einen kleinen morſchen Kahn 
und ru erten auf dem Waſſer umher, bis der Kahn plötzlich 
kenterte. Sämtliche Juſaſſen, des Schwimmens unkundig, 
ertranken. Die Leichen konnten geborgen werden. 

  

Siungzeugungliick in Lituuet. 
Zwei Militärflugzeuge ſtießen bei einem Uebungsflug in 

einer Höhe von 500 Meter zuſammen und ſtürzten ab. Beide 
Piloten, ein Kapitän und ein Unterofſizier, wurden getötet, 
die beiden Beobachter ſchwer verletzt. Die Flugzeuge ſind 
vollkommen zertrümmert. 

  

  

    

é SeuperfrscffuftfüCH,ꝭEs 11. Foxiaſes 

Die Union der Lebensmittelarbeiter. 
Die Internalionale Union der Lebensmitteturbeiter (IlL.) hat 

dieſer Tahe iin, en ihren Kongroßt abgehalten. Vertreten 
waren 19 Orga ivnen mit 52 Delenierteu, Unter ihnen waͤren 
zun erſtenmal die Vertreter der Lebensmiltvlarheiterorganiſallonen 
Spaniens, Polens, Fiunbands und Jutgoſlawieus. 
Dem Delrgierten des rumäniſchen Nerbamdes war von 
ſeiner Regierung der Paß verweigert worden, wogogen, der Kongreß 
nachdrücklich proteſtierte. Disͤknſſionslos wurden die ſeit dem 
Rüü Kougreß 1925 zur Aufuahme angemeldeten' Organi⸗ 
jattonen der Schokolade⸗ und Zuckerarbeiter in Dänemarl, der 
Bäcker und Konditorup in Schollland, der Bütker und Mithkeu⸗ 
arbeiler in Spauien und der Zuckerarbejter in Polen in die Inter⸗ 
nationale auſgenomuten. ů 

Die Anfnahme der unitariſchen Lebeusmittelarbeiterverbünde in 
Rumänien, Bülgarien, Jugoflawien und Frankreich wurde grund, 
ſäßzlich abgelehnt. Die Anſnahme des Lebeltsmittelarbeiterverbandes 
in Griechenland wurde zurückhtgeſtelll, bis jeine Beziehungen zumt 
ſohenaunnten Inlernalivnalen Propagandalomttes der revolulipnären 
Lebensmittelarbeiter, einer Unterableilung der Rolen Gewerkſchaſls⸗ 
inlernaionale, klargeſlellt ſind. „* 

764 421 Mitglieder 

umfaſile die Umion — nach delt, Bericht des Internationalen Selre⸗ 
lärs Schiffarſtein — Eude 127 in 22 Landesorgauifationen, van 
denen jedoch drei ihre Milgliederzuhl nicht angegeben haben. 

In der Frage der Nachtarbeil ün den Bälereien 
wurde in einer Entſchtießung geſordert, überall für Ratifikation des 
Internationalen Uebereimlommeus des Verbots der Nachlarböit ein⸗ 
zutreten, aber nicht um äden Preis einer Verſchlechterung der be— 
ſlehenden Schutzgeſehe. 

Lanlos⸗Deutſchlaumd proteſtierte dagegen, daß in Rußland die 
gewerkſchaftliche Orgairilation der Einführung den Wrei⸗ 
Schichten⸗Betriebes zugeſtimmt hal. 

    

  

Wus die Buchbinder erreichien. 
Der Verband der Buchbinder und Papierverarbeiler Dentſch⸗ 

lands hat im vergangenen Jahre, wie nus ſeiuem ſoeben erſchienenen 
Jahresbericht 1927 hervorgehl, erſolgreich gearbeitet. 157 An⸗ 
griffs⸗ und 23 Abwehrtwegungen wurden für zuſammeu 250 000 
Verufsaugehörige durchgeführt. In, Vordergrund ſtehen dabei die 
13 Lohnbemegungen zur Ernenerung der ſechs Reichskariſe, bei denen 
allein 180 000 Beruſsangehörige boteiligt waren. Neben der Ver⸗ 
ſioſſerung der Arbeilsbedingungen für 2234 (˙3 Beſchäftigte lonnte 
als finanzieller Erfolg eine durchſchnittliche wöchentliche Zulage von 
3/0 für Männliche und 2 Mart für Weibliche gebuchi werden. Die 
Koſten dieſer Lohnbewegungen waren verhältnismäßig gering; ſir 
belruügen nur rund 84 630 Marl. 

  

  

Lovis Coriuth. 
Zu ſeinem 7l. Gedenk⸗Geburtstag am 20. Zuli. 

Von dem aroßen Dreigeſtirn des deutſchen Impreſſionis⸗ 
mus — Max Liebermann, Lovis Corinth und Max Slevogt 
— zßeigen Liebermann die naturwahrſte klaſſiſch⸗abgeklärteſte, 
Corinth die ſinnlich⸗farbenfreudigſte und Slevogt die phan⸗ 
taſiereichſte Formgebung. In Liebermann leben die Tra⸗ 
oitionen alt⸗holländiſcher Malerei ſort, zu der er ſich zeit⸗ 
lebens hingezogen ſühlte, in Corinth die ſtarte Sinnlichkeit 
der Flamen, beſonders eines Rubens, mit dem er vieles 
gemeinſam hat, und in Slevoat feiert die Romantik, die 
Kunſt eines Spitzweg oder Delacrvix eine moderne Auf⸗ 
erſtehung. 

Lopis Corinth iſt am 21. Juli 1858 in Tapiau als Sohn 
eiuer oſtpreußiſchen Bauernſamilie geboren. Nach dem Be⸗ 
ſuch des Königsbeger Gumnaſfiums trat er mit 18 Jahren 
ols Schüler in die Königsberger Akademie unter Otto Gün⸗ 
ther ein. Von 1880 bis 1884 war er Schüler von Löffts an 
der. Kunſtakademie zu München, wo her dem Müuchener 
Künſtlerkreiſe nahekam. Nach kurzem Aufenthalt in Ant⸗ 
werpen ging er nach Paris wo er drei Jahre lang an der 
Alademie Julian unter Bourguereau und Robert Fleurn 
arbeitete. Dann kehrte er 1888 in ſeine oſtpreußiſche Heimat 
zurück und lehte vis 1891 in Königsberg. Von 1891 bis 1900 
war er in München ſe5ßhaft, und ſeit 1900- wohnte er in 
Berlin und zeitweilig am Walchenſec in Oberbavern. Im 
Juli 1925 ſtarb er auf einer Reiſe zu Sandpoort in Holland. 

Urwüchſig und bodenſtändig wie der Künſtler ſelber iſt 
auch ſeine Kunſt. Corinth war Maler in des Wortes ti 
iter Bedentung. Farbe war ihm Lebenselement. Mit un⸗ 
gebeurer Kraft ſind ſeine Bitder hingeſetzt. Mit voller 
Sinnlichkeit malt Corinth ſeine Frauenakte, deren Formen 
oftmals die Sinnenfréude eines Rubens noch überſteigern. 
Seine Geſtalten nehmen oft grandioſe Formen von michela 

gelesker Gewalt an. Landſchaften, wie die prächtigen A. 
ſichten vom Walchenfee, und Blumenſtilleben bieten ihm Mo⸗ 
tive für ſeine naturhafte Farbenfreudigkeit. Schlächterläden 
und einzelnes Sthlachtfleiſch bringen die Leuchtkraft ſeiner 
Farben zu wahrem Sinnenrauſch. Prächtig weiß der it⸗ 
ler oft in das tiefſte Menſchliche einzudringen, wie in ſeinen 
Bildniſſen der Frau Roſenhagen oder ber „Donna Gravida“ 
der Berliner Nationalgalerie, des Graſen Keyſerlingk in 
München, ferner in dem grandioſen Bilduis des Schau⸗ 
ipielers Rudolf Rittner als „Florian Genyer“, dem Bilde 
des Dichters Peter Hille oder dem dem Pianiſten Anſorge. 
Auch Henny Porten hat er als „Anna Boleyn“ gemalt. Und 
immer wieder malt er nackte Frauen bei der Svilette oder 
im Bette liegend, in hellſten roſa Farben mit Weis als 

  

   

      

         

— 

  
Hintergrund, einem leuchtenden Weiß von lauſend ſeinſten 
Farbennüancen, einer Kompoſition in Licht. Die Malerei 
Corinths iſt gauz Natur, elementarſte Natur, die hervor⸗ 
bricht aus einer Lebensvehemenz mit urwüchſiger Kraft, und 
die ſich auswirkt in Farbe, Licht und feinſter maleriſcher 
Empfindung. 

Die Kunſt Corinths iſt anfänglich aufs heftigſte ange⸗ 
ſeindet wordeu, bis der Künſtler ſich etwa in ſeiner Mün⸗ 
chener Zeit durchauſetzen begann und dann ein Siegeszug 
ohnegleichen ihn von Erfolg zu Erfolg führte. Auf ſein 
Schaffen mag nicht unweſentlich der Einfluß einer der ſein⸗ 
ſteu Künſtlerinnen und Frauen, dex Malerin Charlotte 
Berend, eingewirkt haben, mit der Corinth ſeit 1904 ver⸗ 
bejratet war, und die noch heute eins der ſtärkſten Künſtler⸗ 
talente der Berliner Sezeſſion iſt. 

In ſeinem Alterſtil hat Lovis Corinth die lette Freiheit 
künſtleriſchen Geſtaltens erreicht. Hier hat das Feſte der 
Pormen, die Plaſtik des Ggenſtändlichen die letzte Auf⸗ 
löſung errfapßren, und der Künſtler gelangt zu wunderbar 
maleriſchen Farvenſymphonien, Sein „Eece homo“ erſcheint 
wie von ergreifender metaphyſiſcher Schau, und ſein Berndt 
Grocuvold in Bremen wirkt in ſeiner geſpenſtiſch⸗arandio⸗ 
ſen Formaebnna mie ein lektes menſchliches Bekenntnis. 

Auth graphiſch⸗illuſtrierend iſt Corinth tätig geweſen. So 
hat er eine Reihe von Buchiſluſtrationen für die „Traai⸗ 
lomödien“. „Das Buch Judith“ und das „ohelied“ geſcha!⸗ 
ſen. Als Schriftſteller trat er hervor mit einer theoretiſchen 
Schritt „Das Erlernen der Malerei“, der Künſtlerbiographie 
von Walter Leiſtikyw und den „Leoeuden aus dem Künſtler⸗ 
leben“. So zeigt ſich Lovis Corinth als eine der bedentend⸗ 
ſten und groſtartiaſten Künſtlerperſönlichkeiten der jüng⸗ 
ſten deutichen Hunſtaeſchichte. 

— Dr. Wolſganng Medding. 
  

Maxim Gorki als Harun Al Raſchid. Maxim Gorki, der 
vor kurzem nach Rußlaud zurü⸗kaekehrt iſt, unternahm, nach 
dem Veiſpiel Harun Al Raſchids, als Arbeiter verkleidet 

und ſein Kukvanito ſtreug wabrend. einen Gang durch 

Moskau, um dic. Lebensſormen, die ſich im modernen Ruß⸗ 
land herousgebildet haben, aus nächſter Nähe zu ſtudieren. 
Er beſuchte zuerſt die itaatlichen Bierlokale und ſtellte feſt, 
haß man dort zwar ſehr viel Angeheitarte, aber wenig ſinn⸗ 

los Betrunkene ſieht. Auch mit den Sowjetkellnern iſt der 
Dichter durchaus zufrieden: ſie ſind nach ſeiner Meinun 
freundlich und entaegenkommend, während der Kellner de 
Zarenzeit nur die Bevorzugten beachtete 
waren, eine arone Zeche zu machen. Wenie u den i 
Gorki dagegen mit den Droſchkeukntſchern. gibt nämlich 
in Moskan keine behördlich feſtgeſetzte Droſchkentaxe. Vor. 
jeder Fahrt mird eine Art Anktion veranſtaltet. 

  

uſrieden iſt 
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die imſtande   
Wirb der Roman unmodern? Dieſe Frage wurde, ſo 

leſen wir in der „Literariſchen Welt“, kürzlich in England 
von einem bekaunten Literaturhiſtoriker und Soziologen 
geſtellt, der für ſich auf dem bejahenden Staudpunkt ſteht 
und dafür u, a. ſolgende Argumente anführt: Im Jahre 1926 
wurden in Großbritannien 12 799 Blicher veröſſeutlicht, da⸗ 
von waren nur 2964 Romane. Die beſter Romaue waren 
von Schriftſtellern geſchrieben, die der „älteren Generation“ 
angehörten, was alſo ein Beweis für den ſchlechten Geſund⸗ 
heitszuſtand dieſes literariſchen Geures iſt. Die Schriſt⸗ 
ſteller, die etwas zu ſagen haben, wählen heute nicht mehr 
dieſe Form, ſondern ſchreiben Artikel, Eſſeys, Reportage. 
Es wird eine Zeit kommen, in der ſich die Schriftſteller 
überhaupt nicht mehr mit dem Schreiben von Romanen be⸗ 
ſchäftigen werden; genan ſo wie es heute noch kaum Schrift⸗ 

ſteller gibt, deren Haupantfgabe darin beſteht, epiſche Dichtun⸗ 
gen zu verf⸗ en. 

Roswitlia von Gandersheim wird nraufgeführt. Jnn 

Rahmen der dritten Spielſolge der Altdeutſchen Spiele des 

Nüruberger Direriahres, die unter künſtleriſcher Leitung 

von Waldfried Buragraf im Katharinenbau ſtattfinden, ge⸗ 

langten ewei der kernigen, ſinnfälligen Legendenſpiele der 
erſten, deutſchen Dichterin und Dramatikerin Roswitha von 

Gandrsheim in der Erneuerung von Dr. E L. Stahl (Mün⸗ 
chen) zur Uraufführung. Das literariſche Bemühen, d. rä 
tun, mit wie einfacher Linienführung und mit ſelbſtperſt 
licher Deutlichkeit ſene Nonnr Legenden, wie vor der „B. 

kehrung der Klausnerin Maria“ oder gar die von „De 
citius, dem lüſternen Landpfleger“, geſtaltete, verdient bohe 

Anerkennung. Gewiß hat Stahls Bearbeitung vieles getan, 

um die knappen und an Geichehen ſo reichen Stücke uns 

noch zugänglicher zu machen. Aber ſie haben an ſich für⸗ den, 

der überhaupt in altdeutſche Dramatik vor Hans Sachs ſich 
cinfühlen kann, bedeutende Lebendigkeit. 

Deutiſche Afrika⸗Expedition. Die neunte deutſche inner⸗ 

nfrikaniſche Forſchungsexpedition wird am 28. Juli mit der 

„Toledv“ von Hamburg aus Europa verlaſſen. Im Afrika⸗ 

archiv der Stadt Frankfurt (Main) werden die letzten um⸗ 

fangreichen Reiſevorbereitungen getroffen und in 150 großen 
Kiſten und Koffern alles Material untergebracht, das die 

aitf zwei Jahre berechnete Expedition benötigt. Die Koſten 

dieſer Forſchungsreiſe werden größtenteils von, der Not⸗ 

gemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft, dem Reichsminiſte⸗ 

rium des Innern und dem Auswärtigen Am: beſtritten. 

Auch die deutſche Induſtrie hat ſich on dem Unternebmen 

beteiligt, dem ſie viel Malerial zur Verfügung ſtellte. Die 
Expedition wird den Weſtweg nach Afriſa einſchlagen und 
ſich in Prätoria in eine Süd⸗ und Nordexpedition teilen. 
Letztere befindet ſich unter Leitung von Profeſſor Frybenins. 
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Wuerſchuitt burch die Woche. 
Angſt vor den Kopfhörern. 

Mu zwel Worten ſei vorerſ eln Zuſtand erwähnt, der, mit 
dem jeweillgen Thermometerſtand eugſtens zuſammenhängt. 

Temperatur nämlich 

jich mit läſtigen Kleidungsſtücken, . H. mit bſlbücher⸗ zut 

umaltrten, je brückender die Hitze, um ſo empfin 

ſchwärze TDruck an den Hhrmuſcheln, und fämttiche Radto⸗ 

wellen mülſſen ſich eine „Keberlagerung“ durch die Hitzewelle 
Hier kaun nur eins helfen: 

liger, 

ahnfPün'se“ ſonßt 
denn je, ſonſt ſtegt nuweigerlich 

Mit ſteigender 

gefallen laſſen. 
Kramme mitſſien 
erfriſchender, 
ſchergehalten ſein 
die Anſtiſt vor den, Kopfhörern, uud 
Sommermonate 
erhöhte Sendeenergie, 

kurzwel 

aung aus Baden⸗Baden 
fährigen Muſikfeſtes.“ 

menes Ton⸗ und Stimmengewirr, 
zufinden war. 
Hans Humpert, Darins Milhauds 

von Joſeph Mathias Hauer, Philivp 
„Romanzero Nr. 1 
Werken von Farnach un 

ſüöreu, das meiſte blteb 
Beurteilung dieſes Muſß 

  

    

Radio her iſt deshalb unmöglich. 

fragung moderner Muſik ſollte 

Neuem abſchrecken. 

Ein Glas „Schubertiade“. 

Man trinkt jetzt viel eine mattrötliche Flüfſigkeit, namens 

Orangeade, ſie ſchmeckt ein bißchen 
manns Sache, ähulich verhä 
Franz Schuberts Leben, die A. 

berkiade“ zuſammengeſiellt hat. 
   

berts unſterbliche Lieder, Fetzen au 
u. a. wurden zur Illuſtration die 

ie in allen mit Rundfunk        
     

   

  

Amitliche Behauntmachungen 
Auf dle öfſentliche Ausſchreibung betr. 

ſchmiedeelſerne reppen- unnd, Balkon⸗ 
eläuderarbeiten bem den. MNeuban der 

Tinderſtatton guf dem Gelände deß Städt. 
Kraukenhaufes in der nächſten Nummer 
des Stagtsanzrigers vom 18. Jult 28,7ölrd 
dingemieſen. (10 631 

Slädtiſches Hochbauamt. 

Verſammiungs-Anzeiget 
Anzeigen für ven Werſammlumgsanztiger 
werden nur bis 9 Uähr morgens in der 
Geſchüftsfiene, Am Spendhauis 6, gegen 

  

    

  

       

        
    

    

  

WerDehiner.ᷣethe abensſenig. S. moderne Kücheneinrichtung 
2 Liuß einzelne Möbel, wie: eleganſes S 

S. V. BH. LonenialeSpellnvl, Am Don:et Spcfeiaſel v.Pand. Kiſcs. Siiefe. 
nerstaa. d. 19., Juli 1928, findet abends L Korbgarnituren, Kleider⸗, Waſche⸗ S 
7 Üühr im Tokalc deß Herrn Kamtab, 2 n. and. Schränke. eiſ, u, and. Beil⸗ 
Lanential, eine Mikaliederverſammfüind]S ſtenlen in. Matr., Waſchtiiche, Svicacl. 3 
fatt. Bünktliches Elfcdeinen fämtiicher 2E werivoll. Barometer, Sofa. Scbreib⸗ 
Genolfinnen u. Genoſſen iſt erkorderlich.] ZS tiſchſeſfetl, Notenitänder,. Eta⸗ ſere. 

Der Vorſland. Sünlen, Jederbetten, Gardinen, — 
Sos. Arb.-Du, ünd. Achtung! Dort⸗ 
mund⸗ 1 Gisieelb,Sabrer! Donnerz⸗ 
199. den 19, Juli, abends iue Ubr, im 

iebenkaſerne, findet Danziger Heim. 
Wir vitten- die zweite Veſprechung ſtatt. 

vollzüblig zu erſcheinen. 

S. A.J. Lauainbr. Morgen Areitaa⸗ 
ſilibr: Mitaliederverfamrilung. Wünit⸗ 
liches Erſcheinen aller Mitolteder unde⸗ 
dingt erkorderlich. 
S. B. H., Zoppot. nntag, den 22, Juli⸗ 

nderfeſt. Trefiki um Uhr, Aͤbmarich 
2*½2 übr von der Hilfsichule Konrads⸗ 
Vofeiliauna Es wird um vollzäbline 

jetciligung aller Genoſiunen und Ge⸗ 
noſſen gebeten. Der Vorſtand. 

Denticher Holaarb.⸗Berband. Am Sonnu⸗ 
tag, d. 22. Juli, erſcheinen alle Hols⸗ 
arbeiter zum Sommerfeſt bei Steppubn. 

. Ausflng, des 4. Bes.,, Schidlitz, 2. 26. Aßmarſch wortKrummeti 
aen. pünktlich 6˙e Ubr sormittags. 

Dieichigen Teilnehmer- welche Vye 
Straßenbahn Benuden mollen, Abmarſch 
Unktlich 7½ Uhr nkt O itbr Krummer 

r vormittags 

   

  

   
    

  

5 
Ellbegen. Treſſpunkt 9 U. 
im Weißen Tamm. 
  

      

  

    

  

    
    

Unhren- Wervomonat für 
Heparaturen 

E U JedeLIhrreparatur unter Ga- 
rantie- Jede Goldreparatur i- 
2 3 Tag. i 5 Achmlrief. Ie .—:e⸗ ———— 

Zaüümgrrieichtengen lel. 2587% Exü. 
      
  

Fleiſcherei⸗Maſchinen⸗Reparatur 
Hohlſchleiferei 

Wohl Landgarter Sanl a⸗ 
Telepbon 23697 

Verm. Anzeigen wird ſanßer gewaſch. 

  

  

Jeine Wäfche 

uns Albu⸗Lad AEM- 2 

* 115 aneüatt Sonbrrparamren 
Tanfenaſſe & a. 15 astnn. 

5 XEbe. 22. Badeans 
Dohlſchleiferei Saueseerememree ScSit 

iür Raficrmeßer u. jeder Art werden 
Scheren er⸗ üig h. jachaem ansgefnbrf. 

  

  

(wieviele ſiud es 01 
nich 

derte, wie es der Brauch zu ſein ſcheint. Um Ermitdung zu., 

vertreiben, wird ſich der Menſch, auch der Radiot nur ungern 
Schlafmittel verſchreiben laſſen wollen, im Winter verträat 

man einen ganzen Stiebel mehr ... 

Kammers oder Katzenmuſik? 

Es gibt Veranſtaltungen, die ſehen auf dem Papier groß⸗ 
artig aus. „Deutſche Kammermuſik. 

anläßlich des dies⸗ 
Herrlich. 

tektor. Aber nein, es wurde ſchauderhaft. 

Von den vier Nummern — Orgelſonate von 
Kantate „Die Rückkehr 

des verlorenen Sohnes“, Kammeroratorium „Wandlungen“ 

II1“ — waren nur Bruchſtücke aus den 
von Milhaud erträglicher auzu⸗ 
loſes Geräuſch. 
üttages, der im Baden⸗Badener 

Konzertſaal ſelbſt hochintereſſant verlaufen ſein dürſte, vom 
Gerade mit der Ueber⸗ 

man um⸗ und vorſichtiger 

jein, will man nicht ſchiefe Vorſtellungen erwecken, Vorur⸗ 

leile beſtärken und das große Publikum 

Propluß meiſt nichts träumen laſſen, 
Merlin mit einem Abend „Vor 

ſteiat die Abnelgung, belehren. Arthurx 

licher der 

kompoſilionen zu bekannten Kroßen Die Pro⸗ 
polis“, „Nibelungen“ „Welttrieg,, belebender, 

unſchemati⸗ 
zum Reidiſchwerden „., 

man läuft davon. Die wirs doch gebracht haben, 
ijchon!) erfordern 
eine vermin⸗ 

klärer beredt ſeines 

von Edmund Eysler, 

Uebertra⸗ 

Ran an den De⸗ 
Ein verſchwom⸗ 

aus dem nicht heraus⸗ 

Jarnachs, Oraelſankaſie in einer „Heiteren, 

Eine kritiſche wachgerufen hatte), 

Und Danzig ſendet 

eine Novelle von 
von muſikaliſch 

alles 

gino und Kientopp. 

Was Filmmuſtk beißt, wovyn wir uns in der mittleren 

  

darüber verſuchte uns 

mit das beſte Berliner Kindorcheſter, kpielten j‚ 

„Ninothet“, einer nach Stichworten geordneten lompendien⸗ 

arllgen Sammlung von mufikaliſchen Stinmungsbildern zu 

Fllmzwecken, ein paar hübſche Sachen Vilt 
Filmen 

in vorbildlicher 

Ausfüchrung mit ſicherem mirfkaliſchem, Ceſchmack. Es war 
Damit man ſähe, wie herrlich weſt 

parodlerte der witzige 

Roellinghoff zum Schreien komiſch einen jener, ent⸗ 
ſchwundenen Kientöppe, wo nach ein Anſager und Bilder⸗ 

Imtes walkete, zu erleben hoff ichs noch, 

wie man in 20 Jahren unſere Filmzeit durch den Kakao 

zieht, ein göttlicher Spaß wird das ſein, was? 

Zweimal „Münſtlerblut“. 

Das erſte Mal die unterhaltſame Operette dieſes Titels 

die unter Leſinas und E⸗ 
Seidlers Leitung eine muntere Durchgabe erfuhr, gern 

und froh empfaugen von allen Hitzegeſchwächten, das andere 
Mal die ſcharmante ſatiriſche Verſpottung, die Hermann 
Baßhr in ſeinem entztickenden Luſtſpiel vom 

dem ſogenannten Künſtlerblut augedeih, 

funkliche Ehrung des 65lährigen Dichters, 
archenerſcheinung nach von Uneingeweihten mit dem lieben 

Golt oder mindeſtens mit Petrus verwechſelt wird, geſchah 

auf würdige Art: Max Binga. G. (der zwei Tage vorher 

Stunde“ das Andenken an den 

verſtorbeuen Fenilletondichter Viktor Auburtin verdienitlich 

Futta Verſen und Kurt Hoff⸗ 

maͤnn machten in den Hauptrollen ihre Sathe vortrefflich, 

Ottendorff hielt auf Tempo. Sehr nett⸗ 

weder 

en läßt. 
der ſeiner Patri⸗ 

der Leinwand“ zu 
Guttmanns Uſa⸗Sinfoniker⸗ 

aus ihrer 

ſodann Original⸗ 
wie „Metro⸗ 

Ch. K. 

„Kongzert“ 
Die rund⸗ 

jüngit 

Zwar nicht viel, dafür iſt, es aber auch recht belanglos: 

Wolfgang Federan, 

Becherr“ (den durchgegebenen Titel „Die Güte und der 

Becher“ halte ich für elnen Irrtum), 
ſtlliſtiſch originell, Richard Knorr, ſprach ſie angenehm; 

„Der 

thematiſch noch 

Eſperanto fiir Kinder. 

Koſtenloſer Unterricht durch den Allgemeinen Gewert⸗ 
ſchaftsbund. 

Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt 

Danzig hat u0 zur Aufgabe gemacht, den fremoſprachlichen 

Unterricht auch auf die Schullinder vom 10. bis 14. Lebens⸗ 

jahre unſerer organiſierten Kollegen auszudehnen. Es 

handelt ſich in der Hauptfache um die Förderung der Er⸗ 

lernung der 
Welthilfsſprache Eſveranto. 

Für die beſten Schüler werden mehrere Prämien von 20, 

15, 10 und 5 Gulden ausgeworfen. ‚ 

Irgendwelche Unkoſten für die beteiligten Schüler eut⸗ 

ſtehen nicht⸗ 
Der Kurſjus beginnt am 9, Auguſt d. J. und eudet im 

Juni 1920. Der Unterricht findet ſtatt an jedbem Donnersiag 

MIl bis s8 Uühr abends in der Gewerbeſchule an der Großen 

ihle. 
Meldungen für den Kurſus werden vis zum 4. Auguit, 

dieſfes Jahres in allen Gewerkſchaftsbüros enlgegen⸗ 

Mecemen Spätere Meldungen können nicht berüchſichtint 

werben. 
Kollegen, ſorgt dajür, daß enre Kinder durch den Beiuch 

belj VWerantounterrichts die Völkerverbrüderung fördern 

helfen 
  

Der Geſangverein „Freier Sänger“, Danzig, veronitaliel am 

Sonnabend, dem 21. Auli 1023, abends 8 Uhr, mit dem Salon⸗ 

dampfer „Falle“ cine Mondſcheinfahrt nach der Meſſüiua⸗Inſel und 

urück nach der Anlegeſtelle Heubude, von dort mit Muſit, zum 

okale Akbrecht. Daſelbſt gemütliches Beiſammenjein und Tanz. 

Freunde und Gönner des Vercins ſind williommen. Abfahrt, vom 

Grünen Tor 87 Uhr. Muſik an Vord, Für Hin⸗ und Mjckjahrt 

beträgt der Preis im Vorverkouf 1,0 G., am Dampfer 2 G., ein⸗ 

ſchließlich Tanz. 
  

Mangelnder Arbeiterſchuß. Die bei der Danziger Verpacliugs⸗ 

induſtrie, Weidengaſſe 1 —38, beſchäftigte Arbeilerſn Heuni Schülht 

aus Henbude verunglückte auf ihrer Arbeitsſtelle dadurch, daſß cn 

der Schneidemaſchine die Schutvorrichtung fehlte. Die Ver⸗ 

unglückte erlitt Verletzungen an den Händen. ů 

Mit der Kanaliſation von Ohra dürfte demnächſt der Au⸗ 

ſang gemacht werden, da der Wehmde Ohre⸗ Vertrag zwiſchen 

der Stadt Danzig und der Gemeinde Ohra nunmehr auch die 

Zuſtimmung der Stadtbürgerſchaft gefunden hat. 

Flughaſen⸗Tagung in Danzig. Am I9. und 20. Oltober wird 

der Verband Deulſcher Fingbäſen ſeine diesjöhrige Herbſtlagung, in 

Danzig abhalten. Es werden etwa 50 Vertreler der deutſchen 

Flughäfen zu den Veralungen in Danzig erwartel. 

— * 
  —— — —— 

es ſich mit den Bildern aus 

Der Seutimentalität iſt 
da unbedingt zu viel getan, man kam aus dem Schluchzen 

nund Seuſzen gar nicht herans, zumal der Vortragende Dr. 

Erich Fortner eitel Schmelß und Schmalz war. Schu⸗ 

gerät ausgeſtatteten Drei⸗ 
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jüß und iſt nicht jeder⸗ 

Lux zu einer „Schu⸗ 

Cello von 

s der H⸗Moll⸗Sinfonie 
ſer Wehleidigkeit miß⸗   fliegen.)        

Alltion Fleiſchergaſſe 7 
itt E 0. 28. 2 

iſ Mient- Wenikis miellleictenb der: 
elegantes, ſtreng modernes 

Herrenzi 
E ů 2 temoleit. er Ausjiibrunga. vollſtändia & 

faſt neues Schlafzimmer 
(deutſches Fabrikat) 

vollſtändig komvplett, 

la
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! 
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pn
nh
am
 

backoſen. anie Sadewanne, Del⸗ 
gemälde, Teppiche. Länfek. verichiedene 
nte Marmorgecenflande. Hitall⸗ 
orgellan⸗ und Giaslachen, Kofter⸗ 

Fleider, Baſche. Prothefen. div, Bäre⸗ 
üiiche. Schranke, Negale. Belenchiungs⸗ 
Krpex, Düro-liienüllen. viele Daus⸗, 
Wirtſchafts⸗ und Küchengeräte, und 
jebr viel andcres, 184198 

Beſichtigaung eine Stunde vorber. 

Weinberg 
vereidigter Auktionator, 

W. Gee 
i& Gerichte ber Oreien Eiabt Kaniis. 
Büro: Altſtädtiſcher Graben 48 

Fernsorccher: 266 83. 
  

  

   

  

ersiklassig, bekannte 
deutsche Fabrikate. 
Troh Preisaulschlag 

u und 72 A0 Zollerhöhg- 
verkaule, um mein roßbes Lager zurhumen, 

staunend billig 

Fahrräder 
von G 84.—, 100.—, 120.—, 130.— usw. 
bei Icleiner Anzahlung und Wochenraten 

von 5.00 G. 

Zubehör u. Ersatzteile 
Ketten. Pedalen, Gabeln. Lenkstangen, 
uew. æu bedentend ermaäßhigten Preisen- 

Reparaturen 
Emaillieren, Vernickeln. Säàmiliche Dreher- 
arbeiten werden fachmannisch schnell umd 

billis ausgeführt. 

einen Vortrag 
Däubler, dem die letzte werbende Kraft und eigengeiſtige 

Durchdringung fehlte. i 
heimateten Celliſten Karl Kuochenhauer, mit i) Lie⸗ 
dern eigener Kompoſition, 
Bergers innigen Geſang nichts von ihrer Papierbläſſe ver⸗ 

loren, und mit eine virknos 
Huao Becker 

Waldſchrat!l“, deſſen Kabenzeuſprüngen mau auch bald 

In bezun auf dieſen Abeud bitte ich, den übergenug hatte, 
erſten Abſchnitt meines Reſerats noch einmal raſch zu über⸗ 

von 

   

F. Ruſchlewitz über Theodor 

ein Konzert des in Danzig be⸗ 

durch die auch Chbarlotte 

vorgezeigten Soloſuite für 

„Aus dem Leben des 

Neinhold. 
          

  

6 Personen 

  

8. 

Schlaflos zogen Fin dir Nächte, 
Jetzt Lommt die Iee, die rechtr: 

Auch für dir Bermieterin. 
„Danziger Volkstimme“- Injrrat. 

Schnell zur Tat, ſchueil zur Tat! 

gemuth, L          
Vrogr 

16,00: Pluche der, weibl! 
Schule uh rnbe ichea 
Crour. 

Elternhaus. 
Berlin, 

  

18.45: 
Eell. Dr. 

  

Säugerhalle:, Schübert⸗Ehrung, 
und, Pfof. Mttot 

  

     

— 16.30—18.00; 

Erwin, Kroll, 

amm am Fteitag. 

Mechtopflege: 3 

— 0. 

     
  

   

Augend, 2, Teil, Die Kinſtellung, u 
O, Mutentätsvroblem: 

Nachinittaaslpuzert. 
18.1,; Die Jiedeutung der Blut, rubpenetnteilung 

lüür Biolvale, Medizin, untd 
Waanex. I. 

Sozentin Elie 
KFunßlonelle, 

der Meitſchen 
iklichen Dr. Gerpbard 

Aulchtuna zum muſikalliſchen Improvillereh. 
v0 JAichiaiſr und Auwendung 

der verſchtedenen Vöſchgerce und, Löſchmittel:, zrandingenſent 
Rumof. — 1.45, Weiterbericht. 19.50),„Ein, fröhlſches Stündchen 
Wit Elſc, Stxofa,anſen. — Aebertrgenng, aus üleu. 

Fe— ſriaenten Arvſ. Wuftan, Mohil⸗ 
i Leiber er, Wben. — Anſchlteßend. 

Urkg 22.15 fellerbericht, Tagegneutakelten., Sporſſunl. — 22.30, 
Beerwald. Parfe: Bruno. Schäfer, Breslan. Violine: Geora 
Beerwald. Cello: Hermann Drichel. Klapſer: Karl Ninke. 

      

  

  

nur 1. Damm 14 

Das Fahrradhaus mit der größlen   Pillig A. SüiranüI. Antcas 
Esteraaſe ii. eneräadt Ar. 16.   

  Auswahl 

MHax Willer, Danziggeranmert frische Eier In Permicler 
Nandel nur 1.18 Gulden 

Johannisgasse 68 
Ed&e Priestergasse 

——— ((raben 34. 

    
Sonnla. möbliertes 
Aimmer (ſev. Eiug.) 
m. Küchenbellutz, auch 
an Ebevaar Per fof. 
zu, verm, ſanter. 
Kolkowaaſſe 6/7. 3. 

Möbliert. Zimmer 
lepx. Eing; zu verm, 
Tabuda. Erüü t 
Nr. 50. 3 Tr. 

  

  
  

Grotßz. Aimmer 
mit, Küchenbenutung 
(teih. möbl.) zum 
1., Aug. zu vermiet. 
Kraufe. Nammbau 4. 

Kl. möbl. Zimmer 
oder Schlafſtelle m. ſep. 

  

  

Nettes, lauberes 

vopn, ſofort zu verm. 
Borit. Grab. 44 b. 3. 
  

LAungterngalle. 13—t. 

Schlafſtelle 
j. Herren frei Lana⸗ 
aarten 22. Sander. 

Zu mieten geſucht 

Suche von lofoxt od. 
I. S. 28, ein, keilweife 

möbl, Jimmer 
m. Aüecinküüche. cyſl. 
mit Bennbuna in 
Dauala oder Sbra 
Pevoraugt. Offert. n. 
65552 anl die Exbed. 

Junges Mäßdchen lucht 
  

Ang. unt. 200, Jiliale 
Sgi. Ant. Möli. Weg 8. 

Suche gr. Raum, 
Stall, Schüppen, od. gr. 
Zimmer nur über 60, On 

  

ivunig. Stube, Küche 
u. Zub, in Sobbonait 
gea. aleiche od. Wout, 
in Danzja. Böhm, 
Sobbowid. 

Tauſche ſonnia 
derwohn ar. Shhe 

  

  

    

  

    

   
   

       
  

SSSSSE 
Tau! be., Lab,, Liche Hatde, Viail 
lelekir. Licht] aul. b, 
u. ſonn, i, Lauental 

5,Webe 
65670 au die Erbed. 
EEEeee 
  

Wrer: L80 
KüttenGi ohnung. 

iche, Entree, Bod. 
Und, Keller (Rieder⸗ 
ftadt), geaen Stube 
U. „Küchc, Voden u⸗ 
Kell., paft. vd ! Tr., 
abar all. ben, Nieder⸗ 
Ii vder Recbtſtadt. 

ff. u. 655; a. Exv. 
  

Einganß zu vermieten,ee 
Meiſchccgaffe . 5 22%— 

Vorderhaus. — Tauſche 
Stube, Fab., Küche. 
alles heil u. ſonnig. 
mit. Zubebör. aegen 
garöß Wobnung. Of. 
U. an die Exv. 

SD 

    

Schlafſtell ——————— 

für 50 iüſ ᷣe Leute Stellenangebote 
Lon fofort frei, —— 

Tüſchl. . 
unv. eatee., 
lvrenſchloſſer. Mallt 

Lenenboft, Dantia, SüeiamM.-42— 
SSSeeeeeeee 

Sobn achtbar. Eltern 
kann als, 
Wolbichmiedelebrlina 
eintrel, Leo Niesner, 
Goldichmſedemeiſter, 
Lanac. Brücke 48. 

.t 

Junges, auſtändiges nMöbcken ⸗ 
für d. Vormittaasſtd. 

  

einfach möbliertes We I5 M f. lei. 
eldunng 41. r. 

Sirmmer Bräpbilfti, 
Weidennaſſe 19, 1. 
  

Hausmädchen. 
das ſelbſtänd. kochen 
kann 11. Einderlieb iſt, 
W. aut. Behan, geſ. 
Grauena. 21. 1 r. 
  

  

Weeü 
——Stellengeſuche 

Bibuungsiuuicd Suche Stelng 
Tauſche als Maichinenbager 

ob. Maſchluſft. Sfi. 
uU. bös an die Erv. 
  

Inng. ordcatl, Frar 
ſucht noch Ara 

  

Nah.. Jub. [Kä 
a1.Mich aunß 558. 
Ax. ue außerbalb. 

DEEESA r. Aüg. u. 5568 u. ö. Erv. ———— öů‚ 

43 ähe Haupt-3 E 
pahu VW. 1 od. Aye Söch. Aüche. al. Fellb⸗ h. Demnmiterin 

i duna. Frau od. Mädch.? ge⸗ aroßceAeucbrt iuEt 

Sihlee. Sieſee, Liet en, , Se,u. 855 4. 
Scröder. Vorflädt. Iil. Aili Graben.] iadigebiet, Ana..] . . n enn     E 

— 
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Die Schiffsführer trifft keine Schuld. 
Was das Seeamt zu der Kollifton im Hafenkanal ſagt. 

Bei ſtrahlendem Sonnenſchein begann geſtern vor dem 
Secamt die Verhandlung wegen der folgenſchweren Kol⸗ 
liſion im Hafen am Dienstagvormittaa, Und als man 
endete, ſchien bereits der Mond. Vou 3 Uhr nachmittags 
bis abends 10 Uhr dauerte die Verbandlunga, die nuter dem 
Vorſitz von Oberregierungsrat Benwis ſtattfand. 
Zunächſt wurde ein Seelotſe vernommen, der als Zu⸗ 
ſchauer vom Lotſenturm die Kolliſion zwiſchen dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Kolpius“ und dem lettiſchen Dampfer 
„Biruta“ geſehen batte, Er vperſpürte plötzlich gegen 711 
Uhr am Dienstagvormittag eine Erſchütterung des ganzen 
Dienſtaebäudes. Er ſei darauf zunf Ausguckturm gegaugen 
und babe von dort aus den Manövern der beiden Schiffe 
zugeſeben. Der von See kommende Dampfer „Nolpino“ 
und der den Hafen verlaſſende Dampfer „Biruta“ lagen 
mit den Steven ſſchätzunasweiſe etwa 20 Weter ausein⸗ 
ander. „Kolpino“ war zum Stehben gekommen, und auf 
der „Biruta“ habe man aus ihm unbekannten Gründen das 
Kommando „Fall Anter“ nicht ſoſprt ausgeführt. Ueber⸗ 
haupt habe er den Eindruck gehabt, als wenn der lettiſche 
Dampfer weden Ueberladung 

niecht im Vollbeſitz ſeiner Manöverierfähiakeit 

geweſen ſei. Dieſen Eindruck hatten auch verſchiedene 
audere Zeugen. Der Kapitän der „Viruta“, der das ruſſiſche 
Kapitänspatent beſitzt, erzählt ſeinerſeits den Vorfall und 
erklärt, daß der Dampfer „Kolpino“ ſich mit aroßer Ge⸗ 
ſchwindigkeit genähert habe. Sein Schiff habe ein wenig 
Schlagſeite gehabt. Im übrigen wären die Kommandos 
prompt ausgeführt worden. Der äußere Tatbeſtand war 
nach den verſchtedenen Zeugenansſagen etwa ſolgender: 

Am Dienstagvormittag wurde der aus ſeinem Heimats⸗ 
haſen Hull kommende engliſche Dampfer von dem Schleyper 
„Johaun Weſtphal“ in den Hafen einaeſchleppt. Der 
Dampfer „Biruta“ wurde zur gleichen Zeit von dem Schlep⸗ 
ver „Herta“ nach Ser geſchleppt. Beide Schiffe hatten, 
Lotfen an Bord. „Biruta“ war bis zur Greuze der Lade⸗ 
fübiakeit mit Kohlen beladen. Kurz vor der Biegung des 
Hafenkanals, ca, 100 Meter oberhalb des Lotſenberges, 
wurden von beiden Schifſen die Maſtſpiben des anderen 
Sei bemerkt. Auf dem Lotſenturm war das Sigual 
„Aeußerſte Vorficht“ geſetzt, das aber nicht bemerkt 
worden iſt. 

Die Schiffe ſtyppten ab und ließen die Anker fatlen. Bei 
„Biruta“ irat vei dieſem Manöver eine kleine, Verzögernng 
ein. Er rammte „Kolpind“ und beſchädiate ihn ſchwer am 
Bug, Auch die beiden Schlepper, „Weſtphal, und „Herta“, 
follidierten ſchwer. miteluander und „Herta“ wurde durch 
die Schraube des „Weſtphal“ ſo ſchwer lect, daß ſie an den 
Kai gebracht werden mußte, wo ſie abfackte. Der zu Hilfe 

geeilte Schlepper „Eruſt“ kam zu ſpät. Die „Biruta“ erlitt 
jeichtere Beſchädigungen. Durch den Zuſammenſtoß wurde 

  

Die Wucrzel des Uebels. 
Auf der Suche nach einer Wohnung. 

Die grauenhafte Wohnungsnot veranlaßt einen Leſer, 
uns ſolgende Acußerung zuzuſchicken, die das ganze Elend 
der Wohnungſuchenden ſchildert, und die leider keinen Ein⸗ 
zelfall darſtellt, ſondern für alle Wohnungfuchenden zu⸗ 
treffend iſt: 

Nach dem Verluſt meiner Erſparniſſe war ich gezwungen, 
in Danzig eine Wohnung zu ſuthen, für mich, meine Frau 
unde8 Kinder. Zuerſt mußte ich in. der Töpfergaſſe für⸗ 
2 Zimmer und Küche lohne Herd) monatlich 13) Gulden 
zahlen. Dann erhielt ich bei Bekannten als Aftermieter 
2 Zimmer und Küche für 40 Gulden, aber leider nur ſür 
Monate, und muß nun zum 1. Auguſt wieder eine andere 
Wohnung ſuchen. Da ich nur wenig verdiene, kann ich eine 
keure Wohnung nicht bezahlen. Aber was für Mieten wur⸗ 
den mir genannt! 

Am Ludolf⸗König⸗Weg luſten 3 Zimmer und Küche 135 
Gulden monatlich, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 2 Zimmer 100 Gul⸗ 
den. Im Steinweg, im Hinterhaus, nur durch einen engen 
Gang zu erreichen, 2 Treppeu, durch einen dunklen Korridor 
üitber den Boden, ſollen 2 kleine Zimmer und Küche, in welche 
es hineinregnet, mit naſſen Wänden und faulenden Fuß⸗ 
böden, die bisher 6‚) Gulden gebracht haben, jetzt 75 Gulden 
mynatlich koͤſten. Der Wirt läßt nichts machen und droht 
ſofort jedem Mieter mit Exmiſſion, der etwas verlaugt— 
Im ſelben Hauſe eine leere Stube 40 Gulden mynatlich, die 
bisher 22 Gulden koſtete, uſw. 

In dieſer Weiſe wird die Not der Wohnungsloſen au 

0 

   

geuntzt. Iſt es da ein Wunder, wenn ſo ſgviele Verzweif⸗. 
lungstaten geſchehen? Gibt es da gar keine Hilſe für die 
Armen. Weshalb baut man weit außerhalb der Stadt 
teure Villen, die ein Kleinverdjener doch nicht beziehen kann? 
Der Wucher mit den Wohnungen müßte unterbunden wer⸗ 
den, bis genügend Wohnungen vorhanden ſind. Wie ſoll ich 
boi etwa 130 Gulden monatlichem Verdienſt mit 8 Kindern 
leben, wenn eine 2⸗Himmer⸗Wohnung, die mehr ein Viehſtall 
iil, als eine menſchliche Behauſung, ſchon 75 Gulden koſtet? 

Harinückige Eimbrecher. 
Zum ſechſten Male eine Erfriſchungshalle heimgeſucht. 

Einbrecher ſtatteten in der letzten Nacht der an der Brei⸗ 
lenbachbrücke, ſtebenden kleinen Erfriſchungshalle des 
Kriegsinnaliden St. einen Beſuch ab. Die zur Sicherung 

angebrachten ſtarken Schlöſſer und Ketten waren vollſtändig 
demoliert. Wahrſcheinlich iſt der Einbruch mit einer ſtarken 
Eijenſtange verübt worden, wozu beſtimmt längere Zeit ge⸗ 
braucht worden iſt. Es kann ſich nur um ortskundige Ei 
brecher handeln, wovon der Weg, den die Einbrecher genon 
men haben, zeugt. Geſtohlen worden ſind Schokolade, Ziga⸗ 
retten, Zigarren, Tabak, eine goldene Uhr und Konfitüren 
im Werte von 100 Gulden. Es iſt dies der ſechſte Einbruch, 
der iunerhalb 2 Jahren in die Halle verübt worden iſt. Bei 
zwei Einbrüchen im vergaugenen Frühjahr mußten die Ein⸗ 
brecher unverrichteter Sache wieder umkehren. 

Ein mertwürdiger Diebſtahl. 
Im Büro des Gefüngnisverrins. 

Ein. Elektromontenr in Danzig, der mehrfach vorbeſtraft iſt, 
halie eine Gefänguisſtraſe verbüßl. Nach Verbüßung meldete er 
ſich bei einem Beamten der Staatsauwaltſchaft und erbat und er⸗ 
hielt eine Geldunterſtützung von Geſängnisverein. Als er in dem 
Zimmer einen Augenblick allein war, nahm er ein Buch an ſich und 
vorſchwand. Der Diebſtahl wurde nicht ſonleich bemerkt. Der 
Moteur bot das Buch fpäter ciner anderen Perſon zum Kauf au 
und dadurch lam der Diebſtahl an die Heffentlichleit. P. hatte ſich 
nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. Wenn der Wert 
des geſtohlenen Gegenſtandes auch nicht hoch war, ſo wurden die 
Umſtände doch ſtrafſchärſend betrachtetl. Da es ſich um einen' 
Rückfalldiebſtahl handelt, ſo erkannte das Gericht auf ſechs Monale 
Gefängnis, die in eine Zuſatzſtraje von vier Monaten, Gefännnis! 
verwandelt wurden. Immerhin eine recht hohe Strafe. v 

    

    

— Di notwendigen Manöver ſind iusgeführt worden. 
„Kolpinv“ gegen den am Kal liegenden Hamburger Damo⸗ 
ſer „Nordernen“ gedrückt und beſchädigte, dieſen leicht ober⸗ 
balb der Deckslinte. Es war alſo 

eine Maſlenkolliſion, 
bei der 1 Schiffe ſchwerer vder leichter beſchädiat wurden 
und 1 Schlepper ſauk. ̃ 

Der Staatskommiſſar veim Seeamt, Frehattentapltän 
a. D. Grapom, führie aus: „Ein ſchwerer, bedeutſamer 
Kolliſivnsfall lieat vor, deſſen Urſache mit voller Beſtimmt⸗ 
beit nicht feſtguſtellen iſt. Zweifellos iſt 

wieder die Enge des Hafenkanals. 
die der Schiffahrt ſchun mauchen Berdruß neͤd manchen 
Schaden gebracht habe, in der. Hauptſache, daran Schuld. 
Die Ausſicht ſei au dieſer Stelle eingeſchränkt. Voht un⸗ 
bedingtem Einfluß auf die Manöver der Schiffsführer wäre 
die ſpäte Sicht der Maſtſpiten geweſen. Undenkbar wäre 
es, daß bei einem freien Gelände die Kolliſion zwiſchen den 
beiden Schiffen ſtattgeknuüden hätte. Schlleßlich müſſe man 
auch den einlaufenden, Strom in Betracht ſlehen, der das 
Steuern der „Bimta“ in ungünſtiger Weiſe beeuflußte. 
Nach Lage der Dinge iſt alles getan worden, was getan 
werden kounte. Der Steuerzuſtand der „Biruta“ iſt an⸗ 
ſcheinend durch die volle Ladung des Schiffes etwas boein⸗ 
trächtigt worden. Aber daraus könne man gegen die Füh⸗ 
rung des Schiſſes teinen Vorwurf erheben Der Kavitän 
hat richtin manövexieren wollen, aber es gelang ihm nicht. 
Auf beiden Seiten ſind auch die vorgeſchriebenen Signale 
gegeben worden. Die beiden erfahreuen Schlepperkapitäne 
babelt ebeufalls das Rotwendtae getan. Durch dieſen Wall 
werde aufs Neute bewieſen, daß der Hafenkanal uur mit 
äußerſter Vorſicht und unter Beachtnna aller für die Schiff⸗ 
ſahrt beſteheuden Hafenvorſchriften paſſtert werden darf. 
Eine Schuͤld an dem Zuſammenſtoß könne beiden Schiffs⸗ 
führern nicht zugeſprochen werden. Es hätte höhere Ge⸗ 
walt vorgelegen,“ „ — 

Nach einer eluſtündigen Beratung verkündete das See⸗ 
amt ſolgenden Spruch:: 

„Der ausgachende letliſche Dampfer„Biruta“ iſt am 
17, Juli 1028 im Hafenkanal Neuſahrwaffer mit dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Golvino“ kollidiert und hat dielen an der 
Batkbordſeite beſchädigt. „RKolpino“ iſt infolgedeſſen gegen 
dic „Norderney“ gedrängt worden und hat dieſe beichäbigt. 
„Viruta“ hat bei den Bemühungen. die Kolliſton des „Kol⸗ 
vino“ zu verhindern, den Schlepper „Johanues Weſtphal, 
zur Seite gebränat, und daurch iſt „Johannes, Weſiphal“ 
mit dem Schlepper „Herta“ kollidiert. „Herta“ iſt leckge⸗ 
ſchlagen und ſpäterhin am Kal gelunten. Die Leltung der 
beteiligten Schifie triſſt keine Schuld. Die Urfache lieat in 
Ean ig, riakeſt des Fahrwaſſers in der Kurve des Hafen⸗ 
auals. 

Aenderutdgen im Pofſtverkehe. 
Vom 15. Juli an lönnen gewöhnliche Brieſſendungen 

aller Art (Meiſtgewicht 2 Kilogr., Höchſtaitsdehnüng 30: 15: 15 
Zentimeter) nach den peruani'ſchen Or.len Puerio Vermudez, 
Maſiſen, Contamana und Iquitos zur Veförderung mit der Luft⸗ 
poſt San Ramon (Perm—Ignitos zur, Poſt. eingeliefert werden. 
Ueber die hierbei zu beachtenden Bedimgungen wird an don Poſt⸗ 
ſchaltern Auskunft erteilt. 

  

Die Luftbefördevnug dauert vier Tage und die Geſamtbeſörde⸗ 
rung von Hamburg nach Jauitos etwa 23 Tage. Die Beföpderung 
unter Venußung der Luftpoſt bictet gegeuüber der gowöhnlichen 
monatlich einmaligen Schiffsbeſörderuug, über Para⸗Manaos 
(Braſilieu)—Iquitos einen Zeitgewinn, vou 5 bis 19 Tagen. 

* 

Forlan iſt auch im Verkehr mil Ungarn die Gutſchrift 
non Nachnahnebeträgen bei Brleſſenßungen und Paleten auf ein 
Poſtſchecktonto im Beſtimmungslͤünd der Sendungen zuläſſig. Die 
Nachnahmebeträge ſind in diefen; Fällen bei Sendungen nach 
Ungarn nicht in Danziger Währung, ſondern in ungariſchen Pengd 
und Filler anzugeben; itiſtbeinch 1200 Pengö. 

Im weiteren kann fortan auch bei Poſtaufträgen im Ver⸗ 
lehr mit Ungarn der Abſender verlaugen, daß die eingezogenen 
Betrüge auf ein Poſlſcheckkanto des Beſtimmungslandes des Poſt⸗ 
auftrags überwiejen werden. 

Derartige Nachnahmeſendungen und Poſtaufträge nach Ungarn. 
müſſen von Forhiblättern für den iuneren ungariſchen Ueber⸗ 
müchen Aerlehr begleitet ſein, auf denen der Betrag nicht einzu⸗ 
rücken iſt. 

Werttüſtchen im Verkehr mit Britiſch⸗Indien. Im Vertehr mit 
Britiſch⸗Indien ſind außer Wertbriefen fortan auch Wertkäſtchen 
bis zum Meiſtbetrag der Wertangabe von 3000 Gulden zugelaſſen. 
Jedem Wertküſtchen ſind — außer zwei ſtatiſtiſcheit Anmeideſcheinen 
für die Warenverkehrsſtatiſtik zwei Zollinhaltserllärungen in eng⸗ 
liſcher oder franzöſijcher Sprache beizuſügen. Geldſtücke und Münz⸗ 
platten von Edelmetallen dürſen in Wertkäſlchen uur bis zum 
Werte von 5 Pfund Sterling verſandt werden; höherer Wert iſt 
nur zuläſſig, wenn die Geldſtücke offenſichtlich zu Schmuclzweckenn 
beſtimmt ſind. 

Allgemeinverbindlichteitserklürung. Der zwiſchen dem Muſiter⸗ 
bund der Freien Stadt Danzig, angeſchloſſen an den Deutſchen 
Muſiler⸗Verband, und dem Verband der Lichtſpieltheaterbeſißer im 
Freiſtaat Danzig unter dem 22. Mai 1928 abgeichloſſene Tariſ⸗ 
vertrag iſt für das Gebiet der Stadtgemeinden Danzig und Zoppot 
fur aligemeinverbiundlich erklärt. Die Allgemeinverbindlichleit tritt 
am 1. Auguſt 1928 in Kraft. — 

Oeſfentliche Belobigungen. Die Fiſcher Emil Stein aus⸗ 
Schieweuhorſt und Guſtav Lingenberg aus Schnalenbum 
haben am 5. April d. J. die Fiſcher Ado.lf Ruſch und Erich 
Ruſch aus Schnalenburg vom Tode des Ertrinkens in der Oſtſee 
unter eigener Lebensgefahr mit Mut und ſchueller Eutſchloſſenheit 
gerettet. Der Dreher Willy Armanſti in Danzig, Jalobs⸗ 
wall 212, hat am 17. Mai d. J. aüs der Mottlau am Schuilenſteg 
den fünfjährigen Kunben Erich Tronke mit Mut und ſchneller 
Entſchloßſenheit aus Lebensgeſahr gerettet. Der Senat bringt dieſe 
Talen im letzten Staatsanzeiger zür öffentlichen Kenntnis. 

Radion⸗Fälſchungen. In der letzten Zeil erjcheinen wieder auf 
dem Marlte diverſe Waſchmittel, die unker dem Namen Radium⸗ 
Radiol, Radol, Ridol uſw. beim laujenden Pudblikum den Anſchein 
erweclen ſollen, als ob es ſich um das beliebte, von der Firma 
„Schicht“ A.G. erzeugte ſeibiitätige Waſchmittel „Radion“ handelte. 
Es kanu daher allen Hausfrauen, die ſtändig Radion beuntzen, nur 
nufs wärmſte empfohlen werden, beim Einkauf darauf zu achten, 
daß ihnen nur Radion“in Originalpackung verkauft werde. Die 
Packung hat eine dunlelbtaue Farbe mit gelben Strahlen in der 

oberen rechten Ecke und trägt die Anfſchriſt „Radion wäſcht allein“. 

Sie wollte eine Landpartie machen. Die 12 Jahre alte 
Schülcrin Gertrud Ulrich aus Langſuhr, die einige Zeit,als 
vermißt gemeldet war, iſt jetzt in Kladau, Kreis Danziger 
Höhe, aufgefunden worden. Sie hatte dort bei einem Beſitzer 
um Aufnahme erſucht Es dies bereits der vierte derartige 
Ausflug. den die kleine Landſtreicherin unternommen bat. 

  

     In dor ganzon Well seit einem Viorlellahrhundort 
bostens bowührt 

Obermeyers Medizinal 

flerba-Gelle Herba⸗reme 
Voreinigt in sidt, die Vorzuge einer milden Tolletten⸗ 
selte mit der Eigensdiafl, dio flaut von bickeln, Sommor— 
sprossen und anderen Aussdulägen zu boſtoien. 

OSeeeeseeseeseersrerrseeeooeseeesss 

Die Geißel der Krebskrankheit. 
Jedes Jahr ſterben 500 bno Menſchen au Krebs. 

Die Hoffunng, die man auf die Entdeckung des Krebs⸗ 
erregers durch awei enaliſche Gelehrte ſetzte, hat, ſich bei 
nüheren Unterſuchungen, deren Reſultat neuerdinas in den 
Vereiniaten Staaten bekauntgegeben wurde. als über⸗ 
trieben erwieſen. Es haudelt ſich um einen Beobachtungs⸗ 
fehler der beiden Gelehrteu. Aundererſeits wurde auf dem 
letzten Kongreß mitgeteilt, daß jedes Jahr ½ Million Men⸗ 
ſcheit an Krebs ſterben, und zwar werden vorznasweiſe 
ſolche im Alter von über l) Jahren, davon befallen, alſy 
zu etner Zeit, wo die Widerſtandsfähigkeit des Körpers 
nachläßt. Ein amerilaniſcher Gelehrter erklärte, daß von 
fünf Frauen im Alter von 45 bis 65 Jahren eine Franu die 
Krebskrankheit belymmt, während auf je acht Männer im⸗ 
Alter von, 55 bis 70 Jahren ebenfalls ein Krebrarauker zu 
rechnen ſei. Das würde alſo eine Sterblichkeit von 20 Proz. 
für die Frauen und 12)5 Prozent für dle Mäuner, oder 3 pro 
Mille überhaupt, bedeuten. Im allgemelnen würde auſ dem 
Kongref erklärt, daß die Sterblichteitsziffer bei der Krebs— 
krankheit immer noch im Steigen ſei. 

  

Auch Holz wird Künſtlich hergeſtellt. 
Eine neue bedeutende Errungenſchaſl der Technit. 

Der eugliſchen Technil iſt es gelungen, ſyulhetiſcheo 
Holz herzuſtellen. Es handelt ſich um ein Pulver, das mit. 
elner Spezlalflüiſſtateit zu eluem Brei angerührt wird und 
nach Erhärten der Maſſe eine Art von Kunſtſteinpro⸗ 
dukt erglbt, welches ſich aber goeumanu wie Holz, bearbei⸗ 
ten läßt. Man kann dieſes Material vohren, ſchueiden, 
hobeln drehen, ſetlen und mit Schmirgelleinen ſein ab⸗ 
ſchmirgeln, Es nutzt ſich als Formſtück weniger ab als 
Holz und kaun leicht Vexänderungen am Modell unterzogen 
werden, da es ſich mit Hilfe des Grundmalerials aneinander 

binden lätßt. Beſonders geeignet ſoll das Material ſür 
Kleingußßwert ſein, ahne daß es die Nachteile von Gips oder 
Metall für ſolche Zwecte hat. Alle Gußſtücke, die mil Por⸗ 

men aus dieſem Material erzielt werden, ſollen ſich auch 
durch bedeulend größere Sanberkeit auszeichnen, Das Ma⸗ 
terial gelangt unter der Bezeichuung: „Titauite Stone Mix⸗ 
ture“ in den Haudel; es härtet im Bettverlauf von 6 bis 
8 Stunden. Verſuche ſollen ergeben baben, daß bis zut 

40 000 Gußflücke von einer einzigen Form aus dieſem Ma⸗ 
terial gewonnen werden können— 

MPeinliche Szenen. 
Eine tobſiichlige Frau geſeſſelt. 

Geſtern nachmilkag gegen 4 Uhr kam es in der Drehergaſie 

zu einem groſſen Menichenlauflauf, da eine Frau K, aus der Großen 
Häckergaſſe nuſcheinend einen Tobſuchtsanfall hatte und jeden 

Paſſanten grundlos beleidigte. Immer wieder' erzühlte ſiej daß ſie. 

   
eine längers Gefüngnisſtrufe abgeſeſſen, habe und nun eutlaſſen 

ſei. Polizeibenntie ſchritten ſchließlich ein, lonnten aber die Fran 

  

nur nit ſchwerer Mühe in das Polizoinewahrlam bringen,, Es— 

war dies erſt möglich, nachdem man die Fräangefefleht halte. 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Randſtörungen der nordi⸗ 

ſchen Zyllone'liegen heute über dem Gebiet der öſtlichen Oſtſee und 

geſtalten die Witterung vorübergehend unruhig und unbeſtändig; 

ſtrichwekſe gingen lei, 'e Regenfälle nieder. An der Rückſeite des 

Austiäufers ſtrömt kühlere Lüſt ſüdwärts, die eine zeilweilige Ab⸗ 

kühlung herbeiführt. Weiter ſüdlich ſind auch weiterhin hohe 

Temperatlren bei hoiterer Witkerung vorherrſchend. 

Vorherſage ſür morgen: Wollig, mäßige Weſi⸗ bis Nord⸗ 

weſtwinde, im Kfüſtengebiet dürchweg kühler, im Vinnenlande warm. 

Ansſichten für Sonnaber Keine, Aenderung. 
Maximum des letztlen Tages: 223,3 Grad. — Minimum der 

leßten Nacht 15,3 Grad. 

Seewaſſertlemperaturen: In Houbude, Bröſen und 

Glettlau 18 Grad. 

In den ſlüdtiſchen Scebädern wurden geitern au badenden 

Perſonen gezählt: Hrubude 1687%/ Bröſen 1575, Gletllon (225, 

  

   

  

  

Aus der Haſt enttaſſen. wie wir hören, iſt der Dungiger 

Staatsangehörige, Kraftwagenführer Atbert Deſterreich, der vor 

lurzem in Me'/e verhaſtet worden war, weil er anſeblich eine 

Frau überſahren haben ſollte, geſterß gegen Stellung einer Kaution 

von 1000 Zlo⸗y aus der Haft entläſſen worden. 

  

Dauziget Standesami vom 18. Juli 1928. 

Todesfälle: Beſiber Friedrich Pirch, ö0 J. 2 M. — Ledige 

Erna Hofſmann, ohne Beruf, 21 J. 3 M. — rühere Geſangs⸗ 

lehrerin Verta Orlowius, 70 I. S M. —. Arbeiter Konrad Faliujli, 

54 J. — Herbert Jaruſchek, ohne Beruf, 21 J. 3. M. — Ehejran 

Gerirud Rieck geb. Rautenberg. 37 J. 8 M. —. Ehejran' Etha Spiro 

geb. Teunenbaum, 27 J. 10 M. — Unehelich! Sohn, 4 * ö 

Unehelich 1 Tochter, 25 Std. 

    

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1). Juli 1928. ‚ 

geſlern heute 3* 

.—⁰0 ＋ 0.19 TLurſchuu 

＋ 0,19 Einlage 

＋0.12 „0%%5 Schiewenhorlt ..½0 K⸗ 
＋0/6 0,14 Schönau. 6.4. —, 

5 40.58 Galgenbern .. OU i 

—, Neuhorſtervucch . LGS. 

—038 Anwechs ů 200 

Kralau .. am 18. 7. — am 17. 6. 2,,. 

Zawichoſt .. am 18. 7. ＋O. 6? am 17. 0. ＋0,. 9. 

Warſchau .. am 18. 7. L½% am . 6. — 

Vlocl am 18. 7. ＋%½½2 am 17. b. *“ 

—3—23—3—88————'— — — 

Verantwortl. für Polllik: B. V.:Erich Dobronſkr. Mür Danziger 

Nachrichten und den übriaen Teil: J. B.: F. Adomat: für Juletate 

Anton Fooken: lämtl. in Danza. Druct und Verioa 
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—0.71 

   

  

Thorrn 
Fordon 
Culfmm 
Graudenz 
Kurzebrac 

Moniauertpitze 
Vieckel 

      
    

  

  „Buchbruckerel u. Verlaasgelellichoft m. b. H. Danzig. Am Spendhaue        
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lesangverein Freier Länger Danzi 

  

         12 hanegeschmiudete Sensen 
Onrantte Fäir Jedes Stüba* 

Leſapd, t 
f 

Allelrvertretung u. Lager der Fa. 

  

  

    

voranstaltet am Sonnabend, den 21. Juli 1928, 

abends E Uhr, mit dem Salon-Damplor Lalk e eine 

Mondschelnfahrt 
nuch der Messina- Insel undʒ ut ac nucht der Anlegestelle 

Reubudc, von dort mit Musik zum Lokale Alhfccht. 

Daseolbst geindlliches Bolsammensoin und Tanz. 

Freunde und Gonner der Vereins sind vllnommen, 
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Ablahtt vom Grunen Tore, ,“J W.1, unt, 
ů 391152 Saumwollwaren 

kin- und Radetabri Im Votvarkauf 1.30 O, einichl. Tans, ů * 

Uerst, Wesen Crii,., esHane: Vü unmu vüümd l. .l Mmeet Ie 00 
orvetlsul: Schuhmacher Ponanski, „ P 3 I 

8 „ keckke Plerdettihke und Sügen- und Werkzeuglabril 
Wüschestolle Handtächer 

Fahſeg abdein d. Wir- Bemeuiibe Vose Hieke Kehrwieden- ann: kiünompetder, 2000 un, Kunen. IAlLAEISEAAAAE ö e, eee, 
t 

VSDRJBĩJJJDDDPBB————————— 2 Bedarlaattilel für Industrie, Landwirtschaſt, Hoch- und Tieibau Beitledern Schlaidechon 

2—..—.nnnn et.iciOk et.. 
Sämtliche Ernte- und Girttuerel-Artikel, Sensen, Senszenblume, 

FAEAIALEULLEUULULULU
UUU 80 uemirelchor, RasenmühEtaaschinen, Rase uspritren — 

Zu dem am Sonnabend, dem 21. Jull, 

aboncis & Uhr, IimFriedrichshain, Sehldlltz, 

slattfindenden 

Sommerfest 
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Kaufen bei EI zu Fabrikpreisen —f ö 

Heiner E— 
V e-SL 

GeluldcKfarbenIaLIE 

             
     

  

poohton Wir uns unsere Preunde und Conner ergebenst 
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Deutscher Baugewerlsbund 
Gruppe der Topler 
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      Das Komitee 3 

CarI2 
weib und jarbig 

Teupiehe-Laulerstöfte- Mabeistef 

Metallbeltgestelle, Matratzen, Stoppdecken 

anetkennt geuiegene unlitäten 

Ereltuasse vene Hühlennassg 

runfODEr, 
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Kurhaus Brösen 

  

     

  

Patent- u. Aufleg 
zZahlungserlelchterung 

   
  

        

  

    Lawendelgsaze 2.h, 1. Etage, 

    

e-Matratzen äin jeser cewünschten Buslührung und Gröge billiast! 

MWalter Schmidt, . ZI. .. 
bibe Matüthatie. Lel, 215„ moel ͤ̃—— ——?—1———————— —ę—ę— — n¾ —᷑—¼ —————— 

2 2 7 

U llie Uhr nicht Eh IIl U U l E 7SD 864 SArbe 1. Mecber Paßteim be. . 51füs Sests Arbelt. Ueber 10 Vahre im Berul. 

  

    

     
Anzüge 
von 14. 50 an 

Klelder 
anziga.] von 3.98 an 

   

  

  

Solfde Prelse. 
Kauihaus 

  

  

     Heute, Donnerstag: 

Das hvroſle Tanzturnier 
Dazu des kolossalen Erfolges wegen 

zweites Gastspiel 
des berühmten exzentr. amerikanischen 

     4 große öchaufenster! Beutlergasse II. 12, 18. 14 
Womit kleidet sich der 

ö Schüler? 

   
       

           

  

    

     
     

    
      

  

  

  

     

  

   

    

   

    
    

   

  

     

        
       

Lanepaare- Sportsmann? neuet n, 225 
f 2 f porthemuũ, eahttfarbi •w306 

Miss hohby Tron anu MoyDEnnis sergs.,. e Wndrees süs. 40 
vom Irving-Palace-Theatre, Neuyorłk Manchesteranzuuuuiun 37.00 Sportsümpfe . .. 455 

Sport- und ackettanzüg Hucsäcke 2.25 

Si MiA üů ferekſ ů ů in modernon Farben. 61.00 Ladettbiusen 8.25 

IM I II MIUe Kiubanzug, biau Kammgarn... 48.00 (Cadetthosen 2.50 

WindiselDen 10.0 Swumpten 035 
Schiltleinenanrxuuſg.. 23.00 Söckchen 0.30 

Bowlenweine Brecches3.25 Kniestrümpfe 1.45 

Heithoseese 28.50 

* KnickerbohKer.63.75 

Tafelweine Tonnishosaẽeen. 33.25 

UU Woiſſe Wollhosen 27.0⁰ 

Bademantellll 200 

Fruchtsäfte Badeanzuuiuunng .. . 2.70 

2 ů Netzj ··CCCCEQCC»˖»»X»X»XE 2³3⁵ 

kauft man äuperst preiswert Iteehe Utebes....... aOe EXEE 
i Sporthemddeee4.25 V E 

in der Sportstutzen. 2.10 äXꝛ:ꝰ0ͥq. 

    

    
   

  

Langst 352 SSeestraße 48 

Sofurrähü 
Aiiiimmmmmmmuammmmimnignmgmmpmniummmmunnmun· 

nur beste deutsde Narken 

Lunerst billig 
audi gegen Teilzahlung 

Srohes Inger an Ersstrieilen 

  

   
   

    
   

    

   

Melzergasse 778 Häkertor 36 

TWerderdüse 
TI. diesſuhtrige vollfetie Grastware 

CScair SCfiufta 
MesSLi,E-Seist- Basce v2 

  

  

Freitagu. Sonnabend 

Zwei billige Tage 
Köpite pro Pfund 2E0 P 

Splitabein . . . 3 Pfund 28 P 
Eleinileisch, Flomen, Lungen, 

Rippchen, Leber aus 

Schweineenportschlachtungen 
Verkaut nur von 8- 12 Uhr 

    

   

    

   

  

       

   
   

   

   

    

Prompt und sachgemöß aupsgelöbrt 

Karl Waldau, Hntäst ürnben 210 
Fahrräder und KMähmaschinen Schlachthol, neben Freibank 

Eingang Langgai ter Wall 
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Sozialiſten⸗ 
Geſetz 

         

      

  

Achtung! 

2 Wo Ueite i mm W0o Elec, Dumeuhütt Windlacken, Sommerlackett 
enorm dreisw. Kein rikene Confeäülan 
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Zydower 
Sehmiedegasse 23/ 8 

am Holxwetll 

    

ocbeste Modelle in groller 
Auswohi. Leilzahi. geslait. 
Eubehör und Erontz- In allen Drogerlen 

  

    telle stsunend billig und Apolbelten 
SEmtl. Renarsturen erhältlich 

Fahrradhandlungę. 

  

  

rb.Anemaufſe ee . beer⸗ Keute Vogeniuer 
berren u. 2— Zentuer 

Langgarten 105⁵ Stachelbeer,, Jumtarli 
———— EX V0 aus einem Garten 

n iach Cinhri Es werd. 
i nach Eintritt d. Relie, 
leinere Mengen abge⸗ 

geben. Ang. Unt. 6572 
an die Exp. d. Voltsſt. 

Achtung! 
PapaniſchetqTeepilig 

        
   
    

  

   

  

2e Kaulen Sie 

Farben, Firnis, 
UErürttetttet 

Lacke, Pinsel 
          

E SMimimünmmmiimiit 

3%5 nur beim .Cririſchungögectränt 80— b 
„ Fachnrogisten L25 W ⸗ 

Wachlamer. ſcharier 

Muno fasel 
W6elb.A.MHG getzenüb. d. Markthalle 

Dam⸗Fahbrrab, Alavp⸗ 
voxiw.. eif. Küiuder⸗ A KE Ee fC 

enß,Wierterb, Gee: v Pirt - „, Glasſchrank 
gäniiſche. n. 10 Ke.„u, Lauf. Aeſeglnra. „. 
Wiecſch., Hausavotb.-[Größe u. Preis an 
Liegeſt, Korbgarnit. Kieſan⸗Stiuben. 
XE,-UAr-Müäblena1 Oundegafe 7. 

i 
Wopgtmerngůie Mreſgnai. 

Nähmaſchine BA. au. Ae.- Erves- 

Vanser e Ahhuarium 
Sportwagen nt571 K p. Ers. 

zut, verl. Prauex. 
Schönteld. ASeg 40. V K eneen Verm. Anzeigen 
Kinderbenge el — 
Selaen 23—1 E — Engliſcher 
Aleldexichr,, Schreitz⸗ Sprachunterricht filc, Schletiiw., Kiel. Dmil 
ggete, oe, 
Anzüge u. Schuhe tas u. Donnerstag von 
ili. k .—S Uhr, Olſcher, bei 
Liichternalte 1ö. . StsSiebeiugatt: 
Lk ird ſeh 1 Schlüffelrina 

. Tl. er, ſehrmit 3 Schlüſſeln, auf ut erbalten, 3. vf. inaſtr. Eaänlleniied.- B.-L.-L.bße 
A„*pverlor . 

Keraatſe i. Beßer. Lanaſubr; 
moftebft Hilk. Feiiche „S.Karaſteien 

  zu verkaufen. Aug. 
i. 655U. a. d. Exped. 
  

  

  

  

  

  

     v8., Karpfenfeigen 26. Eier EudaAd-A. üM. 
———ß— — [Pfenieten fow. rep. 

d. —. Hilli uferſcweine , Deretgn, e 
üb. ichwer, vk. führt. Ana. unſer 
ſuls, Beiers⸗Gß4 au Lie. Exped: 

  

        

     

        

    

    

     

  

    

  

   

   

  

   
    

     

  

  

  

= m und bilur bei becverster Daber lebrPiui Mus 5 iten.-Behianseisuü 
1 ig· nur hrillich-Schlossgrenzüne ⸗ovi 

Am 21. Oktober 181s trat das So⸗ Teisahlung . Leee e=. Emeaulinren, Lelehrke, Loileh 
zialiſtengeſetz in Tätigkeit, das der 2 Veis PoecHli ime2. Grsütn woll. Welk- unt Murmuaren im PI1 

Sozialdemokratiſchen Partei zu ihrem — N U Kieiderſchb., Aechen⸗ ertilbaus! Watterf Enan 50 8 
Tode verhelfen ſollte. Und hente, nach „ MIIT à „ MIT „ i.r2brer.łvbee- Sigegs 
30 Jahren, f. 5 wir eine grohe ſtarke — erstklassigen Eagen. GL. eLder. 

— Wity — Weltkrieß und den — Maß-Schneiderei Süint LumE, Kienſheinn r 
rs Wi s II. und damit der 2 — 

Jaßrer, 1 überlebtie. Heute, nach 50 5 ————— rt kauſ fopsit u Jahren, liegt die Sozialdemokratic 2 Tedieegelle.W. Bart. SHab e 
in bauen —2 im Grabe, ſondern 2 ———— — 
iſt im jegriff, die Staatsgeſchäfte zu 2 ff Bett SHSSSSDSSSDDDDMDDD 

des Soikes, än Nutz und Frommen E Kußeme Wüe Chnifelongues 
olkes. — vAurthauſerbrabe s8. Sojas, elferne Bettftellen, Spiral⸗ und 

Auflegematratzen ſehr prerswert 

F. Gribowſni, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99 
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Breiſe entfprech. Shrem Mortemannaic.i. Pylffermatcriat 2. 

255 E., Kleiser P... Dersensnn v. 0 G. Waltsals—— 
ü 

i ————— Tägl. Eing. u. f. 

  

      
  
Reparsturen an Schuhen. 
Flaodtescher. allen Leder- 
Varen, sowie NeunnferUignz 

  

Meateelesr: r i. Damen⸗ 
Errten u. SHerreu-Gaxderpb.   u verk. Henbnde, Aul. Kncchl. 

vrnitraße 14. Vorſtädt. Graben 28. 

Drucksachen 
tur Behörden und 

Private tertigt schnell 

und hreiswert an 

Buchdruckerei und 
Verlagsgesellschaft 
m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 

  

  
  —eh Meß bei E. Eräukr, Misl. Urnder i-.] 

  

— ů Sahgichi. DSS — 3 Eind. Eusnz Klein⸗ iicblengisse- LedtebndiE , 

      

Telephon 215 51     

  

  
   


